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zir abonnieren, findet sich Gelegenheit

im Urrlag „Tagblatthaus " Fanggaffe 27,
tn den Zweigstellen der Stadt.
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und bei siimttichrn deutschen Keichspoffanstaiten.

Dns neue Strasgejeh.
ii.

Wir haben in unterem Artikel über den Vorentwurf
zum neuen Strafgesetzbuch in der Dienstag -Morgen-
Ausgabe bereits auf die Hauptpunkte der hier vorge-
fchlagenen Strafrechtsreformen hingewiesen, indem wir
besonders das hervorhobeu , was gegenüber dem b e -
stehenden  Zustand als ein Fortschritt  anzuer¬
kennen ist. Im folgendem wollen wir auch auf etliche
derjenigen Bestiminnngen Hinweisen, die Anlaß zu Be¬
de n ke n und zu der Kritik  geben , die selbstverständ¬
lich an diesem Vorentwurf , der sa, wie ausdrücklich be¬
tont wird „nicht zur Vorlegung an die gesetzgebenden
Körperschaften, sondern zunächst zur öffentlichen
Beurteilung bestimmt " ist, geübt werden wird und ge¬
übt werden soll,

Zn diesen Punkten wird zunächst zu rechnen sein,
daß die schon in dem vorigen Artikel erivähnte Erweite¬
rung des r i cht e r Ii che n Ermessens  sich nicht
null nach unten , sondern auch nach oben  erstreckt. So
bestimmt § 18 des Entwurfs , daß der Richter in Fällen,
bie bon besonderer Roheit , Bosheit oder Verworfen-

oder einem durch Vorbestrafungen gegen
die Wirkungen der Strafe abgestumpften Täter gegen-
Über „Schärfungen der Zuchthaus - oder Gefängnis-
strafen" anordnen darf , die darin bestehen, daß der Ver¬
urteilte gemind erte Kost oder eine harte
Lagerstätte  erhält . Man wird es vielleicht als
zweifelhaft ansehen können, ob der Richter in den ŵeni¬
gen Verhandlungsstunden einen solchen Einblick in die
Individualität des Verurteilten gewinnt , um die Be¬
rechtigung und Tragweite solcher Strafverschärfungen
zweifelsfrei zu ermessen, Tie Wahrscheinlichkeit spricht
dafür , daß von seiten der Richter selbst diese Erweite¬
rung ihrer Machtbefugnis als ein Danaergeschenk
empfunden werden wrd.

Im übrigen geht lieben den mannigfachen Kenn¬
zeichen der Milde , die wir in dem früheren Artikel her¬

vorhoben, durch einzelne Teile des Entwurfs ein hierzu
in scharfem Gegensatz stehender Zug drakonischer
Strenge.  So scheint uns die praktische Erfahrung
keinen Grund dafür zu bieten , daß die Strafe für
Ü b e rt r e t u n g en wesentlich, nämlich bis auf drei
Monate Haft oder Gefängnis , erhöht werden soll. Wenn
laut § 306 eine Strafe bis zu drei Monaten Gefängnis
über den verhängt werden kann, der „sich durch eigenes
Verschulden in einen Zustand von Trunkenheit
versetzt, in dem er eine grobe Störung der öffentlichen
Ordnung oder eine persönliche Gefahr für andere ver¬
ursacht", oder „diirch falschen N o r r u f, durch Miß¬
brauch von Notsignalen , oder wider besseres Wissen
durch falsche Nachrichten  oder Gerüchte vorsätz¬
lich in der Bevölkerung Beunruhigung  bervor-
ruft ", oder „durch Schlägerei , Erregung von Unordnung
oder anderes ungebührliches Verhalten vorsätzlich das
Publikum belästigt ", so muß man sagen, daß der fort¬
fallende „G r o b e - U n f u g - P a r a g r a p h" hier
überreichlich durch diese Kautschuk-  Paragraphen
ersetzt wird.

Dagegen dürfte es gerade nach den Eriayrnngen aus
etlichen Skandalprozessen der jüngsten Zeit wohl ziem¬
lich allgemeine Zustimmung finden , wenn der Entwurf
den E r p r e s s e r n durch die Androhung schwererer
Strafen das Handwerk zu legen sucht, indem 8 275 als
Strafe für Erpressung „in besonders schweren Fällen,
wenn die rechtswidrigen Folgen der Tat ungewöhnlich
bedeutend sind und der verbrecherische Wille des Täters
ungewöhnlich stark und verwerflich erscheint", Zucht-
h a u s bis zu fünf Jahren vorschreibt.

Rückhaltlose Zustimmung dürste ferner die folgende
Verschärfung des bisherigen § 175 finden : „Ist die Tat
(widernatürlich und mit einer Person gleichen Ge¬
schlechts) unter Mißbrauch einer Amts - oder Tienstge-
Walt oder eines in ähnlicher Weise begründeten Äb-
hängigkeitsverhältnisses begangen , so tritt Zuchthaus
bis zu fünf Jahren , bei mildernden Umständen Gefäng¬
nis nicht _ unter 6 Monaten ein." Dieselbe Strafe
trifft denjenigen , der aus dem Betriebe der widernatür¬
lichen Unzucht ein Gewerbe macht.

Eine sehr wichtige grundsätzliche  Frage wird
durch den 8 61 angeschnitten, der wie folgt lautet:
„Wenn nach der Verbüßung , dem Erlaß oder der Ver¬
jährung der verhängten Strafe ein längerer Zeitraum
verflossen ist, während dessen sich der Verurteilte gut
geführt  hat . kann das Gericht anordnen , daß die
Bestrafung in dem Strafreaister oder in den sonstigen
amtlichen Strafverzeichnissen gelöscht  werde . Der
Zeitraum beträgt , wenn die Srafe keine schwerere ist,
als eine dreimonatige Freiheitsstrafe , bei jugendlichen
Verurteilten mindestens zwei, bei erwachsenen min¬
destens zehn Jahre . Zuchthausstrafen  sind
von. dieser Bestimmung ausgeschlossen. Das gleiche gilt
von längeren als einjährigen Gefängnis - oder Haft¬

strafen , die gegen Erwachsene erkannt sind." Dieses Zu¬
geständnis an eine oft erhobene Forderung ist__ in
Seiner  Weise ausreichend,  sondern eine gründ¬
liche Beseitigung der Mißstände , die aus der Ver¬
ewigung der Strafen durch das Strafregister hervorge-
rufen und mit Recht beklagt werden, könnte nur durch
eine gesetzliche Bestimmung erfolgen , wonach, ebenso wie
die Verfolgung  von Straftaten in bestimmten
Fristen verjährt , auch verbüßte Strafen der Vor-
j ä h r u n g unterliegen . Über die Verjährungsfrist mag
man streiten , das aber ist zweifellos , daß der Vorent-
wurf dieser von sozialem Geiste erfüllten Maßnahme
viel zu enge  Schranken zieht.

Schon diese wenigen Punkte zeigen, welche Schwierig'
ketten und Meinungsverschiedenheiten sich bei der Be¬
urteilung und Prüfung des Vorentwurfs ergeben und
wie viel Zeit die Klärung  aller der Fragen , die in
den 310 Paragraphen austauchen, erforderdn wird.
Jedenfalls kann es als ausgeschlossen gelten , daß der
gegenwärtige  Reichstag sich noch mit der Reform
des Strafrechts zu befassen haben wird.

Politische Übersicht.
Die Urrterveranlagirrrgrn.

Das Thema der Unterveranlagungen bei den Steuer-
eiirschätzungen wird, nachdem es einmal in Verfolg der Ab¬
lehnung der Deszendenlensteuer durch die Konservativen auf
die öffentliche Tagesordnung gesetzt worden ist, nicht eher
von ihr verschwinden, als bis notorischen Übelständen ein
Ende gemacht worden sein wird. Es ist erfreulich, daß den
vielberufenen „Rechnungsbureaus", auf deren Tätigkeit
besonders Professor Delbrück hingewiesen hatte, nunmehr
schärfer aus die Finger gesehen werden soll. Ein Erlaß des
Finanzministers, der sich ausdrücklich auf die betreffende
Delbrücksche Veröffentlichung im Oktoberheft der
„Preußischen Jahrbücher " beruft, macht die Veranlagungs-
kommissionenaufmerksani auf alle der Zentralinstanz be¬
kannt gewordenen Unrichtigkeiten und Mängel in den von
den Nechnungsbureaus angesertigten Büchern. Ferner hat
die Steuerverwaltung Anlaß genommen, an zuständiger
Stelle anzuregen, daß gegen den Inhaber eines Rcchnungs-
bureaus wegen der in seinem Betriebe bewiesenen Unzu¬
verlässigkeit die Klage aus Unterlassung des Gewerbes, ge¬
mäß der Gewerbeordnung und dem Zuständigkeitsgesetz,
eingeleitet werde. Das ist immerhin etwas. Es wäre ja
auch unnatürlich, wenn der Finanzminister, bloß weil die
„Deutsche Tagesztg." über die verdienstlichen Aufdeckungen
Delbrücks in den „Preußischen Jahrbüchern " entrüstet ist,
die ihm anvertrauten Interessen der Staatsfinanzen außer
acht ließe. Professor Delbrück hat recht, wenn er die
Forderung, bei Aufdeckung von Unterveranlagungen die
Namen zu nennen, bestimmt ablehnt. Da die Verfehlung

Feuilleton.
Fandwirischofl in Aeulsch-Afrikn.
Der Ackerbau steht in Deutsch-Afrika noch auf einer

ziemlich primiriven Stufe , denn der Neger ist wie sein Land
träge und unberechenbar; in manchen Gegenden ist kaum der
hundertste Teil des fruchtbaren Bodens angebaut und be¬
stellt. Von der Eigenart afrikanischer Landwirtschaft er¬
zählt nun Franz Otto Koch in einem interessanten Aufsatz
von „über Land und Meer". Die ganze Arbeit tun die
Kinder und Nebensrauen, von der Lieblingsfrau bcaus-
sichtigt, während der Neger selbst in majestätischer Faulheit
die anderen sich abmühcn läßt. Die einzigen Geräte bei der
Bestellung des Ackers sind eine Hacke, die aus primitiv ge-
wonnemm Eisen geschmiedet und an einem %. Meter langen
kculenartigcn Stock befestigt ist, sowie ein Buschmesser und
ein Beil, die im Tauschhandel von Europäern oder den
Küstennegern erworben werden. Die Urbarmachung des
üppig und wild aufwachsenden„Busches" erfolgt gewöhnlich
dadurch, daß zunächst einmal alle Vegetation niederge¬
schlagen und ein paar Tage der Tropensonne zum Trocknen
überlassen wird. Durch ein Feuer wird dann das übrigge-
bliebene Gras - und Buschwerk sowie die Schar der Baum¬
stümpfe notdürftig bis zum Boden abrasiert. Bisweilen
wird auch der Busch zuerst mit Feuer niedergebrannt und
dann das Gebüsch abgeschlagen. In einer solchen Rodung
liegen überall Kohle und Asche zwischen halbverbrannten
Baumstämmen.

Die Bestellung des Ackers beginnt, sobald der erste
Regen das Land aufgcwcicht hat ; jung und alt machen sich
an das Umpflügen, wobei der Boden in einer Tiefe von
3 bis 4 Zentimeter mit der Hacke aufaelockert Wird. Bei
dieser schweren Arbeit hocken die Negerfrauen, ganz in sich
zusammengekrümmt, auf der Erde, in der rechten Hand die
Hacke, mit der linken schädliche Pflanzen ausjätend, was
aber nur sehr oberflächlich geschieht. Das Säen erfolgt,
indem rn einem Abstande von 3 bis 4 Meter kleine Löcher
ausgehoben, die Saatkörner da hineingeworfen und mit

dem Fuße festgetreten werden. Der Neger paßt für die Aus-
jaat stets den richtigen Zeitpunkt ab, der vor der großen
Negenperiode liegt. Bei zu früher Saat würden die jungen
Keime in der folgenden trockenen Zeit ausdörrcn ; doch wenn
der Regen zu früh einsetzt, dann verfaulen die jungen
Pflanzen in der Wasserflut. Um sich gegen Mißernte mög¬
lichst zu schützen, baut der schlaue Eingeborene gern auf
seinem Feld zwei verschiedenartigeFrüchte an, z. B. Hirse
und Kürbisse. Mißrät die Hirse, so darf er doch wenigstens
auf eine gute Kürbißerntc rechnen, die ihm prächtige
Flaschen und Trinkgefäße liefert.

Sobald die Saat ausgegangen ist, beginnt der Kampf
mit dem Unkraut, das in dem fruchtbaren Klima ein höchst
gefährlicher Feind ist. Aber nicht minder schlimme Gegner
sind die Tiere, wenn die Früchte der Reife nahe sind. Da
stellen sich Wildschweine, Affen und Vögel in großen Herden
ein, um dem schwarzen Bauern die Früchte seiner Mühen
streitig zu machen. Als „Vogelscheuchen" benutzen dic
Neger lauge, aus Lianen geflochtene Stangen, an denen
Scherben, Nindenstücke, Knochenu. a. befestigt sind. Um
den Lärm zu verstärken, wird aus leeren Blcchgcfäßen ge-
trommelt, in denen ehemals Petroleum nach Dtmerika kam
und die nun als Trinkgcsäße, Festpauken und Alarm-
trommcln sehr geschätzt sind. Des Nachts muß der Neger
wohl ger selbst Wache halten, um die emdringenden Wild¬
schweine abznwehren, und gar mancher ist schon in Aus¬
übung dieses Berufes von einem Löwen fortgeschleppt wor¬
den, wenn er nach reichlich genossenem Negerbicr auf seinem
Posten eingeschlummcrt war.

Die dankbarste und beliebteste Frucht, die angebaut
wird, ist die Banane, denn sie erneuert, sich durch Wurzel¬
schößlinge immer wieder und darf bei küner Negermahlzeit
fehlen. Bei den Körnerfrüchtenvollzieht sichd-e Ernte in
höchst einfacher Weise. Die Ähren oder Maiskolben werden
abgeschnitten, das Stroh bleibt liegen inrd verfault ; das
Korn wird entweder in Ähren ausbewahrt oder mit einem
Knüppel ausgedroschcn, vielfach auch von den Kühen aus¬
getreten. Die Reinigung von der Spreu erfolgt dadurch,
daß die Körner in große flache Körbe getan und bei
mäßigem Wind in die Höhe geworfen werden, wobei der

Luftzug die Spreu mit sortnimmt. In unseren westafrika¬
nischen Kolonien ist die Kultur der shams sehr wichtig, einer
eigenartigen Knollenfrucht, die im Geschmack mit der euro¬
päischen Kartoffel eine entfernte Ähnlichkeit hat. Die Harns-
ernte ist für den Neger ein Freudenfest. Die Knollen wer¬
den geschält, gesotten und dann zu Brei gestampft; in Form
eines Brotes wird der Brei aus den Tisch gebracht, in eine
Sauce von Palmöl und Pfefsersuppe getunkt und rasch
heruntergeschluckt.

Sehr ausgebildct ist bei vielen Negervölkern, wie der¬
selbe Verfasser in der „Umschau" mttteitt, die Rinderzucht;
doch ist Milch die Hauptnahrung, während Butter viel
weniger verwendet wird und Käse überhaupt unbekannt ist.
Ein Neger, den man zwingen wollte, ein Stückchen Käse zu
probieren, schreit so entsetzlich, als ob es ihm ans Leben
ginge. Eine sehr unappetitliche Methode der B u t t er¬
bere  i tun  g haben die Waddschagga am Kilimandscharo,
die ihre Milchgcfäße mit Kuh-Urin ausspülen, um das darin
enthaltene Salz der Butter mitzuteilen. Bei einigen süd-
westafritanischen Stamm n dürfen die Milchgcfäße niemals
gereinigt werden; auch jede Berührung der Milch mit Metall
wird ängstlich vermieden, weil das die Kühe „auftrocknen",
d. h. der Milch berauben würde. An die nie gereinigten
Holzgefäße setzt sich eine dicke und zähe Kruft fest, so daß die
Milch sogleich säuert. Die gesäuerte Milch wird in eine
Kalabasse oder einen Ledersack geschüttet und die „Schüttel¬
milch" gegessen. Dabei aber entsteht auch Butter,"die nicht
herausgcnommen wird, sondern in dem Sack bleibt bis er
ganz mit Butter voll ist. Manche Völker, b;e sich hauptsäch¬
lich von Milch und Fett nähren , betrachten alles, was mit
dem Melken zusammenhängt, als eine Art Heiligtum Nur
dem Manne ist das Melken gestattet, und es ist, da w : Tiere
den (ranzen Tag frei herumlaufen, natürlich kein leichtes Ge--
schüft. Den Kühen werden die Hinterfüße mit Riemen zu¬
sammengebunden; der Melker hockt unter der Kuh, das
Milcheimerchen zwischen den Knien. Da die Kuh sich nur
in Gegenwart ihres Kalbes nullen läßt, wi d̂ das Junge
aus dem Kälberkraal herausgelassen und darf einige Züge
aus dem Euter tun , wird aber dann von dem Melker wäh¬
rend des ganzen Mellgeschäfts immer wieder abgewehrt. E.
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sehr weit verbreitet ist, so hätte cs etwas überaus Ge¬
hässiges, die Namen derjenigen zu nennen, die durch einen
Zufall bekannt werden. Die Forderung ist Wohl auch nur
ein Trick zur Unterdrückung der Diskussion. Was wird nun
aber die „Deutsche Tageszeitung" zu dem neuerdings von
Delbrück angeführten Beispiel sagen? Ein Rittergut in der
Provinz Sachsen ist von einer Filiale des Howardschen
Rechnungsinstituts so veranschlagt worden, daß höchstens
450 Mark aus den Morgen herauskommen. Schon der
Grundsteuer-Reinertrag aber ergibt einen Wert von 800 M.
Das Gut ist 2000 Morgen groß, ist also um etwa 1 Million
zu niedrig taxiert worden. Das ist doch eine recht böse Ge¬
schichte und das Böseste an ihr ist noch, daß dergleichen leider
recht häufig vorkommt. Wäre es nicht so, dann müßte schon
die Klugheit den Bündlcrn empfehlen, die etwa vereinzelten
Fälle ruhig zuzugebcn und die betreffenden Personen preis-
gegeben. Aber im Bunde der Landwirte weiß man eben,
wie tief das übel um sich gefressen hat.

Firrnlrmds Schicksal.
g. St . Petersburg,  28 . Oktober.

Vor wenigen Tagen noch tonnte man Finnlands Schick¬
sal, soweit es wenigstens in den Händen der augenblicklichen
russischen Machthaber liegt, als entschieden erachten. Aber
in einem der wichtigsten Punkte, der Abtrennung des
Gouvernements Wiborg vom Großfürstentum, ist man jetzt
aufs neue schwankend geworden. Wenigstens wird in
Kreisen, die es wissen müssen, behauptet, daß die Ausfüh¬
rung des Beschlusses„bis auf weiteres" hinausgeschoben sei,
weil erst eine ganze Reihe komplizierter Fragen, auch inter¬
nationalen Charakters, gelöst werden müßten, die sich dabei
ergeben. Daftir beabsichtige nian, die Binnenzölle zwischen
Finnland und Rußland zu erhöhen. Ob wirklich die „kom¬
plizierten internationalen Fragen ", das heißt also befürch¬
tete Proteste des Auslandes , die jetzt im allgemeinen
Freundschaftstaumel recht ungelegen kämen, oder die Angst
vor einer neuen Attentatsära und Entladungen der Unzu¬
friedenheit, die in der Nähe der Hauptstadt doppelt gefähr¬
lich werden können, den Ausschlag bei diesem Entschluß ge¬
geben haben, ist natürlich schwer zu entscheiden. Als definitiv
soll er nach Absicht der russischen Drahtzieher jedenfalls
nicht betrachtet werden, aber er ist bezeichnend für die gegen¬
wärtige Lage.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der Kaiser  trifft

bestimmt >am 12. und 13. November zu den Hofjagden, in
LeMngen ein. Jagidgcfft des Kaisers ist Erzherzog-
Thronfolger von Österreich, !der mit einer
größeren Anzahl von Kavalieren am 12. November im Jagid-revier «nkonrmt. Am 14. November wird der Kaiser zu mcihr-
täMzem Jagdbefuch beim Fürsten zu Möstenberg in Donau-
cfchingen eintreffen.

X Das Defizit der Automobilsteucr. Das Defizit der
Automobilsteuer hat, wie uns mitgeteilt wird, jetzt nach
denr dritten Jahre ihres Bestandes eine beträchtliche Höhe
erreicht. Bei Einbringung des Gesetzes wurde der Ertrag
der Steuer pro Jahr mit 3% Millionen Mark veranschlagt.
Demgegenüber stellt sich der tatsächliche Ertrag der Steuer
folgendermaßen: 1908: 1876 668 M., 1?>07: 1567 270 M.
1906: 1189 725 M. Das Defizit des letzten Jahres beträgt
mithin 46,35 Prozent . Die Steuer hat im Verlauf von
drei Jahren nur um weniges mehr als die Hälfte der ver¬
anschlagten Summe eingebracht. Gegenüber dem Erträg¬
nis des Jahres 1906 ist ein Zurückgehen der Summe für
1907 zu konstatieren, während im letzten Jahre der Betrag
noch nicht ganz die Höhe des erstgenannten erreicht hat.

* Klerikale Geständnisse. Während die führenden Zen¬
trumsblätter nach wie vor behaupten, daß an den sozial¬
demokratischen Wahlersolgen nicht die Reichsfinanzreform
selbst, sondern die liberale Kritik  dieser Reform schuld
sei, räumen kleinere Zentrnmsorgane den wirklichen Sach¬
verhalt weit offenherziger ein. Die „Glocke" z. B., die auch
unter den Titeln „Beckumer Volkszeitung", „Bielefelder
Volkszeitung" und „Wiedenbrücker Zeitung" erscheint,

Aus Kunst und Leben.
„Prinz Eugen, der edle Ritter".

Die Zweihundertjahrfeier der Schlacht von Malplaquet,
die im vorigen Monat durch die Errichtung eines Denkmals
auf der historischen Stätte begangen wurde, hat auch die
Gestalt des einen der beiden Sieger , des Prinzen Eugenius
von Savoyen, wieder aufleben lassem Und doch ist es
merkwürdig, wie diese welthistorische Persönlichkeit,
die den größten Einfluß auf ihre ganze, tieferregte
Zeit gewonnen, die Friedrich der Große als Lehrer verehrt
und in feinen Schriften als Heros gefeiert und dre Napoleon
als den größten Heerführer der neuen A^ en neben Friedrich
bewundert hat, so stark aus dem Gedächtnis der Menschen
cnffchwinden konnte, daß heute keine lebendige Vorstellung
mehr von ihrer eigenartigen Erscheinung im Volke mehr
lebt; nur das einfache deutsche Volkslieds vom „Prmzen
Eugen, dem edlen Ritter ", hält wenigstens seinen Namen
noch in der allgemeinen Erinnerung fest. Ferdinand Laban,
der diese auffallende Tatsache durch viele Unisragen vei ge¬
bildeten Leuten festgestellt hat, zeichnet nun iNl November¬
heft der „Deutschen Rundschau" auf Grund der zettge-
nöffischen Berichte ein Bild des Prinzen Eugen, essen
äußere Erscheinung so merkwürdig kontrastierte Zu oer
gewaltigen Kraft des unbeugsamen Willens und ungestümen
Geistes, die in ihm wohnte..

Wie er in seiner Jugend aussah, hat uns die bekannte
Prinzessin Elisabeth Charlotte von Orleans (Liselotte) in
einigen Briefen beschrieben: „printz eugene hat menten undt
verftandt ist aber klein und hetzlich von Person, hatt die
oberlesfzen so kurtz, daß Er den Mundi nie zu ihun kan,
man sieht also allezeit zwey große drehte Zähn ; die Naß
hatt Er Ein wenig ausgeschnupfft undt ziemblich weitte
Naßlöcher, aber die äugen nicht heßlich undt lebhafft. . .
Kenn Ihn gar Wall, habe Ihn offt geplagt, wie Er noch
ein Kindt, da hatt man gewollt daß Er geistlich werden
solle, war wie Ein abb« gekleydt. Ich habe Ihn doch alle¬
zeit versichert, daß Er Es nicht bleiben würde wie auch
geschehen. . . printz Eugene ist ein kleines, muthwMges,
schmutziges bübchen gewesen."--

schreibt jetzt, wie die „Magdeb. Ztg." feststellt, u. a.: „Das
Ergebnis der Koburger Wahl liefert ebenso wie die anderen
Reichstagsersatzwahlender letzten Zeit und wie die Land-
tagssvahlen in Sachsen, Baden und Thüringen den klaren
Beweis, daß breite Massen des Volkes, und zwar auch des
nichtsozialdemokratischen, mit der Reichssinanz-
r es o r m und was drum und dran hängt, nicht zuftieden
sind. Wenn unsere Partei stets den Grundsatz Hochhalten
wollte, daß das Wohl des Volkes  das höchste Gesetz fein
muß, dann ivürdcn den Roten nicht so viele Leute aus dem
bürgerlichen Lager zulaufen. Parteitaktik muß mitunter
sein, aber es darf nicht vergessen werden, daß das Volk
wenig Neigung hat, dafiir Geldmittel herzugeben." Dle
gleichfalls klerikale„Westfälische Rundschau" gibt diese Aus¬
lassung wieder und fügt hinzu: „Die „Glocke" hat recht. Und
wenn sie dabei unvorsichtig aus der Schule plaudert, daß bei
der Finanzresorm auch „parteitaktische"  Gründe,
lies : „Sturz des Fürsten Bülow ", maßgebend ge¬
wesen sind, so schwächt das den Wert des Bekenntnisses nicht
ab." — Gewiß nicht!

* Allgemeiner konservativer Delegiertentag. Am Sams¬
tag , den 11. Dezember d. I ., wird ein allgemeiner
Delegiertentag der konservativen Partei in Berlin statt-
sinden. Von der Notwendigkeit einer solchen Aussprache
ist schon lange in konservativen Kreisen gesprochen worden.
Jetzt ist durch den 50er Ausschuß der Partei , der am Mitt¬
woch in Berlin unter dem Vorsitze des Landesdircktors
Frhrn . v. Manteusfel tagte, der Termin bestimmt worden.

A Kein Verkauf des Schlosses Brühl . In den Rhein¬
landen werden Befürchtungenlaut , die sich auf den Verkauf
des zwischen Bonn und Cöln a. Rh. gelegenen Schlosses
Brühl beziehen. An zuständiger Stelle erfahren wir auf
eine Anfrage, daß von einer derartigen Absicht nicht das
Geringste bekannt ist. Mit Rücksicht auf den künstlerischen
und historischen Wert des Schlosses ist ein Verkauf nicht
beabsichtigt. Eine weitere Bekräftigung der Tatsache, daß
an leine Veräußerung nicht gedacht wird, ergibt sich aus
dem Umstand, daß jetzt umfangreiche Renovierungsarbeiten
in die Wege geleitet sind, deren Koflenbcstreitung eine große
Summe (ca. 300 000 M.) notwendig macht, die auch bereits
vom Kaiser bewilligt wurde. Schloß Brühl , das früher
der Regierung unterstand, wird jetzt vom Oberhofinarschall¬
amt verwaltet.

* Aus dem bayerischen Landtag. Die Abgeordneten
Dr . Casselmann und Dr . Müller-Hof haben in der Kammer
den Antrag eingebracht, die Kammer wolle beschließen, es
sei an die Siaatsregiernng die Bitte zu richten, baldigst
einen Gesetzentwurf behufs Einführung der Verhält¬
niswahl  bei den Landtagswahlen vorzulegen. Die
Tarisanträge  der Liberalen, Sozialdemokraten und
Banernbündler zum bayerischen Einkommensteuergesetz wur¬
den sämtlich abgelehnt. Angenommen wurden die Anträge
des Steucrausschusses mit den Tarifvorschlägen der Regie¬
rung. Die Regierung hatte abermals erklärt, daß der
bayerische Einkommensteucrtarif der günstigste in ganz
Deutschland sei.

VDA. Deutschland und Kanada. Wahrend die kanadische
Presse lange Zeit, zumal infolge des Zollkrieges, gewöhnt
war, eine gehässige Sprache gegen Deutschland zu führen,
ist darin in letzter Zeit ein bemerkenswerterUmschwung ein-
getrcten. Am auffälligsten ist das in der einmütigen Ab¬
lehnung zutage getreten, mit der die gesamte unabhängige
englisch-kanadische Presse die letzte gegen die deutschen
Flottenrüstungen gerichtete Rede des englischen Gouverneurs
von Kanada zu r ü ckw i es . Die Mitteilungen des Vereins
für das Deutschtum im Auslande bemerken hierzu: Sicher¬
lich ist das Anwachsen der deutschen Siedlerbevölkerung zu¬
mal im kanadischen Westen und das Entstehen einer Anzahl
deutsch -kanadischer Zeitungen von gutdcutscher Gesinnung
nicht von unwesentlichemEinfluß aus diesen Anschauungs¬
wechsel gewesen. Das heute mindestens schon 150 000 Köpfe
starke und in schneller Steigerung begriffene selbstbewußte
und tüchtige deutsche Si e dle r el ement  Kanadas
kommt überwiegend aus den Vereinigten Staaten und ist
von der dortigen deutschen Bewegung, die im National-

Liselotte karikierte keineswegs. Das Bild, in dem Laban
die Mitteilungen späterer Beobachter zusammensaßt, be¬
stätigt dies : „Eugen war zierlich gebaut, von kleiner Statur,
schwächlichen Ansehens und mager. Das Antlitz und ins¬
besondere die Nase sehr lang, der Teint eines Franzosen.
Seine schwarzen Augen waren voll Ausdruck und beständiger
Bewegung. Sein Gesicht— eine vorzügliche Feldherrngabe
— überaus scharf in der Nähe und Ferne. Seine schwarzen
glatten Haare mit zwei kleinen, steifen Locken trug er, bis
sic zwischen dem 50. und 60. Jahre anfingen, grau zu werden.
Sofort vertauschte er sie mit einer Allongeperücke. Der
antiken Bronzephysiognomie sehr zum Schaden, hielt er
meist den Mund offen. Dem herrlichen Ausdruck seiner
geistreichen Miene benahm auch die Gewohnheit seiner zu¬
nehmenden Jahre nicht wenig, unmäßig spanischen Tabak
zu schnupfen, von dem er deshalb beide Westentaschen voll-
gefüllt hatte, und ioovon meistentleis alle seine Kleider von
einer Schulter bis zur anderen überzogen und gefärbt waren.
Seine Kleidung war an Häfen und bei feierlichen Gelegen¬
heiten überaus prächtig, im Feld aber einfach. Er trug be¬
ständig einen kapuzinerfarbenenÜberrock mit messingenen
Knöpfen. Das Anspruchslose und Unansehnliche dieser
Tracht machte, daß, als er vor der Schlacht bei Zenta in
seinem 34. Jahre zum erstenmal als Kommandierender zur
Armee kam, die alten Eisenfresser einander ins Ohr raun¬
ten: „Dies Kapuzinerlein wird den Türken wohl nicht viel
Haare aus dem Bart raufen".

Den Kops trug er stets austecht; bedächtig, aber nicht
langsam war seine Rede. Jedes überflüssigen Wort-s ych
enthaltend, schrieb er auch einen eigentümlichen, anspruchs¬
losen. aber bündigen Stil . Wenige Briese, selbst wenn sie
wichtigen oder wissenschaftlichen Gegenständengalten, über¬
stiegen den engen Raum von 50 Zeilen, in deren ersten regel¬
mäßig der Hauptgedankeausgestellt war . Fingerlange, der
Haar- und Schattenstriche entbehrende Buchstaben gestalteten
sich äu einer festen, vielmehr harten Schrift. Ernsthast in
Geschäften, zeigte sich der Prinz im geselligen Verkehr auf¬
geweckt, scherzhaft, geistreich." Laban weist in seinem fesseln¬
den Charakterbild des genialen Feldherrn und wahrhaft
edlen und großen Menschen besonders auch auf die regen
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bund  ihr Zentrum hat, beeinflußt. Es hat aus ihr als
eine der vornehmsten Aufgaben des Deutschamerikanersdie
grundsätzliche Förderung guter Beziehungen zwischen
Amerika und Deutschland mitgebracht und verfolgt diese Aus¬
gabe auch in seiner deuffch-kanadischen Presse. So ist es
beim nur verständig, wenn auch die englisch-kanadische Presse
in Erwägung der durch eine starke deutsche Zuwanderung
gegebenen Eniwicklungsmöglichkeit.n bemüht ist, auf Ein¬
tracht und Frieden zwischen Deutschland und England hin-
zuwirken.

* Die Vereinigung für staatswiffenschafllicheFort¬
bildung. Die Eröffnungssitzung des Winterkursus der
Vereinigung für staatstvissenschaftlichcFortbildung zu
Berlin leitete Ministerialdirektor Naumann mit der Mtt-
teilung ein, daß der langjährige Vorsitzende Wirkl. Geh.
Rat Thiel sein Amt wegen hohen Alters niedergelegt habe
und er an deffen Stelle getreten sei. Dem anwesenden
Dr . Thiel sprach er im Namen der preußischen Unterrichts-
Verwaltung den wärmsten Dank für seine Mühewaltung aus.

* Der Mansfelder Bergarbeiterausstand. Die Lage ist
iur ganzen Streikrevier unverändert. Die Hüttenarbeiter
sind noch nicht in den Streik getreten, und zwar besonders
deswegen, weil durch ein sofortiges Niederlegen der Arbeit
aus den Hütten die Hochöfen unbrauchbar gemacht würden,
so daß ein Neuaufbau stattfinden müßte. Die Streikleitung
ist der Anstcht, daß durch den Ausbau der Ofen, der min¬
destens einen Zeitraum von einem Jahre beanspruchen
würde, ein größerer Schaden für die Arbeiterschaft entstehen
würde, als der augenblickliche Streik einen Vorteil bedeutet.
— In Eisleben mißt man der Meldung, daß das Militär
in wenigen Tagen abrücken würde, keinen Glauben bei.

Dsrttsche Kolonieir.
XX Handels- und Grnoffenschastsregister der Schutz¬

gebiete. Eine für die allgemeine Orientierung über Firmen
und Genossenschaften in den Schutzgebieten wichtige Ver¬
fügung ist vor kurzem vom Reichskanzler erlassen worden.
Danach sollen die Eintragungen in das Handels- und Ge¬
nossenschaftsregister der Schutzgebiete durch das „Kolonial¬
blatt " und mindestens noch ein anderes Blatt veröffentlicht
werden, dessen Wahl die Richter frei zu bestimmen haben.

Eine koloniale Erinnerungsfeier . Die Gesamtheit der
nationalen Vereine Berlins wird die 25. Wiederkehr der
ersten Flaggenhissung in Deutsch - Ostafrika  durch
Dr . Karl Peters durch einen großen nationalen Kommers
feiern, der am 13. November in Berlin stattfinden soll.

Ausland.
Gsterxerch-Dttgar».

Der internationale Postgiroverkehr.
Die Verhandlungen wegen der Einführung des inter-

nationalen Postgiroverkehrs zwischen Deutschland, Öster¬
reich-Ungarn und der Schweiz haben zu einer vollen
Einigung über die allgemeinen Grundsätze dieses Dienst-
zweigcs geführt . Es besteht die begründete Aussicht , daß
der internationale Postgiroverkehr noch in der ersten Hütste
des Jahres 1910 in Wirksamkeit tritt

*

Der unter Spionagcverdacht an der italienischen Grenze
verhaftete österreichische Hauptnmnn Kupserschmid ist nach
zehntägiger Haft aus Mangel an Beweisen freigclaffcu
worden.

Italien.
Die Unzufriedenen von Racconigi.

Von Racconigi sind nicht lauter Zufriedene zurückge¬
kehrt: der römische Sindaco Nathan z. B. ohne Auszeich¬
nung. Sein Leibblatt „Messaggero" verzeichnet das unter
der Marke: „Alle dekoriert außer Nathan !" Etwas süß¬
sauer bemerkt es zwar : „Nur Ernesto Nathan hat sich Vo¬
der allgemeinen . . . Kreuzigung gerettet", fügt dann aber,
seinen Ärger verratend, hinzu: „Das ist gewiß keine . . ,
Vergeßlichkeit vom Zaren gewesen!"

Beziehungen hin, die er zu Wissenschaft  und K n n st
unterhielt. Der Sieger in so vielen Schlachten war ein
passionierter Kenner, am Abend vor manchem blutigen
Kamps beschäftigte sich dieser ruhige Kops im Lagerzelt mit
dem Ankauf von Handzeichnungen, Kupferstichen und
Büchern, um jene Sammlungen zusammenzubringen, die
heute einen wertvollsten Schatz der Hosbibliothek und de-
Albertina bilden. In dem berühmten angeblich Fischer von
Erlachschen Prunksaal der Wiener Hosbibliothek prangen
seine 15 000 Bände, nur beste Ausgaben, auf alle Gebiete
des Wissens sich erstreckend, fast alle kostbar gebunden und
mit seinem Wappen geziett. Er war in ihnen heimisch, er
hatte sie fast alle gelesen— ein Raffel, wenn man sein be¬
wegtes Dasein bedenkt! Wenn man sich vergegenwärtigt,
daß er — um seinen eigenen Vergleich zu gebrauchen —
„wie ein Postillon" durch den ganzen Erdteil beständig von
einem Kriegsschauplatz zum anderen herumeilen mußte.

Unlängst wurde, indessen an verlorener Stelle, nach-
drücklichst die Notwendigkeit hervorgehoben, den alten fünf¬
bändigen handschriftlichen Katalog der Eugenschen Bücher¬
sammlung zu veröffentlichen, „der nicht nur auf eine einzige
Weise die wunderbare Vielseitigkeit der geistigen Interessen
des Kriegshelden dartut , sondern außerdem einen wahren
Thesaurus des gesamten Wissensgebiets der Zeit be¬
deutet." L.

O Groteske Wahlkämpfe. Aus New Dort wird berich-
tet : Immer phantastischer werden die Mittel, deren die
amerikanischen Parteiführer sich bei ihren Vorbereitungen zu
den großen Wahlschlachten bedienen. Am 2. November
wird New York aus 4 Jahre einen neuen Bürgermeister rrnd
eine Reihe anderer hoher Kommunalbeamtcn wählen. Mit
Hochdruck arbeitet bereits die berüchtigte„Tammany"-Orga¬
nisation, die sich jetzt als Resormpartei ansgibt, um ihre
Gegner, die „Fustonisten", zu diskreditieren. Die abenteuer¬
lichsten Beschuldigungen werden laut ; Diebstahl, Betrug
und Steuerunterschlagungensind da noch das wenigste. Als
ein Protest gegen die Korruptionen New Docks hat
„Tammany" jetzt ein ttestges Gipsbild von einigen 15
Meter Höhe errichtet, eine Göttin : «Die Reinheit rettet



Nr . 507 . Morgen -Ausgabe , 1 . Blatt.

Frankreich.
Der gesamte  Gemeinderat von Toulon hat

demissioniert . Das Publikum drang unter Absingung
der Internationale in den Saal . Der Gemeinderat mutzte
unter dem Gejohle der Menge den Saal verlassen. Es kam
Wiederholt zu Tätlichkeiten.

Gnglaav.
Die Cunard -Linie stectt einen Pflock Zurück!

Die englische Cunard-Reederei hat die vier Schiffbau-
firmen am Tyne, Clyde und Narrow aufgefordert, Angebote
für einen Dampfer von 23 Meilen Fahrgeschwindigkeitein¬
zureichen, der Kolbenmaschinen erhalten soll. Ferner soll ein
zweiter Dampfer nach dem Muster der „Kaiserin Auguste
Viktoria" der Hamburg-Amerika-Linie gebaut iverden, der
ebenfalls Kolbenmaschincnerhält. Die Cunard-Linie hat
also mit den vom Staate ihr geschenkten Turbinenschiffen
„Lusitania" und „Mauretania ", mit welchen es den Eng¬
ländern nach einem Jahrzehnt endlich gelungen ist, die deut¬
schen Schnelldampfer zu schlagen und das blaue Band des
Ozeans an ihre Flagge zu knüpfen, schlechte Geschäfte
gemacht und geht wieder zur Kolbenmaschine über. Das
Bemerkenswertean den neuen Bauten ist, daß man nicht zu
beabsichtigen scheint, neue Schnelligkeitsrekorde über
den Atlantischen Ozean zu schaffen, ja, daß man sogar da¬
von absieht, neue Schiffe zu bauen, welche die durch „Lusi-
tania" und „Mauretania " bis jetzt aufgestellten höchsten
Rekorde von 25,81 und 25,41 Meilen Durchschnittsgcschwiu-
digkeit während der Überfahrt erreichen sollen. Die
„Windhunde  der See" sind eben unrentabel,  und
mit der Rentabilität hat jede Reederei in erster Linie zu
rechnen.

Spanier».
Das Testament FcrrerS.

Der Pariser „Humanste" ist das Testament Ferrers , so
wie es der zum Tode Verurteilte in der Nacht vor der Er¬
schießung in den Laufgräben von Montjouy dem Notar
diktierte, zugegangen. Die hohe Moral,  die dieses
Schriftstück durchiveht, läßt die Verleumdungen und Be¬
schimpfungen, die nachträglich gegen das Opfer des spani¬
schen Klerikalismus losgelassen werden, doppelt schmählich
erscheinen. Die Einleitung ist nämlich folgende: „Ich
protestiere vor allem mit nachdrücklichster Energie gegen die
unerwartete Strafe , die man mir auferlegt hat, und erkläre
mich für überzeugt, daß meine Unschuld in sehr kurzer
Zeit öffentlich anerkannt werden wird. Ich wünsche, daß
man bei keiner Gelegenheit, naher wie entfernter, noch aus
irgend einem Anlasse vor meinen sterblichen Resten Kund¬
gebungen  mit politischem oder religiösem Charakter ver¬
anstalte, da ich der Ansicht bin, daß die Zeit, die man auf
die Toten verwendet, bester dazu benutzt werden könnte, die
Lage der Lebenden  zu verbessern, was für sehr viele ein
dringendes Bedürfnis ist. Ich beklage es tief, daß in Bar¬
celona kern Krematorium besteht wie anderweitig, denn ich
hätte gewünscht, daß meine sterblichen Reste verbrannt wer¬
den. und ich sehne die Zeit herbei, da die Friedhöfe zu¬
gunsten der Hygiene  verschwinden und durch ein System
ersetzt werden, das die schnelle Zerstörung der Leichname
gestattet. Ich wünsche auch, das; meine Freunde wenig oder
gar nicht von mir sprechen, weil man nur Götzenbilder
schafft, wenn man Menschen zu sehr verherrlicht, und das ist
ein großes Übel für die menschliche Zukunft. Die Taten
allein, wer immer auch ihre Urheber sein mögen, müssen
geprüft, gerühmt oder verdammt werden; man lobe sie, da¬
mit sie Nachahmung finden, wenn sie zu dem gemeinsamen
Wohle beizutragen scheinen; man vemrteile sie, um keine
Wiederholung von ihnen zu sehen, wenn man sie für das
Wohlergehen der Gesamtheit als schädlich erachtet." — Die
übrigen Bestimmungen des Testaments beziehen sich aus d;e
Fortführung seiner Schulen,  für die er auch die nötigen
Mittel einem Freunde hintcrlaffcn hat. Ms Bücher emp¬
fiehlt er ihm die Werke Krapotkins,  die drei ersten
Bände der „EncyclopSdie Popnlairc ", I>r . Toulouses:
„Wie sich eine Intelligenz bildet" und fünf von ihm aus
England mitgebrachte und mit Randbemerkungen versehene

Wiesbadener Tagdlalt.
Bücher. Er trägt ihm auch auf, nach Deusichland und
Italien zu gehen, um sich dort nach guten Büchern umzu¬
sehen, was er selbst zu tun beabsichtigt habe.

Die Ferrer-Bewegung ist übrigens doch noch lange nicht
zu Ende. Sie geht in Paris  jetzt auch auf die weltve-
deutenden Bretter über, da das Vorstadt-Theater tu
Grenelle ein Stück „La Mort de Ferrer “ von dem stets revo¬
lutionären Chansonnier und Dichter Montehus ankündigt.
Die Ankündigungszettel dieses Dramas zeigen einen ge¬
duckten spanischen Soldaten mit den Zügen Alfons  XIII .;
er schießt auf den am Boden liegenden gefeflelten und be¬
reits leblosen Ferrer, während ein Priester hinten die
Hand ausbreitet, um das Schauspiel zu verdecken. An einem
Fuß des schießenden Soldaten ist ein Blatt mit einer
Bombe  befestigt mit der Unterschrift: „Domain !"

*
Das Ministerium hat den Behörden in Barcelona der,

ausdrücklichen Befehl zukommen lassen, kein Todesurteil
ohne vorherige Genehmigung des Ministcrrats mehr zu
vollstrcckcn.

Luftschiffe und Aeroplane.
LustfchiffvcrbindungBrüssel-Paris,

hd. Brüssel, 28. Oktober. Wie mitgeteilt wird, werden
für das nächste Jahr gelegentlich der Weltausstellung in
Brüssel Fahrten der lenkbaren Luftschiffe zwischen Brüssel
und Paris geplant. Die Stationen sind: Mons, St . Quentin
und Compiegne.

Flugfahrten Canncs-Crasse.
hd. Cannes, 28. Oktober. Für das nächste Jahr sind

hier Flugfahrten zwischen Cannes und Crasse, sowie über
die Insel LSrins und zwischen Cannes und Monte Carlo
in Aussicht genommen.

Fachleute über die Kinberla'lMuug.
Professor Br . Paul Krause , Direktor der Medizun-

scheu Poliklinik in Bonn , und Br . Ernst Meinicke, Leiter
des Laboratoriums des Vereins zur Bekämpfung der
Volkskrankheiten im Ruhrgebiet in Hagen , äußern sich
in eingehenden Berichten über ihre Erfahrungen und
Tierversuche über die spinale Kinderlähmung . Da die
gefährliche, immer weiter um sich greifende Seuche jetzt
in den letzten Tagen in ihrem ständigen Vordringen
nach Süden auch bereits bei uns in N a s s a u ausge¬
treten ist, sind die Untersuchungen auch hier von aktuel¬
lem Wert . Wir entnehmen den Darstellungen , die in
der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift" erscheinen,
diejenigen Stellen , die sich nicht unmittelbar an den
Arzt wenden, daher allocineines Interesse beanspruchen
dürfen.

Im ersten der beiden Aufsätze gibt zunächst Professor
Dr . Krause eine . Übersicht über die G eschi cht e
der Krankheit . Wir haben jüngst ans anderer Feder
hierüber eine Reihe von Daten veröffentlicht. Neu sind
die folgenden : 1907 trat die spinale Kinderlähmung als
Epidemie in New Vor? auf . Es waren über 800 Fälle
1908 ist eine größere Anzahl in Wien und Gr -m beob¬
achtet worden.

Die augenblickliche Epidemie  hat nach
Ansicht des Verfassers schon in den Vorjahren ihre ersten
Spuren gezeigt. „Fälle von akuter Kinderlähmung sind
zweifellos 1908 und 1907 in Hagen und Umgebung vor¬
gekommen. Ich konnte drei derartige Fälle untersuchen.
Einer aus,dem Jahre 1907 in Wetter hat epidemiologisch
insofern ein gewisses Interesse , als in der Familie des
erkrankten Kindes zwei schwedische Ingenieure verkehr¬
ten, welche 1907 ihre Heimat ausgesucht hatten . (In
-Schweden herrschte die Seuche bekanntlich.) Der behan¬
delnde Arzt erzählte , daß das in seiner 20jährigen
Praxis der erste Fall von Kinderlähmung in Wetter
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gewesen war . Ter erste Fall der Lähmung in diesem
Jahre , allerdings klinisch nicht einwandfrei , wurde An-
fang Juni beobachtet. Im Juni , Juli und August trat
eine größere Anzahl von Fällen zuerst gruppenweise
auf., doch wurden auch im September und Oktober noch
zweifellos frische Erkrankungen beobachtet. Von den
Hagener Fällen war das jüngste befallene Kind LVz
Wochen alt , das älteste 16 Jahre . Weitaus am häufig¬
sten befallen war das 2. Lebensjahr , das weibliche Ge¬
schlecht etwas mehr als das männliche.

Nach, Ansicht von Professor Krause zerfällt die
Krankheit in zwei  Stadien : die Allgemeincrscheinun-
gen und die eigentlichen Lähmungen . Bei über 90 Pro¬
zent der Fälle wurden am Beginn der Erkrankung
Magen - Darm - Symptome  beobachtet . Tie
Kinder erkrankten in zwei Dritteln der Fälle mit
starken Durchfällen , selten wurde Erbrechen beobachtet.
In einem Drittel der Fälle bestand Verstopfung , welche
häufig die Mütter als besonders auffallendes Symptom
zuerst erwähnten . Bei den Kindern , welche kurz vorher
geimpft waren , wollten die Mütter mit Vorliebe die
Lähmung mit der vorangegangenen Impfung in Zu¬
sammenhang bringen . Nur in zwei Fällen bekam Pro¬
fessor Krause die Angabe , daß die Lähmung plötzlich da¬
gewesen sei. ohne daß irgendwelche andere Symptome
dabei beobachtet wurden . Mit Ausnahme von einem
Fall wurde regelmäßig Fieber  und meistens aus¬
fallend starker Schweißausbruch  beobachtet.
Die Kinder hatten keinen Appetit , schliefen sehr un¬
ruhig , waren ärgerlicher Stimmung und schrien viel¬
fach bei der geringsten Berührung . Vereinzelt wurde
auffallende Schlafsucht konstatiert . Auffällig erschien
in diesem ersten Abschnitt der Erkrankung eine Schmerz.
Hastigkeit bei Druck auf die Wirbelsäule , auf den Nacken
und auf die Beine.

Die gefürchteten Lähmunge  n beginnen naa , den
Ausführungen des Sachverständigen mit dem Einbruch
des Krankheitsgiftes in die Blutbahn . Die Folge sind
Entzündungen des Zentralnervensystems , welche ihrer¬
seits die Lähmungen Hervorrufen. Zu Anfang besteht
meist eine Lähmung der Halsmuskulatur , so daß deb
Kopf völlig haltlos nach hinten , häufig auch nach beiden
Seiten und nach vorn herüberfällt . Lähmung der Rücken-
und Bauchmuskulatur , so daß Ausrichten und Sitzen
völlig unmöglich ist ; zu gleicher Zeit oder kurz aufein¬
ander folgend kommt es zu denjenigen Lähmungen,
welche für gewöhnlich baue  r n d bestehen bleiben. Nach
der Häufigkeit ihres Auftretens sind das Lähmungen
eines Beines oder einzelner Muskelgruppen , Lähmungc ..
eines Armes oder beider Beine , einer Gesichtshälfte,
beider Beine und eines Armes , der Blase (fand sich nur
bei gleichzeitig bestehender Lähmung beider Beine) .

Wie wir schon jüngst mitteilen konnten, ist man in
den Kreisen der Sachverständigen heute der Ansicht, daß
die akute Kinderlähmung eine Infektionskrankheit ist.
Schon die Häufigkeit des gruppenweisen Auftretens der
gefährlichen Seuche läßt diesen Schluß zu. Die Erkran¬
kungen in Hagen z. B. bildeten richtige Gruppen . Bei
später austretenden Einzelfällen konnte die Ansteckungs-
kette geschlossen nachgewiesen werden. Auch Übertragun¬
gen von Person zu Person sind nachgewiesen. So über¬
trug eine Großmutter die Krankheit von einem Enkel¬
kind. das in Kabel wohnt , auf ein anderes Enkelkind in
Hagen . Eine Mutter infizierte ihr eigenes Kind , nach¬
dem sie ihren an Lähmung erkrankten Neffen besucht
hatte , usw. Zweimal erkrankten Geschwisterkinder zu
gleicher Zeit . Als Eintrittsort des Krankheitsstoffes
nimmt Professor Krause den Magen - und Darm¬
kanal an.

. Zur Frage der Übertragbarkeit  der Krank¬
heit sind folgende Beobachtungen von Professor Krause
wertvoll : „Wasser. Milch, Brot , Fleisch scheinen nicht in
Betracht zu kommen. Weniger zuversichtlich möchte ich
mich ausdrücken, ob nicht mit dem Genuß von Obst das
Gift in den menschlichen Körper hineinkommt . Es bc-

New York vor Schande". Unglücklicherweiseragt die
monumentale Gestalt dieser hehren Reinheit gerade in jenem
Viertel New Yorks gen Himmel, wo die Siitenreinheii
nächtlicherweile keine Triumphe feiert, im Bezirk der roten
Lichter, Ecke Broadway und 46. Straße . Damit ward die
Göttin alsbald zur komischen Figur ; in den Zeitungen er¬
scheinen Interviews mit der „Reinheit", in denen die
Göttin empört über die Szenen ist, die sie allnächtlich mit-
ansehen muß, während die Zeichner die hehre Gipsschönheii
darstcllcn, wie sie ihren Rock rafft, von ihrem Sockel herab
springt chnd eiligst aus jenem allznvergnügtcn Stadtviertel
entflieht. Aber der Humor feiert noch größere Triumphe.
Die „Fusionisten" haben in einem großen Erkerfenster eine
mächtige Kuh aus Papiermache ausgestellt, die den Steuer¬
zahler symbolisieren soll. Von dem Euter des braven
Milchtteres führen zahlreiche Schläuche zu allerlei Karikatu¬
ren an den Wänden: das Ganze stellt die Sinekuren und
Mißbräuche dar, die die „Tammany "-Verwaltung auf dem
Gewissen haben soll. „Tammany" blieb natürlich die Ant¬
wort nicht schuldig: im Hause nebenan ward eine zweite
Ausstellung eröffnet. Im Schaufenster sieht man eine lebende
Ziege mit der Inschrift : „Wir haben die Ziege der Fusion".
„Jemandes Ziege haben" ist amerikanischer Slang und be¬
deutet, den Gegner so hilflos gemacht haben, daß ihm
Argumente fehlen, und er mangelnde Beweise durch Wut
und Zorn ersetzen muß. In einem anderen Fenster sieht
u;an drei lebendige Affen, die das Wesen der „Fusionisten"
symbolisieren sollen. In der Halle ist ein junger Elefant
als Sinnbild der republikanischen Partei ; er trägt die In¬
schrift: „Er hofft, nach den Wahlen süßes koimnunalcs Heu
zu essen, aber statt dessen erwarten ihn Tiergekröse", überall
an den Wänden sieht man Karikaturen fusionistischcr Führer,
Wachsportraits in komischen Aufzügen. Auf der Straße
aber steht ein Ausrufer mit einem riesigen Sprachrohr und
schreit unausgesetzt: „Herein, meine Herrschaften, sehen Sie
die lebenden Tiere, alle lebendig, alle lebendig, keine toten,
die toten finden Sie im Hause nebenan". Die Komik des
Ganzen aber ist, daß die Wähler durch diese exzentrischen
Mittel abgestumpft sind und sich mit Gleichmut über beide
Parteien  amüsieren , die mit solchen Mitteln einander be¬
kämpfen.

X. Wie Jto durch die Geisha gerettet wurde. Fürst Jto,
der nun dem Fanatismus eines nationalistischenKoreaners
zum Opfer gefallen ist, hat in seinem Leben mehr als ein¬
mal erfahren müssen, wie blinder Haß sich gegen jeden Vor¬
kämpfer neuer Ideen kehrt; er, der als der gefeiertste
Staatsmann des neuen Japan galt, war oft der Zielpunkt
mörderischerAttentate; nur Wachsamkeit und eine freund¬
liche Laune des Schicksals ließen ihn seinen Feinden ent¬
gehen. Als er, noch ein Jüngling , gemeinsam mit vier
Altersgenossen den kühnen Vorsatz faßte, Japan zu verlassen,
um im fernen Westen die Zivilisation der überlegenen
„Barbaren" zu studieren und zu prüfen, setzte er sich zum
erstenmal furchtlos den: Fanatismus des Dolkshasses aus,
denn das Verlassen des Vaterlandes galt als Verrat. Ein
englischer Kaufmann, Mr. Keswick, hals den jungen Japa¬
nern bet der Ausführung ihres gefahrvollen Plans ; Jto
selbst erzählt von den Aufregungen und Wechselfällen dieser
patriotischen Flucht aus der Heimat: „Wtr versteckten uns
im äußeren Hofe, indes Mr. Keswick die nötigen Vorberei¬
tungen traf ; dort verkleideten wir uns, schmtten uns die
Zöpfe ab und legten grobe Kleidung an,  tote ©« leutc sie
tragen. Plötzlich wurde Keswick ängstlich, er erklärterer
könne uns nicht an Bord des Schiffes Helsen, denn das
wäre wider das Gesetz. Wir drohten, Selbstmord zu be¬
gehen; da gab er endlich nach und hals uns an Bord. In
vier Monaten erreichten wir London. Dt . Williamson, ein
Professor der Londoner Universität, nahm sich unser an.
Wir studierten emsig, lernten alles, was wir lernen konn¬
ten, Englisch, Mathematik, Elektrizität, Fabrikations-
methoden. Industrie , Ökonomie, Geschützgicßen und Schiffs¬
bau." Die fünf jungen Japaner , die damals auszogen, Jto
Hirobumi, Jnouye Kaoru, Yamao Yozo, Yendo Kaisule
und Jnouye Masaru, waren die ersten Bürger des „neuen
Japan ". Als Jto dann heimkehrte, ein unerschrockener Vor-
känipfcr entscheidender Reformen, empfing ihn und Jnouye
der Haß und die Wut des verblendeten Volkes. Er galt als
Verräter, und fanatische Patrioten sannen darauf, diesen
unwürdigen Sohn Japans zu vernichten, der europäische
Kleidung und europäische Waffen auf Kosten der altgeheiltg-
ten Tradition einführen wollte. Es war im Jahre 1864,

, daß Jto nur durch die Geistesgegenwart- eines Mädchens

dem Haß seiner Feinde entging. Er war damals 25 Jahre
alt, ehrgeizig, romantisch und vielleicht ein wenig sentimen¬
tal : er war verliebt in eine Geisha, die er täglich besuchte.
Eines Abends, kurz vor Sonnenuntergang, hörte Jto , wie
vor dem Hause eine wütend brüllende Menge sich sammelte.
„Tod Jto !" schrieen wilde Stimmen. Die kleine Geisha aber
verlor nicht die Geistesgegenwart; hastig rtß sic eine ver¬
borgene Falltür auf, der Geliebte kroch in eine Höhlung un¬
ter dem Fußboden, die Tür ward geschlossen und schnell
schleppte die kleine Japanerin ein Badegefäß herbei, das
sie über der Falltür aufftellte und mit Wasser füllte. Als
die blutgierige Horde eindrang, fand man das Mädchen im
Begriff, sich zum Bad zu entkleiden. Sie habe Jto seit 24
Stunden nicht gesehen. Mit solchem Ton der Wahrhaftigkeit
sprach sie die Worte, daß die Schergen der Volkswut glaub¬
ten und wieder abzogen. Jto konnte sich dann nach Kobe
flüchten. Seitdem ward setn Leben dreimal durch Attentate
gefährdet, die alle glücklich abliefen, bis nun doch ein ge¬
waltsamer Tod ihn überraschte. Die kleine unerschrockene
Geisha aber, die damals >em jungen Jto das Leben rettete,
betrauert heute als Fürstin Jto den blutigen Tod ihres ge¬
liebten Gatten, den zum zweitenmal zu retten ein bitte¬
res Schicksal ihr versagte. . .

Wilhelm Krenzr  yai icine rm Jahre 1886 in D
zuerst gegebene Erstlingsoper „U r v a s i" einer Neu!
tung unterzogen; in dieser Gestalt wird das W
Stadttheater zu Graz,  dem Wohnort des Konto
noch in dieser Saison zur Aufführung gelangen

Das württembergische Kultusministerium hat m
net, daß des bevorstehenden 150. Geburtstages Schi
in allen Schulen Württembergs gedacht werde, geg
falls durch besondere Feiern und Ausfall des Unterri

Bildende Kunst und Musik.
Georg S z el l , der 12jährige Komponist und Klavier-

virtuose, erschien kürzlich nach längerer Pause wieder vor
dem Wiener Publikum. Szell frappierte durch eine außer¬
ordentliche Vettiesmrg seiner seltsamen Begabung und durch
die glänzenoe Entwicklung seines überaus virtuosen Spiels.
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steht jedenfalls die sehr bemerkenswerte Tatsache, daß
sich unter den Erkrankten eine große Anzahl von Brust¬
kindern befindet. Ta die Erkrankungsfälle sich bereits
über mehrere Monate erstrecken, mußten ja auch ver¬
schiedene Obstsorten in Betracht kommen. Auch Unge-
ziefer, wie Flöhe und Wanzen, Insekten , wie Mücken
und Wespen — letztere sollen besonders zahlreich in
diesem Jahre gewesen sein — scheinen die Übertragung
nicht zu bewerkstelligen. Eine auffallende Sache er¬
fuhren. wir erst in den letzten Wochen. Ein Gastwirt
igab uns an , daß zugleich mit der Erkrankung seiner
Tochter 2 junge Hühner  unter eigenartigen
Lähmungserscheinungen verendet seien. Ein drittes
fei krank gewesen, hätte sich aber bald wieder erholt.
Die Sektion dieses letzteren Tieres ergab nach der
Tötung keinen pathologischen Befund . Zu unserer Ver¬
wunderung hörten wir bei näherem Nachfragen , daß
in Haspe , einer Stadt , in der mehr als 20. Fälle von
Kinderlähmung beobachtet sind, im Juni ein großes
Sterben unter den jungen Hühnern vorhanden war,
während die älteren verschont blieben. So gingen in
einem Hühnerhofe innerhalb kurzer Zeit 60 Küken ein,
im Hofe daneben etwa ein Dutzend. Auch während der
schwedischen Epidemie wurde wiederholt von einem auf¬
fallenden Hühnersterben berichtet.

Für die Behandlung  der Kr a n kh e i t werden
in den Ausführungen des Bonner Sachverständigen sehr
eingehende Vorschläge gemacht, die sich indessen aus¬
schließlich an den Fachgenossen wenden. Es wird
dann weiter Isolierung  der Kranken , möglichst im
Krankenhause, vorgeschlagen. Auch soll, wie bei allen
epidemischen Infektionskrankheiten , Wohnungs¬
desinfektion  vorgenommen werden.

Zur Erforschung des Wesens der Seuche finden
Tierversuche in Hagen statt . Beide Forscher lassen sich
nun in einem zweiten Aufsatz: „Zur Aetiologie der
akuten epidemischen Kinderlähmung " eingehend über
diese Versuche aus . Geimpft wurden vor allem Kanin¬
chen in größerer Zahl , bei ihnen ließen sich auch die
meisten Ergebnisse bisher feftstellen. Ein Affe, den
die Forscher mit dem Tarminhalt eines im akuten
Stadium gestorbenen Kindes und eines weiteren , das
sich im Stadium der beginnenden Lähmung befand,
fütterten , blieb dauernd gesund. Auch andere Affen
reagierten auf das Krankheitsgift nicht. Doch sind
diese Versuche noch nicht abgeschlossen. Ebenfalls er¬
folglos blieb die Impfung von Mäusen , Meerschwein¬
chen und Tauben.

Was sich bei den Kaninchen-Versuchen bisher ergab,
sprechen die Forscher mit folgenden Worten aus : „Bei
Kaninchen konnten wir in mehreren Fällen durch Ver-
impfen von Kinderlähmungsmaterial den Tod der
Tiere herbeiführen . Soweit das Sterben der Kanin¬
chen beobachtet werden konnte, trat der Tod unter aus¬
gesprochenen Erscheinungen von seiten des Zentral-
nervensystems  auf . Die Tiere gingen meist erst
nach einer ziemlich langen Zelt anscheinenden Wohl¬
befindens ein. Durch die Beobachtung des lebenden
Tieres und die Obduktion konnten anderweitige Todes-
.Ursachen, wie Sepsis , Seuche, Durchfälle, Marasmus,
nicht nachgewiesen werden. Eine gewisse Gesetzmäßig¬
keit in dem Termin des Krankheitsbeginnes , in der
Art der Krankheitssymptome und dem Zeitpunkt des
Todes ist in einzelnen Fällen nicht zu verkennen. Das
Verhalten bestimmter Fälle läßt im Verein mit den
anderen Beobachtungen die Auffassung nicht unberech¬
tigt erscheinen, daß in der Impfung der Kaninchen mit
Kinderlähmungsmaterial die Ursache der späteren Er¬
krankungen und des anschließenden Todes zu suchen ist."

Die Tierversuche werden fortgesetzt, so daß man auf
weitere Ergebnisse rechnen darf .^ Hoffentlich führen sie
bald dazu, den Erreger  der Seuche aufzufinden . Ist
das geschehen, so steht man der Krankheit weit sicherer
gegenüber. Man hat dann festen Boden unter den
Füßen und kann den Kampf mit Nachdruck bis zur
Vertreibung der Gefahr durchführen.

Einstweilen sedenfalls ist jedem Vorkommen der
Krankheit gegenüber größte Vorsicht  geboten.
Man wird gut tun . sie gleich den sonstigen schweren
Infektionskrankheiten zu behandeln und keine  der
hier gebotenen Maßnahmen außer acht zu lassen. Die
fortgesetzt steigende Zahl der Fälle ist der beste Warner.

Ans Stadt «nd Kand.
Wicsbado« r Nachrichten.

Wiesbaden , 30. Oktober.
— Personal -Nachrichten. Die Anlegung bes ihm ver¬

gebenen GHrenkreuzes .erster Klasse des
Oldeniburgischen Hains- und Verdienstordens
Peter Friedrich Ludwig ist dem -ObermAsikimelster -oung  im
2.  Nass . Infanterie -Regiment Nr . 88 erlaubt worden b* .
bleichen der ChÄenifchen Verdienstm-ed-allle nt ®üxz  bem
GenerxMeirtnant z. D. Froitzerrn t>. Krane . M
— Hegemeister Ottomar T >i t t e l zu Arzbach
Wald kreise erhielt den Kvonenorden vierter oiiaue . *>ex
Königliche Hegemeister Soutf -ch! -et zu Ballersbach , Ober-
föusterei Herborn , ist unter Bewilligung der
Pension vom 1. November d. I . a!b auf seinen Antrag in oen
Ruhestand versetzt worden.

— Die Witterung im November dürste sich, wenn man
noch dem mit Recht etwas aus der Mode gekommenen 100-
jährigen Kalender Glauben schenken will , in den ersten drei
Tagen kalt, dann regnerisch, vom 6. bis 8. aber schön er¬
weisen . In der Zeit vom 9. bis 12. hätte man mit Nieder¬
schlägen, während der Tage vom 15. bis 18. mit Schnee 3U
rechnen. Dann soll bis zu Ende des Monats Regen und
Frost abwechseln. Der Meteorologe Bruno Bürgel,  der
in die Fußstapfen Rudolf Falbs getreten ist, prophezeit für
die ersten Novembertage Sturm und Regen , für die Zeit
vom 5. bis 11- November aber kalte, klare Witterung . Vom
14. November ab soll es dann wieder wärmer und stellen¬
weise sehr windig werden , während im Gebirge die ersten
Schneesälle eintret -en. In der Zeit vom 17. bis 22. Novem¬
ber darf man auf schöne, klare, wenn auch ziemlich kalte

Tage rechnen, dann aber macht sich ein Wechsel in der Witte
rung geltend . Es wird trübe und windig und zahlreiche
Schneefälle erfolgen , die bis zum Schluß des Monats fort
dauern . Den 13. November bezeichnet Bürgel als einen kri¬
tischen Termin von nur geringer Bedeutung , im 27. des
Monats aber , an welchem eine Mondfinsternis stattsindet.
erblickt er einen kritischen Tag von höherer Bedeutung.

— Teefest des Auguste-Viktoria -Stifts . Nach der Gene
ralprobe zu urteilen , dürfte das diesjährige Teefest des Ver
eins eine seiner schönsten Veranstaltungen werden . Das
Programm bietet eine Blütenlese Schillerscher Gaben , so
wohl die Dramen wie die Gedichte sind in vortrefflichster
Wiedergabe vertreten und Wort und Bild wechseln ab in
sinnreicher Zusammenstellung . Möchte dem Fest ein voller
Erfolg beschieden sein.

— Der Deutsche Kriegcrbund hat am 22. Oktober , dem
Geburtstag der Kaiserin , für Unterstützungen an hilfsbc
dürftige Witwen gestorbener Kameraden 3 9 7 5 0 M . aus der
Bundeskasse gezahlt.

— Käuferbund . Wie man uns mitteilt , wird auch hier
eine Ortsgruppe des Deutschen Käufcrbundes gebildet.
Zweck und Ziel dieser neuen sozialpolitischen Vereinigung
die vor wenigen Jahren in Berlin gegründet wurde , und
der namhafte Persönlichkeiten angehören , ist, erzieherisch
auf das laufende Publikum einzuwirken und so unter mög¬
lichster Vermeidung des gesetzgeberischen und polizeilicher
Apparats eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen der
kaufmännischen Angestellten , Heimarbeiter , Werkstätten
arbeiter usw. herbeizuführen . Die Anregung zur Gründung
einer Ortsgruppe fand in allen Kreisen, namentlich bei der.
Frauen , lebhaften Anklang.

— Der teure Sekt. Einen guten Tropfen liebt der
Musketier Philipp Jung  aus Höch  st. Als feine Kom
pagnie , die 2. des 87. Regiments , am 12. September in
G u st e r n h a i n (Westerwald ) im Quartier lag , da traf
ihn abends das Dienstmädchen eines Wirts im Keller, wie
a - gerade dabei war , die Wein - und Likörkisten des Wirts
zu plündern . Aus allen Taschen guckten Flaschenhälse her
aus . Auf die Aufforderung des Mädchens packte Jung
wieder aus , eine Flasche Kupferberg Gold und 3 Flaschen
Magenheil , die er zwischen Hose und Unterhose versteckt
hatte , gelang ihm , in sein Quartier zu „vtten ". Dort trank
er die Pulle Sekt und eine halbe Flasche Magenheil , dann
fiel er in seligen Schlummer . Den Rest des MagenheikB
ließ er am anderen Morgen im Quartier zurück. Das
Kriegsgericht verurteilte ihn , laut „Volksst.", als rückfälligen
Dieb zu 4 Monaten Gefängnis.

— Der Kartcnbrief feiert am kommenden 1. November
sein 12jähriges Bestehen. Mit großen Hoffnungen wurde
bei der Einführung die Neuerung begrüßt , bis sich allmäh
lich immer mehr zeigte, daß ein Bedürfnis für den Karten¬
brief nie vorhanden gewesen ist. Er wird kaum noch begehrt.

— Der Frankfurter Schrcinerstreik beendet. Nach langen
Verhandlungen ist der Friede im Frankfurter Schreinerge
werbe wieder gesichert. Vorgestern stimmte eine grosse Holz
arbeiterversammlung dem neuen Tarif zu. Im Laufe des
gestrigen Tages faßten der Arbeitgeberverband und die
Schreiner -Zangsinnung ihre Beschlüsse.

— über die Mauer . „E gut Ausredd ' is drei Batze
wert ", sagt ein altes Wiesbadener Sprichwort , und so dachte
auch der Füsilier Karl Wagner  von der 6. Kompagnie
des 80. Regiments , und da sagte er dem Kriegsgericht , er
sei deshalb am 26. September eine halbe Stunde zu spät in
die Kaserne gekommen, weil der Feldweg von Biebrich , wo¬
hin er bis 12 Uhr nachts Urlaub hatte , nach Wiesbaden
durch Regen so arg aufgeweicht war . Das Gericht hielt
diese Angabe nicht für widerlegt und sprach den Füsilier
von der Anklage der unerlaubten Entfernung frei , verur¬
teilte ihn aber wegen Ungehorsams zu 7 Tagen strengen
Arrests , weil er dem Verbot zuwider bei der Rückkehr in lfle
Kaserne über die Mauer geklettert war.

— Es gleicht sich aus . Vor dem Schöffengericht wird
eine Beleidigungsklage verhandelt . Die Klägerin ist eine
Sachfcnhäuserin , der eine gute Freundin nachgesagt hat , sie
habe einen Liebhaber trotz ihrer drei Kinder . Die Freundin
und Beklagte bietet den .Wahrheitsbeweis für ihre Behaup¬
tung an , der Richter rät zum Vergleich. Dieser scheitert an
der „beleidigten Ehre " der Klägerin . _ „No ", sagt die Be¬
klagte zu ihrer ehemaligen Freundin , „ich dhät mer die Sach
doch iwwerlege an deiner Stell , wann ich redd, dann bistc
futsch!" „Ei redd doch, wann de was waaßt ", erwidert die
Klägerin im Gefühl ihrer Unschuld. „So ", repliziert die
Beklagte , „ei dann beantrag ich, mein Mann als Zeuge zu
lade, daß er mit der e Verhältnis gehabt hat ." Seelenruhig
bemerkte daraus die Klägerin : „No , du bist mer awwer aach
e Schee, wenn de des waaßt un der's stillschweigend gefalle
läßt !" Jetzt endlich brachte der Vorsitzende den Vergleich
zustande.

— Aus Furcht vor Strafe . Er sei froh , daß er verhaf¬
tet werde , denn er habe sich geniert , in die Kaserne zurückzu¬
kehren, sagte am 14. Oktober der Füsilier Johann Rees
von der 2. Kompagnie des 89. Regiments zu dem Schutz-
mami , der ihn in einer Oberräder Wirtschaft festnahm. NeeZ
war am 26. September von Wiesbaden nach Berkersheim
zur Kirchweih gefahren , hatte abends den Zug versäumt und
war nun aus Furcht vor Strafe gar nicht in seine Garnison
zurückgekehrt. Bis zu seiner Verhaftung trieb er sich in
Frankfurt umher . Das Kriegsgericht erkannte wegen uner¬
laubter Entfernung auf 43 Tage Gefängnis.

— Das Holzpflaster macht bei dem nassen Wetter den
Pferden wieder viel zu schaffen. Die Droschkenkutscher
klagen über den Nbelstand und verlangen , daß überall , wo
Holzpflaster ist, gestreut werde.

— Die Stenograplsieschule (staaMch genehmigt ) eröffnet
Freitag , ipen 5. November, abends 8 Uhr, in der Gewerbe-
schule einen Anfängerluvsus nach dom System Stolze -Schrey
ArmneMmiigen fauch für den PostkarteNlehrgang und den
Dehattenschriftk-uvsus) von Damen und Herren werden bei
dem Pedell der Gewerbeschule, sowie zu Begrnn , des Unter¬
richts entgegengenomrnen. In die bereits eingerichteten
Dikt-atgruppen können Vertreter verschiedener Sch.eine ein-
trelen.

— Güterrechtsregister . Gütertvennmiig haben einge-führi
Nie Eheleute Oberleutnant Hans Baehren  in Wiesbaden
und Johanna, genannt Hanni, geh. Großmann, Elektro¬
monteur Paul Brüh >l zu Wiesbaden und Marie , geh. Seil-
berger , Geometer Johannes Reich und Elisabethe , geb.
Schmidt , zu Wiesbaden . Kaufmann Wilhelm Emil Vetter

zu Wiesbaden und Marie , geö. Neumann , und Kaufmann
Friedrich Vetter  zu Wiesbaden und Magdalene , genannt
Hellene, geb. Jeck.

— Steckbrieflich verfolgt werden wegen Untreue und
Urkundenfälschung, begangen . in ^Wiesbaden , der kauf¬
männische Augestellte Ludwig Sauer,  geboren am
28. Sepi -omber 1889 zu Biebrich, letzter Aufenthalt Wies¬
baden, und wegen Vollstreckung einer Gefängnisstrafe von
6 Monaten der Daglühner Gustav Lenz,  geboren am
21. Januar 1883 zu Wallbach, Kreis Untertaunus , letzter
A-uifen.halt Wiesbaden , Adlerstraße 54.

—. Kleine Notizen . Die Photo -Handlung A. Strauch,
Valhnlhvifstraße5, hat gelungene Aufnahmen des Landes-
d e n km a t s (das ganze Denkmal , die einzelnen Teile , be¬
sonders die Bvonzegvuppen, das Standbild des Herzogs
Wolf und den nasiauifchen Löwen) verlegt . Dieselben , in
Bildern und Posttarten , sind in den meisten hiesigen Buch¬
handlungen -und bei Herrn A. Strauch selbst ausgestellt und
käuflich z-u haben . _ _

Theater , Kunst, Vorträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts . Unser erster Tenorist

Heinrich H e n s e l sang letzte Woche am Hoftheater in Han¬
nover den „Lchengr-in ". Man gtauvt , daß mir dem Auftreten
Engagementsabsichten zusammenhängen.

* 2. Besprechungsabend des Reichsverbandcs gegen die
Sozialdemokratie . Der Vortrag des Herrn Profeisor R.
Macke am Mittwoch in der „War -burg " -begann mit einer
Schilderung des Weiber -staates -in den „E-kttesrazufen" des
Aristophanes . Darauf wurde die Gefellschar:«ordnung in
dein kommunDischen Sozi -cklistenstaatedargestell: und die mit
ihm verbundenen Enteignungen besprochen. Den letzten T-eit
des Vortrages bildete eure Schilderung des PrwaUebens .im
Z-uhunflsstaate , aus der sich ergab, datz auch die bürgerliche
Gesellschaft auf dem^Wege sei, ihre Zustände zu reformieren
und zu erneuern . Sie dürfe aber niemals dem internatio¬
nalen Sozialismus die Führung überlassen . „Denn das ist
es fa," so schlloß der Redner , „was nicht nur uns , die staats-
uiid küniigstreuen MAgtickder der bürgerlichen Gesellschaft,
sonidern ivgar die SogiMften anderer Staaten von unseren
„Genossen" unterscheidet , auch jene sind keine WeltDü^ er;
sie haben ihr Vaterland lieb -und steihen auf dem.Boden -ihves
Volkes und ihres Staates , und solange die deutschen -Sozrcel-
dombkraten dies von sich ablehnen und die Errichtung einer
Art von Republik auf den Trümmern des monarchifchsn
L'taates anstreben , wrrd von Verlhanvlungen oder, gar von
einem Aufamm-engehen mit diesen erbitterten Feinden der
Monarchie und des heutigen Staates unter keinen Umställden
die Rode fein dürfen , mögen auch so manche ihrer Bestrebungen
der Beachtung wert sein." — Dem Vortrag schloß sich dann
eine sehr interessante Besprechung an , die -ihn in praktischer
Hinsicht eraänzeivd den Rachweis erbracht , daß 8in. so-zial-
kommunistisches Staatswesen aus natürlichen , menschlichen,
wirischaftlichen unld technischen Gründen eine vollständr-ge Un-
inäglichkeit ist. — Am nächsten Mittwoch wird der . auch in
Wiesbaden als glänzender Rodner noch in bener Erinnerung
stehende Herr tör . Becker-  Sprendlingen über „Dre neuen
LÜsuern" sprechen, am -darauffoilgende-n . Iirttwöch Herr
Direktor Or . Schmidt - Wiesbaden über ein dem Schiller-
gckdenktage angepaßtes Thema.

$

* Kunstsalon Victor , Wilhelmstraße 54. Es -rst -eine Reihe
von Berkäuisen zu meiiden: Ein >gr-oßes, uikbeze-ichnetesGeiinakLe
(-mythölogi-sche Szene ) der ktas-srschen frarizosischen Schule
ging in Besitz mnes Herrn des deutschen Hochad-Sls über,
wäihrend eine. Wo-uverm-ann zulg!ejchriebene GenrSdarstellung
in nied-erWlMscher Dorflaüdschwfl die Sammlung -erncs >aus¬
wärtigen Gelehrten ziert . „N-oveMbertag", mckdern« SrvMi-
inungÄandschast von Hermann Bühner , hat -ein Mainzer
K-unistfr-onnd -erworben , während „HeUüstftlurmung", Land¬
schaft Es Mm Schwanz,waillde, des Modernen ürEler Schede
von -einem hleirgen S -ammller -angekau-ft wurde. MngerdQm
;inlö viele kleinere Verkäufe erfolgt.

* 11. Jahresversammlung der Frankfurter Künstler . Dir
fchMche EÄffnung der lf . Jahresamsstellung der Frank¬
furter KünMer wird Samstag , den 30. Oktober, vormittags
jh!l2 Uhr, lim Frankfurter Kunst»er-e-in stattfinden . Hi-erzu
werden außer den ausisiellend-en Künstlern -unt deren Damen
die Spitzen der Behörden, -die Mitglieder des -Ausstellungs-
kornikees, Vertret -er der Presse und -svnstige Ehrengäste ern-
aeil-aden. Die Eriöisfnung für das Püblikum ..erfol-gt Samse
i-aglnachmiflag. Die r-ege Beteiligung , welche -;i ) auch di-efes-
m-al die J -ahresauLfftellung zu erfreuen hat , lagt hots-en, dag
sich di-escklbe ihven Vorgängerinnen würdig ani -chtletzen mw
dsm-niach die -gleichen Shmp -a-ilhicu wie diese gen letzen wird.
D-as verantwortli -che -mrd mühevolle Jurorenrmnt hcw-en in
diesem Jahr dr-e Herren Georg Bä-uMler , ^ coann Bolz, Jos.
Corroagio , Andreas Egersdorfer , Rodert -Forell , Emfl Gies,
Heinrach Hosf-m-ann -S -aarlou -is , -Gustav schraegle , Professor
A Varnesi unid R-ein!hold Werner verselhen. e>ür dt-e Inter¬
essen der JÜhresausstellunig -war -im übrigen ern K-omrt-ee
tätig , welches sich aus einer großen Zähl Frankfurter Herren
zusammünsetzt. -di-e der heimischen Kunst nahestehen. Als
Führer durch -die Ausstellung erscheint wreider rn Re-g-re der
Ausstellunasleitung ein Llatalog in haüdflchom Format , der
ein Verzeichnis der aus-gestellten Werke bring ! unid mit einer
Reihe von Jllustr -ation -en geschmückt ist. Di -e Ausstellung wird
bis zum 28. November dauern -unid täglich von 9si- vis 5 Uhr,
Sonntags von 10% bis  1 Uhr, zu besichtigen sein.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Hotel Schützcnhof. W-ie aus idem Inseratenteil er.

ichtlich, findet heute 'die Wiedererüfsnung der Resta-urations-
salle An Hotel Schützenhof statt . Di-e Quellenlhalle wurde
ei-t-ens der Stadtvevwa -limng vollständig renoviert und rst
mrch Herrn M-älerm -sister Kruiz -in ein neues Gewand ge-
-leidei worlden. Das Lokal nracht in der jetzigen Aus-
-tattlun« Linen äußerst anheimelnden Eindruck und -durfte
vi-elder erneute Anzickhung-skraft ausüben , um so mehr , . als
ruch di-e sonsti-ge Innenausstattung allen Ansprüchen eines
icrn -ehmen Röstcuurationslokales entspricht.

* Bade zu Hause . Eine äußerst praktische heizbare
Wanne -ist -die überall bekannte unid ibÄieibte saxonia -Wanne
mit direkter Gasheizung . Dieselbe kann -in jedem Haushalt,
iw Gasleitung vorhanden , aufgestellt werden rmd bietel
chne Galde-ofen eine komplette .Bckdee-inrichiung . Dr-efe Wanne
braucht kein Abzugsrohr . Sie ist meihrfacb prämiiert -und
ausgezeichnet. Da der Preis , 48 M., ein schr rrredmger rst.
so hat sie sich sehr schnell erngoführt . Die alleinige Ver¬
tretung befindet sich bei Installateur M Gerhardt,

Vereins -Nachrichten.
* Der Männevgesamgverein „U n i o n" veranstaltet am

.onntaa . den 31. Oktoiber er., abenids präzis 8 Uhr, im Saale
>s Durnveröi -ns Hellm-uNdstraße 25 eru Konzert zur Feier
itnes 45. Stiftungsfestes . Der Berern bringt unter der
eit-una s-oines Dirigenten Mu-stUcihrer R-olbert. Herber neben
>n beiden Preischören des Gesangwettstreits tn Ehren-brmt-
ein „Heinrich der Vosiler" von Kern und „Im . Mutterarm"
m Stollewerk nachstchenide Ehore bezw. Bolks'lieider zum
«vtraa : „Morqenlisd " (Rietz) , „-Sandmännchen (Schmrd),
Mutt-eusogen" (Herber ) , „Des Sohnes Heimkehr (Nou-
ann ) . „Der letzte Gvuß " (Drog-ert ) . Als -So-Men treten dre
-eveinsm-iiojl-i-eder Hans Bürger (Tenor > und Fr . Ober-
mnirchhofen (Bariton ) auf . Herr Bimger wrrid Qohengrrns
-erkunift aus der Oper „Lohengrin . (Wagner ) , „An deinem
-evzon laß -mich t̂viiumen" (Kvcrisinsih), ..Vom NHern bet
rein " (Brandt ) , „Meine erste Liebe" tMnMorfer ) , und
-err -Oberhinninghpfen „O , die ich -liebe, laß mich gibucklich
h 'n " (Bär ) , „Des Seemanns Loos" (Martell !, „Die Uhr"
Löwe) , „Trinkspruch " (Bohm) zu Gehör bringen . Pro¬
ramime, welche zum Eintritt berechtigen, sind bei dem
, Vorsitzenden des Vereins , Herrn Dhebdor Schle-wn („Burg
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Aus dem Landkreis Wiesvadsn.
8 . giambach, 28. OLdber. In der letzten Gsmeiüdevor-

stanidssitzunü wurde u. a. beschlossen, die Holzsällungs-arbetten  in den Genreindeiwallddiistottten.MlüWbeog",
„Johanntsgraibön" und „Flachslanid" für das Wirtschastsiochr
1909/10 dem HolMaueüme-ister PMiPP Schmidt 5r von hier
z-u übertragen. Die Vevsteigernng der Kastanien  von
dem GemelndogrunUstück Distrikt „WachAland" ist genehmigtwvtzd-en.

z. Massenheim. 29. Oktober. In dem geschützten Garten
des M-etzgerrneistersH. Bra-uer hier steht snrzoit ein Kirsch»-
Haum irr to ni j e r Blut  e.

Uassauische Nachrichten.
r . Eltville. 28. Oktober. Die seither in der Schwimmr-

gösellschaft„Eltville" bestandene und ffchon ostmalls prvisge-
l route Gefauzriege hat sich von der SchwurilMigesellschaft ge¬
trennt. nm ihr den sportlichen Eharakter wieder zu verleilhen
und ihre sportlichen Interessen zu heben. Sie hat ein eigenes
Gsswngsquartett oeMId-et und sich den Jtaimen„Doistpolqiuartett
Elllville" beigeiegt. Herr Anton Simon aus Biebrich hat die
Leitung des Onartetts wieder übernommen.

a. Aus dem Taunus . 28. Oktober. Die evangelische Ge¬
meinde in Oberursel  beabsichtigt die Erbauung einer
Kirche.  Sie hat zu dem Zweck einen Bausonds von
16 000 M. angesammelt, der allerdings noch einer erheblichen
Vermehrung bedarf. — Der neuerrichteten K r e i s s chu l -
inspektion  in Höchst sind auch die Schulen der Orte
Eppstein, Cronberg, Neuenhain und die höhere Töchterschule
in Königstein, die zum Obertaunuskreis gehören, unterstellt
worden. — Der Diakonicverein in Soden  hat
dem Diakoniesonds der Gemeinde 1000 M. überwiesen. —
Im Synodalkreis Cronberg  traten im letzten
Jahr 23 Katholiken  zur evangelischen und 6 Evan¬
gelische  zur katholischen Kirche über.

W. Hachenburg, 28. Oktober. Die Städtbevtoaltuna hat
blie  Billa des nach Hannover verlogenen Arztes Dr . Stähl
mietweise übernommen, um sie an den Grafen von
Hachenburg  weiter zu vermieten, damit genannter Herr
GolegenihÄt hat, hrer seinen Wohnsitz zu nehmen.

8. Erbach (WesterwaW). 28. Oktober. Bei dem Balhribau
Dchwienbergi-Evoach verunglückte  ein Italiener . Er
sturste von einem Materialzug so unstlücklich aih, das; er unter
die Rüder des Auges geriet und ihm ein Bein vollständig
abgefahren  wurde . Der Bedauernswerte mußte derKlinik Au Gießen zugeffchrt werden.

Aus der Umgebung.
— Bad Münster ct. St .. 28. Oktober. Durch den Wegzug

des Herrn G-shsimvats Dr. Welsch  und den Rücktritt des
früheren Hotelbesitzers nüd jetzigen Rentners Herrn W. Zipp
nach Wiesbaden waren zwei Vertreter der 1. Wä'hlerUasse in
den Gemsiniderat zu wühlen. Gewählt wurden die Herren
Dr. med. Glößgen  urtb Weingutsbesitzer Kavl Voigt-
länber.  Die Herren Dr. Welsch unidW. Zipp hüben durch
ihre mehr denn zwanzigjährige Wirksamkeit im hiesigen Ort
sehr viel dazu beigetragen, daß unser Bad sich zu der gsgen-
Märtiyen Blüte entwickelte. Es wiöd hier namentlich allge-
moin beidauert, daß Herr Zipp nunmehr seinen Wöhnsitz
dauernd nach Wiesbaden verlegt hat.

* Mainz, 29. Oktober. Rheinpegel:  66 cm gegen
67 « n am gesttzigen Vormittag.

Gerichts saal.
Wiesbadener Strafkammer.

Des Hundes wegen.
Der Tiesbauunternehmer Wilh. Sch. von Wies¬

baden  hängt mit großer Liebe an einem schottischen
Schäferhund, welcher ihm eines Tages im Januar vom
Gerichtsvollzieher gepfändet wurde. Er kam dahinter, daß
das Tier in eines der Pfandlokale an der Helenenstraße ver¬
bracht worden sei, stattete diesem Lokal alsbald eine Visite
ab, wie man wohl annehmen darf, um sich nach dem Orte
umzusehen, an dem es untergebracht sei, und am nächsten
Tage war plötzlich die Hundehütte leer. Zwei Personen,
die nicht erkannt worden waren, hatten den Hund entsühn.
Man setzte ihnen, sobald man davon erfuhr, nach, holte sie
jedoch nicht ein, wohl aber hob man von der Erde ein
Messer aus, welches einer der Leute verloren hatte Dieses
Messer gehörte notorisch Sch., welcher auch später, nachdem
ihm Freund Kastor wieder weggenommen worden war , sein
Interesse für diesen dadurch bekundet habe, daß er jemand
aufforderte, sich, mit einer Dienstmannsmütze bekleidet, zu
der Wasenmeistereizu begeben, wo sich der Hund damals
befand, sich dort als von dem beteiligten Gerichtsvollzieher
geschickt vorzustellen und in dessen Auftrag die Ausfolgung
des Pfandobjektes zu verlangen. Ein Schöffengerichts-
urteil hat Sch. wegen Pfandhinterziehung  mit
einer Woche Gefängnis bestraft, er will jedoch mit der Weg¬
nahme des Hundes nichts zu tun gehabt haben. So schwer
auch die wider den Angeklagten obwaltenden Verdachts¬
momente wiegen, so waren gewisse Zweifel an seiner Schuld
doch nicht zu beseitigen. Es erging daher gestern ein Frei¬
spruch.

Das beschwindelte Gericht.
Der Gelegenheitsarbeiter Karl Zw. von hier war am

1 . Juni als Zeuge geladen. Nach dem Termin erklärte er
dem ihm seine Gebühr anweisenden Gerichtsbeamtcn, daß
er von Beruf Maschinist sei, daß er ein Tageseinkommen
von 6 M. habe, und cs wurde ihm demgemäß auch das
Zeugengeld ausgezahlt. Wegen Betrugs im strasver-
schärseuden Rückfall erhielt er gestern die geringste zulässige
Strafe von 3 Monaten Gefängnis.

wc. Knochen. Die Einwohner von S chi er ste i n wer¬
den notorisch schwer geschädigt durch die „Knochen,
fab rik ", welche sich am Platze angesiedelt hat. Beim Ein¬
treffen der Wagen auf dem Bahnhof entströmt diesen ein
pestilenzartiger Gestank, der die Anwohner zwingt die
Fmster zu schließen, und Transporten der Knochen durch
den Ort geht auch der weit aus dem Wege, dessen Geruchs¬
sinn sonst nicht verwohnt ist. Der Inhaber der Fabrik tut
•— das muß anerkannt werden — alles mögliche, um dem
Mißstand zu steuern. Er läßt die Knochen mit Karbol, mit
Kampfer übergießen, um den Gestank zu beseitigen, alles
aber hilft nichts, und cs hilft auch nichts, wenn er beim
Transport die Knochen in Säcke verpacken und obendrein
die Ladung mit emer dichten Decke belegen 'läßt. Eines

Tages , als wieder einmal ein solcher Transport stattsand,
wurde bei der Polizei Anzeige erstattet und dem Inhaber
der Fabrik dann der Prozeß wegen Straßenpolizeiübcr-
tretung gemacht. Das Schöffengericht  hat sich mit
der Affäre befaßt, es kam jedoch zu einem Freispruch,
weil O. sich keiner Übertretung schuldig gemacht habe. Es
sei ihm die Konzession zu seinem Betrieb gegeben worden
und es müsse ihm auch die Möglichkeit der Ausübung der
Konzession geboten werden.

Der Mordprozeß Breuer.
Trier, 29. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die vom

Reichsgericht angeordnete neue Verhandlung gegen den des
Mordes angeklagten Rennfahrer Breuer  findet am
13. Dezember vor dem hiesigen Schwurgericht statt.

Die Turnschüler der Arbeiterturnvereine.
hd. Berlin, 28. Oktober. Ter verantwortliche Redakteur

des „Vorwärts " Hans Weber und der Redakteur der
„Arbeiterturnzeitung" Fritz Wildung aus Leipzig hatten sich
heute vor der 10. Strafkammer des Landgerichts Berlin 1
wegen Aufforderung zum Ungehoffam gegen die Gesetze zu
verantworten. Es handelt sich um einen von Weber mit
Namenunterschrift im „Vorwärts " veröffentlichten Artikel
über die Anordnung des Kultusministers bezüglich des
Unterrichts seitens der Arbciterturnvereine. Nach sehr-
langen Verhandlungen beantragte der Staatsanwalt gegen
Weber 14 Tage Gefängnis, gegen Wildung 30 M. Geld¬
strafe. Der Gerichtshof sprach jedoch beide Angeklagte frei
und legte die Kosten der Staatskasse aus.

sr. „Stormy Ocean" Sieger im Parforce-Jagd -Rcnncn.
Die weiten Plätze der Karlshorster Bahn zeigten am
Donnerstag eine dichte Fülle, und vor den Tribünen ent¬
wickelte sich im milden Strahl der Herbstsonne noch einmal
das schöne Bild der sogenannten Karlshorster Tage. Leider
hielt das Parsorce - Jagd - Renncn,  das auch dies¬
mal wieder seine gewohnte Anziehungskraft als populärstes
Karlshorster Ereignis ausgeübt hatte, bei weitem nicht, was
es versprach. Zunächst schrumpfte das Feld aus fünf Starter
zusammen. „Hans", der chancenvollste Kandidat des Tepper-
Laskischen Stalls , befand sich zwar am Platz, wurde aber
wegen des harten Bodens nicht gesattelt, dadurch war , von
Zwischenfällen abgesehen, der Sieg „Stormy Ocean"
von vornherein nicht zu nehmen. Auch das sonstige
schöne Bild, das die Reiter im „roten Rock" boten,
blieb diesmal nicht einheitlich gewahrt, da Leutnant
v. Banmbach in der allerdings ebenfalls roten Uni¬
form der Zietenhusaren ritt . Unter wechselnder Führung
und in langsamster Fahrt wurde die erste Hälfte des weiten
Weges zurückgclegt. Bis zum See ereigneten sich keinerlei
Zwischenfälle. Die Durchquerung des ungewohnten Hin¬
dernisses schien„Salute " absolut nicht zu behagen, er sprang
ständig hoch in die Lust, dabei rissen die Bügelriemen, so
daß „Salute " angehalten werden mußte. „Stormy Ocean"
setzte sich nunmehr energisch an die Spitze vor „Pleasant
Surprise" und „Electricity", während „Sisyphus " nach dem
Karlshorster Sprung geschlagen zurücksiel. Während
„Stormy Ocean"  nach Gefallen gewann, ereignete sich
dicht hinter dem Sieger ein bedauerlicher Zwischenfall.
Etwa 25 Meter vor dem Ziel brach „Pleasant Surprise"
durch einen Fehltritt die linke Hinterfessel, humpelte
aber auf ihren drei Beinen noch am Richterpfosten
vorbei, ein scheußlicher Anblick für die Zuschauer. Rach
Passieren des Zieles sprang ihr Reiter Do. Riese sofort
ab und bald darauf war die arme Stute durch die Gnadcn-
lugel von ihrem Leiden erlöst. Der an Überraschungen
reiche Tag brachte im Preis von Paulsborn noch den
schweren Sturz von Jockey Wanoth, der mit Grcyburn
gleich am ersten Sprung zu Fall kam und dabei außer einer
Kopfverletzungeine Gehirnerschüttcrrrngerlitt. Im Preis
von Jürgensee stieg Lt. v. Raven zum ersten Male nach
seinem Sturz in den Karlshorster Fünfhnndert-Kronen wie¬
der in den Sattel , vermochte aber Nelke angesichts der Über¬
legenheit von Parisienne nicht zum Siege zu steuern.

L. K. Rhein- und Taunusklub Wiesbaden (E. B.) . Am
kommenden Sonntag, 'beit 31 lb. M., findet wieder eine der
bÄieibten kleinen H e r b stwa n d e r u n a e n (FamMentour)
statt. Aibmarsch 143'Uhr Endstation der « tr . BahnSonnen-
frerict, von da über den Evbl enackersinteressante KraterMdung)
nach Au rinnen. Ginkchr rm „Gasthaus zur Rose" bei Richer.
Je nach den Witteoungsvevhaltnissen entweder zu Fuß oder
per Bahn zurück. Die Fuvxung, hat Herr Burger über-
nrmrmien— Der Termin pur die Einreichung der Vor¬
schläge  für die Ha-uptwaüderiung-en 1910 ist auff
4. November er. verlängert. — D:e De kort erring s-
f eitet  findet am 13. November cr . statt.

* Fußball. Am kommenden Sonntag, den 31. er., tritt
«uif dem Sportplatz an der Frankfurter Straße die erste
Mannschaft des 1. Wiesbadener Fußballklubs von 1901 der
erillen Mannschaft ides GrieShmmer FutzSalM-ib» AlemanniaEs dürfte ein spannender Kampf zu erwarten
jelin, da GrieschsiM über eine der heften L-Mannschaften des
Nordkroifes verfügt. ^

Tür» Wanderabteilnna des Sportvereins Vliesbaden
unternimmt am Sonn sag einen HeMtgang nmch Msteim Der
Weg führt über die Tromsteterftraße nach der hohen Kantet,
von hier über den EnqerchaihnerSanwafen, ore Siebenhugel-
straße nach Idstein. Abmarfchu>m 2 Whr Taunusstraße am
Kochbrunuen.

-r „Rund durch den Taunus". Eine internationale Zuver-
läfftgkeitssührt „Rund durch den Taunus " (Über 250 K« o-
müe'rj veranstaltet 'der Radsportklub Wiesbaden am 31. Ott.
Start : morgens 7 lbhr am .JSSciSoea. ckarstvah«, Ziel: Sport¬
platz an der Frankfurter Straße . Die ersten Fahrer dürften
-wischen4.30 lind 5.30 Uhr abends emtreffen. Die Strecke
«eht über Eiserne Hand, Langenschwalbach, Zollhaus, Freien¬
diez, Limburg, Samberg, Esch, Idstein, Eppstein, Mchbm»,
Königstein, Oberurseil, Hornburg v. d. H., Ober Roßbach,
«riömberg-Nauthvim,, Usingen, Neu-WeÄnau. Winden, Ober-
brechen, Samberg, Esch, Idstein, Eppstein, Hofhesm, Hatters¬
heim, Eobeuheim, Wie-Ababen. Meidungen werden noch am
Start entgegengenoMmen.

Der Schachlampf Lasker-Fanowski.
Paris , 29. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Im Schach-

Wettkampf Lasker-Janowski gewann L a s ke r auch die
5. Partie . Der Stand ist bis jetzt folgender: Laster 4,
Janowski 0 Partien gewonnen, 1 Partie remis.

* Polizeihund und Wilderer . Gegen Wilderer hat
der Berliner Kriminalhund „Bolko" wieder einmal mit
gutem Erfolg gearbeitet . In der Grimnitzer Forst bei
Joachimsthal stand seit längerer Zeit ein starker Bier-
zehnender, den der Forstmeister für den Forstrat zum
Abschuß aufgehoben hatte . Eines Tages war der Hirsch
aus dem Revier verschwunden und kam nicht mehr zum
Vorschein. Als alle Nachforschungen erfolglos blieben,
holte man „Bolko" von Berlin . Man entdeckte nun auf
dem Gelände eines Tomänenpächters einen frischen
Anschuß. „Bolko" wurde dort hingebracht , nahm
Wittermrg und lief dann in einen: großen Bogen nach
einem Stoppelfeld . Hier kratzte er so lange , bis er das
Gescheide zweier Hirsche zutage brachte. Tann ging
er weiter nach der Kolonie Grimnitz , um das Dorf
herum und nach der Behausung des Kolonisten Wrink.
Hier fand er ein Beil , an dem sich noch frischer Schweiß
zeigte. Dann ging „Bolko" in den Keller hinein Und
kratzte ohne Unterbrechung an einem Kartoffelhaufen.
Der Kriminalbeamte , sein Führer , räunite die Kar-
toffeln weg und fand darunter einen zugedeckten großen
Bottich mit Wildbret . Nach dieser Entdeckung gestand
Wrink , daß er gewildert habe. „Bolko" war aber noch
nicht zufrieden . Er ging weiter  nach der Wohnung
von Wrinks N a ch ba r , zu dem Kolonisten Kalberla.
Auch bei diesem fand er unter einer Mulde wieder
Hirschfleisch. . Kalberla konnte ebenfalls nicht mehr
leugnen . Die beiden Kolonisten, die auf der Domäne
beschäftigt waren , hatten gemeinsam gewildert und auch
den Vierzehnender abgeschossen. Auf dem Felde hatten
sie die beiden Tiere aufgebrochen und das Gescheide ver¬
graben . Am nächsten Tage war der Pflug durch die
Stoppeln gegangen, und nun glaubten die Wilderer,
daß sie jede Spur ihres Treibens verwischt hätten.
„Bolkw' aber hatte sie trotzdem wiedergefunden . Unter
dem Stroh in der Scheune entdeckte er auch noch die
Flinte des Kalberla . — Ein anderer Fall . In Grüna
stieß ein Fabrikant aus der Sebastianstraße morgens
auf einem Pirschgang auf zwei Wilderer , von denen der
eine erlegtes Wild in seinen Rucksack packte, während
der andere mit dem geladenen Gewehr neben ihm stand-.
In dieser Lage konnte der Jagdpächter allein gegen die
beiden Wilderer nichts ausrichten und mußte sie ent¬
kommen lassen. Auch hier wurde „Bolko" auf die Fährte
gesetzt. Er verfolgte die Spur nach dem Torfe und
ging auf das Gehöft eines alten Mannes , bei dem sich
vor einiger Zeit ein Schlafbursche eingemietet hatte , ein
ans Berlin stammender Arbeiter . Dieser hatte gehört,
daß ein Kriminaldiensthund kommen sollte, und ' ist
seitdem verschwunden. Ohne Zweifel war er der eine
der beiden Wilderer.

Zu der Graudenzer Liebestragö 'die eines Offiziers
werden^ noch folgende Einzelheiten bekannt : Montag
am späten Abend erschoß in der Graudenzer Feste
Courbidre der dem Infanterieregiment Nr . 175 an¬
gehörende Leutnant Buchholz in seiner Wohnung die
bei ihm weilende Buchhalterin Titke mit einem Revolver
und richtete dann die Waffe gegen sich selbst und verletzte
sich schwer. Leutnant Buchholz, der erst 19 Jahre alt
und der jüngste Leutnant des Regiments ist, verkehrte,
seit er vor einem Jahre von der Kadettenanstalt kam.
mit der Vuchhalterrn Titke und brach trotz der Ab¬
mahnungen der Kameraden und trotz des Widerstandes
der Eltern des Mädchens die Beziehungen zu diesem
nicht ab. Am Sonntag wurde das Mädchen von seinen
Eltern vermißt . Es stellte sich heraus , daß es in der
genannten Festung , die etwa eine halbe Stunde von
der Stadt entfernt liegt , beim Leutnant Buchholz weilte.
Die Mutter , die am Montag zur Festung hinausging,
um das Mädchen zur Rückkehr zu bewegen, wies Leui-
nant Buchholz nach einem Wortwechsel aus seiner
Wohnung . Die Frau suchte nunmehr den Regiments¬
kommandeur auf , den sie nicht zu Hause traf . Darauf
ging der Vater des Mädchens zur Festung, um das.
Mädchen unter allen Umständen zurückzuführen. Ais
er vor der Wohnung erschien, fand er die Wohnung
verschlossen. Man öffnete die Wohnung gewaltsam und
fand das Mädchen tot auf dem Fußboden liegen und
den Leutnant schwer verletzt. Dem Leutnant war die
Kugel in das rechte Auge gedrungen . Er würbe ins
Garnisonlazarett geschafft, wo ihm sofort das Auge
herausgenommen werden mußte . Über sein Befinöen
verlautet nichts Bestimmtes , doch soll Lebensgefahr nicht
bestehen. Es steht fest, daß die Tat von Beiden schon
längere Zeit geplant war . Zurückgelassene Briese
lassen darauf schließen. -r-

DerZustand des Leutnants Buchholtz war in der Nacht zum
Dienstag bedenklich, doch kehrte in der letzten Nacht das Be¬
wußtsein wieder. Die Ärzte hoffen, den Schwerverletzten
am Leben zu erhalten; das Augenlicht hat er aber auf beiden
Anqen verloren. Leutnant Buchholtz war wegen seines Ver¬
hältnisses zu der Piepkc bereits einmal auf Betreiben von
deren Vater mit sechs Wochen Stubenarrest bestraft worden

Kleine Cheonik.
Eiscnbahmmfall in Berlin. Rach einer amtlichen Mel¬

dung fuhr am Donnerstag 6 Uhr 58 Min. bei Einfahrt des
Leerwaggonzugs 4668 in den Lehrter Bahnhof der Zug in¬
folge falscher Wcichenstellung auf den in der Halle haltenden
besetzten Vorortzug 4666 auf. Verletzte Personen haben sich
nicht gemeldet. Die Züge erlitten keine großen Verspätungen

Ein Mörder gefaßt. Unter dein dringenden Verdacht'
den RcvierförsterNcander bei Luschwitz ermordet zu haben'
ist in Piadkr bei Krotoichrn der als Wilderer bekannte Ar-
beiter J oseph Svcf ot herhaftet uttb in das Untersuchungsge¬
fängnis nach Lrssa geschafft worden.

In der Elberfelder Metall- und Lackier-
warensabrik auf der Mirkerstraße entstand Feuer dadurch,
daß beim Anzünden der Gasbeleuchtung ein Funken ab¬
sprang und in eine Flasche mit Terpentin fiel, diese explo¬
dierte und setzte die ganzen mit Ol getränkten Lagerwaren
in Brand . Der durch das Feuer verursachte.Schaden de-
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taust sich auf etwa 50 000 M . — In MtSon FoffL ist eine
Fabrik für l lettrische Apparate durch eine Feuersbrunst zer¬
stört worden . Der Schaden beläuft sich auf über 175 000
Frank . 60 Arbeiter sind beschäftigungslos.

Eine Stiftung des Zaren für ein deutsches Krankenhaus.
Mit Rücksicht daraus , daß viele Russen im Johanniterkran¬
kenhaus zu Szittkchmen bei Insterburg Genesung suchen und
finden , hat der russische Kaiser 12 000 M . zur Ausstellung
von Betten für kranke Russen gestiftet.

Die Scharkachcpidemie in Schlesien . Nach amtlicher
Mitteilung des Medizinalkollegiums in Oppeln sind seit dem
1. Juli im Regierungsbezirk Oppeln 2200 Scharlacherkran¬
kungen vorgekommen . Die weitaus größte Zahl dieser Er¬
krankungen entfällt auf den oberschlesischen Jndustriebezirk.
Die Todesfälle an Scharlach betragen in manchen Gegenden
bis zu 30 Prozent.

Selbstmord eines Referendars . In Posen beging der
erst seit kurzem dorthin versetzte 24jährige Referendar Ohn-
stein aus Gnesen Selbstmord durch Erschießen . Als Motiv
wird geistige Überanstrengung angenommen.

Des Artisten Ende . Ein Opfer seines Berufs ist am
vergangenen Sonntag im Leipziger Variet « Battenberg der
23 Jahre alte Artist Walter Pasmore aus London gewor¬
den . Der junge Künstler war bei einer besonders schwieri¬
gen gymnastischen Übung vom Drahtseil gestürzt und hatte
hierbei eine schwere Gehirnerschütterung erlitten . Er wurde
noch lebend in das Stadtkrankenhaus gebracht , ist aber dort
gestorben.

Ein Schutz auf einen Eisenbahnzug . Auf den Eisen¬
bahnzug 561 wurde in der Nähe von Sattdcrsleben ein
Schuß abgegeben . Die Kugel zertrümmerte ein Fenster des
Postwagens , ging einem Postbeamten hart am Kopf vorbei
und zerschlug die Scheibe auf der anderen Wand des
Wagens . Vom Täter fehlt jede Spur.

TvdeSsturz ans dem Fenster . Ein unverheirateter Rent-
-nrr in Oberwesel fiel ans dem Fenster seines im zweiten
lStock belcgenen Schlafzimmers ans die Straße und erlitt
-solche Verletzungen , daß er alsbald starb.

Ein Liebespaar gemeinsam in den Tod . In Kaisers¬
werth wurde die Leiche eines Mannes und einer Frau zu-
sammengebunden aus dem Rhein gezogen . Anscheinend han¬
delt es sich um den Selbstmord eines Liebespaars . Nach
Vorgefundenen Papieren ist der Mann ein Friseur aus
Elberfeld.

Ein TodcSsturz . Ein Handwerksbnrfche hatte sich in
Kaisersesch aus dem Heuboden einer Wirtschaft an der Land¬
straße nach Cochem ein Nachtlager zurecht gemacht , stürzte
aber in die Scheune und starb alsbald an den erlittenen
Verletzungen.

Dir Cholera in Belgien , über die Cholera in der Ort¬
schaft Boom wird mitgeteilt , daß von den weiter Erkrank¬
ten bis jetzt niemand gestorben ist. Die Zahl der Todes¬
fälle ist aus sechs stehen geblieben . Sämtliche 50 Einwohner
sind isoliert . Die benachbarten Regierungen sind über diese
Cholerafülle benachrichtigt worden.

Ein ganz modernes Hotel . Den Zeitläuften Rechnung
tragend , hat ein Hotelier in Anvernier (Kanton NeufchLtel)
an seinem Hause folgende seltsame Aufschrift angebracht:

Garage
norwlg -ssnusilorsv

deren obere Zeile — für die vorüberkommenden Autler be¬
stimmt — von jedermann , deren untere aber nur von
Aviatikern und Lustschiffern „von oben " entziffert werden
kann . Ob solche bereits von dieser „Gelegenheit " Gebrauch
gemacht haben , muß man jedoch vorerst noch bezweifeln.

Wagenunfall eines Botschafters . In Paris stieß der
Wagen des russischen Botschaftsattaches Fürst Trubetzkoi
mit ' einem anderen Wagen zusammen . Der Fürst , welcher
selbst den Wagen lenkte , stürzte aus dem Wagen und erlitt
leichte Verletzungen.

Selbstmord einer russischen Studentin . In Paris hat
sich in einer Familienpension eine junge russische Studentin
der Medizin Fräulein Ella Susmanowitsch aus Liebau in
Russisch -Polen erschossen . Die junge Dame soll den Selbst¬
mord angeblich aus geistiger Übermüdung verübt haben.
In einem hinterlaflenen Schreiben bittet sie. ihren Tod ihren
in Rußland lebenden Eltern zu verheimlichen.

Tod zwischen den Puffern . Auf den Beute ^sitzer Kohlen-
nerkcn in Wildgrnbe bei Beutersitz geriet der Verlade-
aufseher Pflug beim Rangieren zwischen die Puffer be¬
ladener Wagen . Es wurde ihm der Brustkorb eingedrückt,
so daß der Tod sofort eintrat.

Ein böser Druckfehler ist einer Heilbronner Zeitung
passiert In der amtlichen Einladung zu den Weinversteige-
runqen in Heilbronn , Reckarsulm und Wcinsbcrg läßt sie die

Herren Weintäufer zu zahlreichem Besuch einladen ". Die
Weinhändler , die Hauptabnehmer des Weines ans diesen
Versteigerungen , werden nur mit gemischten Gefühlen diese
Einladung als an sie gerichtet betrachten.

zchtr Nachrichten.
Tumulte im österreichische » Abgeordnetenhaus.

Wien , 29. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Bei Be¬
ginn der heutigen Sitzung veranstalteten die Tschechisch-
Radikalen  lärmende Kundgebungen gegen den Präsi¬
denten Battay wegen dessen Teilnahme an der gestern im
Rathcms stattgefundenen Konferenz der deutschen Partei¬
führer . Nachdem während der Rede des Abgeordneten
Renner über die Dringlichkeit der Anträge , betreffend die
Leben smittelteuerung , einige Ruhe eingetreten war , eznener-
!en die Tschechisch-Radikalen den Lärm bei dem Erscheinen
»es Ministers des Innern und des Ministerpräsidenten.

Ein Militärputsch in Griechenland.
Athen,  29 . Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Manne-

riffizier Typaldas  hat mit einem Torpedoboot  und
ungefähr 300 Mann das Arsenal von Salamis
besetzt,  die Flotte liegt in der Nähe vor Anker . Die
Regierung  ergreift Gcgenmatzregcln  Unter der
Bevöllcmng herrscht große Erregung.

Ein Eisenbahnunfall.
wsi. Insterburg , 29. Oktober . (Amtlich .) Heute ent¬

gleiste infolge Radreifenbruchs an der Lokomotive der Pcr-
sonenzug 331 in Kilometer 575, 2—3 zwischen Waldhausen

und Insterburg . Personen  wurden nicht verletzt . Der
Materialschaden ist gering . Das Gleis Königsberg -EYdt-
kuhncn ist bis mittags 1 Uhr gesperrt . Die Maschine war
sogleich entgleist ; der Leerpark wurde nach Insterburg ein-
geholt.

Schlagende Wetter.
London , 29 . Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Aus einer

Grube der „Heymney Jron Company " in der Nähe von
Bareoed in der Grafschaft Monmongh ereignete sich heute
vormittag eine Explosion , die den Hauptschacht zerstörte.
Bon den 35 Arbeitern , die sich in der Grube befanden , wur¬
den im Laus des heutigen Tages 19 lebend  hervorgeholt.

Berlin , 29. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der
Magistrat  kaufte vorbehaltlich der Zustimmung der
Stadtverordneten vom Militärfiskus ein 8 Hektar großes
Aufmarschgelände des Tempelhofer Feldes  zur Ver¬
größerung des Viktoriaparkes  an . Der Kaufpreis
beträgt 6,3 Millionen Mark.

Letzte Hcnldewürrchrichte» .
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 29 . Ott -ober . (Eiigener Dvcchtbericht .) Dm an-
i&affiterib günstigen Meldungen unserer Heimäschen uno ameri¬
kanischen Eisenindustrie regten die Kanflnst der Speknlatron
und des PrivatpiMlkums aufs neue an , ,so daß die Anfangs-
notäernnaen weitere beträchtliche Steigerungen  gegen
die gestrigen Schlußkurse aufweisen . Am lebhaftesten war Das
Geschäft wiederum ans dem Mo -ntanmarkt , wo b-t-e leitenden
Werte ihren Kursstand weiter ellheiMch aufzubessern ver¬
mochten . Als beleibt arid steigend sind vor allem Bochum « ,
Ron -Lacher und Harpener hcnvorzuheben . , Der Kurssteige¬
rung der RclnibacherÄtien kam die günstige Auslassung um
GeschäftAbericht zustatten . Schwache Haltung soigten , Rern-
siaihlwerksäkli -en . Regen Verkehr wiesen auch dre Aktien der
amerikanischen Bahnen auf , wobei besonders Dailtmwre w :e
auch Canada auf New Dorf und die günstigen Ernnahmeaus-
wöilie höher wurden . Auch Banken setzten mft leichten Äur ->-
besserungen ein . Matt lagen jedoch Deutsche Bank . Auf
österreichische Werte wirkte der feste Verlaut der Wiener Vor-
börise günstig . Von Transportwerten sind noch Warschau-
Wiener mit einer Steigerung von 1% Proz . hervorzuheiben.
Von Renten vornehmlich Sproz . Reich sank oche «ebesiert , doch
auch russische Werte un >d Türkenlose tagen fest., Wösentlrch
stiller war heute das Geschäft in SchiffahrtsäMen , wogegen
die Glektrisftätswerke im Zusammenhang mit döm neuen
Schnellliaihuprojakt in Groß -Wevlin weitere Kaufe erfölgten.
Die feste .Haltung Mab auch wn w« teren Verlauf vor¬
herrschend . Geld über Ultimo ö1/* Proz . Die Gesamthaltuna
schwächte sich später auf Anziohen des PrMa -tidiskonts aus
4Ä Proz . sowie auf Tagesreailisievungen und vereinzelte
Mankoabgalben , namentlich 'in Montanwerten , da.  Kalla¬
industriemarkt still und schwächer . Pr -ivatdtSkont 4sh Proz.

*
wb . Mannheim , 29 . Oktober . Die Inhaber der insol¬

venten Getreidesirma Duttenhöfer und Glaser-
Mannheim sind , wte die Blätter melden , gestern abend
wegen betrügerischen Bankerotts verhaftet  worden.

Cöln , 29 . Oktober . (Eigener Dvailstbevicht .) Wie der
CAn . Ztg ." aus Brüssel  gemÄdet wird , wurde das Wb-
,mimen zwischen dem belgischen Koh  I en 's y nd i rat
nid rh e i n i f ch - w est fa 1 t f ch en K o h l e n,s y, n ü , t a tnit Wirkung vom 1. Januar 1910

sä ng e r t. '
<tb auf 3 Naihre v e r.

Einh 'irdiuurrn aus dem Leserkreise.
« *!a :“,iSÄiT,ss sfisr

«- Ihrem Artikel im Mortzenwatt vom 28 . d. M . „S in
vernichtendes Urteil über das Landesdenk¬
mal"  von einer allen Frau , homerke ich ergebenst , daß ich
öemn Fallen der Hülle eine Gnttäuschumg erlebte , wie seilten un
Leben - -atudj ich sagte zu mir : nein , das ist der Herzog nicht.
Wer wie ich, den Herzog Adolf nach dem Feldzuge 1866 in
i>er Äeit wo er in FvanGurt lebte , jeden Tag iah und auch
in späterer Zeit noch vftrnäls Gelegenheit hatte , ihn zu
sriben der wirb genau so enttäuscht geiweisen sein wie ich.
Das 'was da auf idem DenkiacL steht , mag in künstlicher , Be --
ziehüng großartig fern , darüber habe ich koine Kritik z>u üben
äber Unser Herzog , wie er nm G -eld-ächtrms des größten TÄles
des Volkes sortlebt (denn die worvitzsten kennen ihn so wie er auf
dom Denkmäl steht ) ist es nicht ! Mir unverständlich , daß man
den Herzog in seinem 22. Jahre darstellt nnid nicht :ndom
richtigen vollen Mannesalter , da doch bekannt ist, das ; wder
Istann von «diesom jugeNdllchen bis zum richtigen Mannes¬
alter großer Veränderung tn Gestalt unld Gesichtszugen
unterworfen ist. Eine Kritik liegt mir fcrrr , ich wollte nur
bekund -en , daß dieses Gefühl der „alten Iran " wohl noch
Daus ende bei Besichtiaimg des Denkmals ,deschlerchen wirb:
„Des soll unser Herzog sei ? Des :s er nit ." E . D.

vn Jihrsm Artikel „Unsere N ah r ung smi tstel-
uniersuchungsanstaI ten  in der Nr . 494 des „Wies¬
badener Tagblatts " erlaube ich mir . Ihnen nachstehende Er-
aänzuuq zur Ver !füqung zu stellen - Die erwähnte Hummer-
gesch.chie ist entschieden ein klaiistfches Beispiel des beliMen
behördlichen Verfahrens nach dem bevulhmten Schema F . Weil
hier keine amtlich inomPblisterte Untersuchungs,teile einge-
vichtc-t ist , geht das Unter -uchuimsochekt einfach an die nächste
aimwiche Stelle nach auswärts weiter chne Rücksicht, darauf,
daß durch die offen zutage liegenden llmtstattde ine ganze
bshürdliche Untersuchung völlig illu -sovifch werden mußte.
Wenn das Fvöseniussche Laboratorium nicht mit der Unter¬
suchung -betraut werden kann , so ist,, doch lern Grund vor¬
handen , in solchen Füllen nach auAvarts zu gehen , wahrend
wir hier in Wiesbaden , Dotzlhsi-nrer Straße 9, noch ern zweites
chemiischeS Labovator -ium zur Haftd haben . Dessen Inhaber
sind vereidigte Gerichts - und HanidolscheMiker , haben weder
im Magistrat noch im SfadiveroNdn -etenlollogi -um Sitz oder
Stimme und werden unseres Wissens mast nur von Privaten
und größeren irtdustvi -ellen Werken , sondern auch von den
hiesigen Behörden mit Untersuchungen ustd Gutachten be¬
traut . So lange -die WeltLurstadt Wiesbaden noch kern eigenes
Nahr -unasmitteln -nt -LrsuchiingsMnt hat , so lange,m »iŝ ent¬
schieden ' dasü -r gesorgt werden , daß in -vorkommenlden Fallen
von Amts wegen ortsansässige Ehemiker , her -angezogen wer¬
den . Es stehen da oft höhere Werte auf dem SpE . als eine
Büchse Hummer . Der gesetzliche Schutz dl -eser Wert -e darf
alber ebenso wenia einem starren -Prinzip zmn üppwr fallen,
wie wi-r in der Praxis des täglichen Lebens die Erhaltung
und Verteidigung unserer Gesundheit als emes unserer
höchsten Güter und unseres Löbens überihaupt nicht der
törichten Rücksicht aus gewohnheitsgsmäße Schablone pr -eis-
geben mögen . Es wird keinem Menschen elnsallen , lim
dringenden Fall der Not die Hilfe eines sofort zur We-r-
fügung stehenden Arztes auszstschlaaen und dadurch sein
Qöbon  oder das seiner Angelhöriyen -aufs Spiel zu fetzen, weil
er einen Hausarzt hat , welcher entweder weiter hergeiholt
werden mitß oller zu-rzeit gar anderweitig in Anfpvuch ge¬
nommen ist. Die Praxis des täglichen Lebens soWe aber eher
den B-dhöriden vorl >ilblich sein als umgekehrt . Es ist vielleicht
nicht nberWssig , für voriamm -enllle -Fälle , die ähnlich liegen.
Wie die in Ihrem Ülrtikel zitierte Humm -em -chchichte, Dom
Käüfer nicht einwaNdsfreier Ncchvungsmifteil den erfolg-
rsichsten Weg der Selbsthilfe zu zeigen . Sollte ein Ge¬
schäftsmann bei ihm . gekaufte , offenbar -nicht geni -eßlbareNNbrurMs - oder Genußmlitt -el nickt aniwndsikos zurücknÄmien,

gogsbenenfalls unter Rückvergütung des erlegten K-auh.
Preises , so stelle man -den Verkäufer gang einfach vor die
Albe-rnative , daß er gewärtig sein müsse , daß der Käufer
die Ware unverzüglich einenl Ghemi -ker jui  Untersuchung
übenwersen würide . Die , Kosten dieser Untersuchung , scheue
man nicht , wenn man sein gutes Recht sichern und mit dazu
beitragen will , daß solche Vorkommnisse immer seltener wer¬
den . -BoiM Einkauf von BüchsenlhnMmer und Fischkonserven
sei man doppelt vorsichtig , w-ei-l dip , Fis -chgifte , davunier die
sogenannten Ptamaine » föhr heimtückischer und gefährlicher
Natur sind -. lJngenkeur V., WieÄ >aden.

Briefkasten.gNe Redaktion der„Wiesbadener Tanbiatts"beantwortet ichrtftNche Antraoen t»ristlasten, wenn die letzte Bezugsquittung beiliegt. RechtsLerbmdliche Gewähr wird
nicht iuaesickert.l

E . K. 1909 . Der Nutznießer kann die Sicherstellung bezw.
Hinterlegung seines Ver -mügensant -eils verlangen . Der
T-estamentsvollstrecker haftet nur für , den , Schäden , der durch
s-pin Verschulden -entsteht ; er muß die Zinsen nach dem jetzt
üblichen Zinsfuß ersetzen , wenn ldas Kapital durch sein Ver-
schuilden unverzlnst liegen We-Dt.

R . K. Der Schwiegervater hat die Nutznießung -an dem
Vermögen seiner Frau . Der einzige Wog zur Erhaltung
des noch -vorhandenen Vermögens wäre der Antrag ans Ent¬
mündigung wegen Verschwendung.

Fmnilien- Nachrichtrn.
Standesamt Wiesbaden.

^Rathaus, Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis ,.*2l Uhr; für Ehe»
jchliebungennur Dienstags , Donnerstags und SainsragS ^

Geburten:
22 . Oktober : dem Alt -hänldler Davild Sipper e. T ., Scheinldel

L-öa.
23 . „ dem Metzger Luldwig Strauß e> S , Siagmu -nd.
24. „ dom Spengl -evgehÄfen Franz Leppert e. S -,

Franz Anton.
24 . „ dom Ma -nrerg -eihrlfen Karl Noumann e. T ., Lina

Katharina.
24 . „ dem T -elegraphenvora -rh -eiter Wilhelm Kamme

e. S .. Adolf Wfr -eld.
25 . „ dem Telegraphenaobeiter Joihann W -eibontfeller

e. € >., Karl.
25 . „ dsm Schreiner Franz Doos e. S ., W-Ahelm

J -oseph.
25 . „ d-e-m Betri -elbslsiter Max Gntlh e. T -, Auguste

Berta Glfrielde.
26 . „ dem Hi-lfSa -rhöit -er August .Danster -e. T ., Mina

Glse.
Aufgebote:

Apotlhokenb-esitzer Festdi -nand WÄbhä -user in Mainz mit
Gertrud Cohn in Hph -enlsalza.

Stadimission -ar Friedrich H-einric : in Clharwticniburg mit
Anna N -ni hier.

Ebeschlietznngen:
Fabrikant Theodor Fried in Landau mit M -artha Loeb hier.
Leutnant Karl Wiebe in Fnsterburg mit Henny Fritsch hier.
Molker -eibösitzer August Elchmann in Dörsdorf mit Anna

Barlgsredt hier.

Geschäftliches.
Auch Kindern öekörnmLich.

Mit Ihrem coffeinfreie » „ Kaffee tzaa " bin ich sehr zufrieden,
er bringt meinem kranken Sohn , nield tm Mfnffee verboten war
ohne schädliche Folgen große Erfrischung . Berlin ?. ai . p 14

Wir tragen fein Bedenken, unserem zehnjährigen Knaben de«
coffei'nfrcten „Kaffee Hag " mit nur wenig Milch zu geben, was wir
bei anderem Kaffee nicht wagen konnten . Braunschweig . G . O.

srbältl . i . d. Taunus - Apofheke . Tel . 106 u. 2261.

Nehmen Sie
tSglicli ein Likörgläsohen SSr . Slonimels Haema-
togen unmittelbar vor der Haui -tmahlzeit ! Ihr
Appetit wird reger , Ihr Nervensystem erstarkt , die
Mattigkeit verschwindet und körperliches Wohl¬
befinden stellt sich raschest eia . Warnung ! Man
verlange ausdrücklich den Namen Dr . Kommet

F "BO

Dr. Homnicls Hämatogen«hauiich in der Tauuas-Apotheke.

GEGEN DIE ÜBLEN FOLGEN
SITZENDER LEBENSWEISE
nehmen Sie zeitweise morgens ein Glas voll

Snfaii Sims
(Saxlehner ’s natürl . Bitterwasser ). f «3

. ■■■i . iy

Die Mor -g- ir-AilSgalre unifasit 16 Seitrn
sowie die Verlagsbeilagen „Ter Roman " und „Amtliche

Anzcigeit des Wic -Ibadcner Tagblatts " Nr . 64.

Leitung: W. Schulte vom BrLhI
INerantwvrtllchrr Rrbaffnir f.it Äolitil und Handel: N. Hegerborst ^ für
Kemlleton, Svort und nnterli. Teil : I . « uiSIerl für Wiesbadener Nachrichten:
« Rötbcrdt : Tür iliasjauische Nachrichten. Bus der Umgebung und Gerichts-
iaal : H. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf;
^ » mtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergichen Hos-Buchdruckerei in WieSdaden.

Ebrechstundeder Redaktion; 12 bis t Uhr,



Verlag Langgaffe 25/37.
„Tagblatt -Haus" .

Echalter-Halle geöffnet von S Uhr morgen;
bis 8 Uhr abends.

27,000 Abonnenten.
Bezugs-Preis für beide Ausgaben: Sv Pfg. monatlich durch den Verlag Lanaaaffe 27 ohne Brinaer-
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Kbend -Ausgabe.
1. Matt.

Die Politik brr Moche.
Wer die Wahl hat , der hat nicht nur die Qual , son¬

dern auch L>tofs zu lebhaften politischen Erörterungen.
Und so steht denn das Ergebnis der sächsischen und der
badischen Landtagswahlen noch immer im Vordergründe
der Debatte , obwohl in beiden Fällen erst der Ausfall
der Stichwahlen die endgültige Entscheidung bringen
und die Zusammensetzung der neuen Kammern erkennen
lassen wird . Im Königreich « achsen freilich hat schon
das Ergebnis der Hauptwahlen eine völlige Um¬
wälzung  der Ltarkeverhältnisse der Parteien inso¬
fern mit sich gebracht, als jedenfalls die bisherige
konservative Mehrheit,  die sich auf dem
Drei klassenwahIrecht aufbaute , endgültig be¬
seitigt  ist , während andererseits die Sozialdemo¬
kratie , wenn auch bei den Stichwahlen die bürgerlichen
Parteien ihre Front fast durchweg nach links wenden
werden , auf alle H-älle eine ganz wesentliche Verstärkung
erfahren wird . Eine ganz anders geartete Front¬
stellung ist bei den Stichwahlen in Baden zu verzeichnen,
wo die Parole fast aller  Parteien üch gegen das
Zentrum  richtet , so daß begründete Aussicht' auf die
Erhaltung der bisherigen liberalen Mehrheit
vorhanden zu fein scheint.

Mit lebhaftem Interesse hat man auch dem Ausfall
der L-tichwahlen zum preußischen Abgeordnctenhause
entgegciigeseheii, die durch die Kassierung von vier
loziaidemokratischbn Mandaten in der Reichshauptstadt
no.wendig geworden waren . Mit großen Hoffnungen
L^ D krerlich die Linksliberalen , die hier der -Sozial-
ft™ Ä ifnS " !'0” allem tu Frage kommen, nicht in
tmifrfntnV v fit mzogem uitb so ist denn auch die Ent-tau,ch.mg darüber daß drei von diesen Berliner Wahl-

Laozialdemotratle wieder zugefallen sind,
nicht übermäßig groß, um so mehr da, wenn in dem
streitigen 12. Wahlkreis die bürgerlichen Parteien zu-
sammenhalten , der liberale Kandidat mit guten Aus¬
sichten in die Stichwahl geht. Die Hoffnung , daß be¬
reits die. nächsten allgemeinen Wahlen zum preußischen
Abgeordnctenhause sich auf Grund eines . anderen, re¬
formierten Wahlsystems.abspielen werden, muß als um
io geringer bezeichnet werden, nachdem jetzt die konser¬
vative Presse aus . dem Ergebnis der sächsischen Wahlen

Feuilleton.

Rückblicke.
(Nachdruck verboten.)

(Für das „Wiesbadener Tagblatt ".)
Von Julius Noscnthal.

Ignaz Loyola gehet um
Ganz wie in früh'rcn Zeiten,
Wie einst auch beugt man sich ihm stumm
Im Lande Philipps des Zweiten.

Er wirkt dort still und angenehm,
Macht frei von allen Banden,
Ja , ein Analpha-betlehem
Schuf er in Spaniens Landen.

Millionen stnd's, die ihm sich weih'n
In seligem Vertrauen,
Und die mit Büßen und Kastci'n
Auf Ignaz ' Lehre bauen

Und die das Dasein sich verschönt,
Indem sie sich ganz sachte
Das lässige Denken abgewöhnt,
Da Ignaz  für sie dachte.

Gedankenb e u g u n g war die Kunst,
In der er hoher Meister,
Die Welt des Geistes war ihm Dunst,
Ihm galt die Welt der Geister.

Durch sie gelang's, daß mehr und mehr
Loyola, reüssierte,
Es war der heil'gen Geister Heer,
Das Spanien regierte.

Es ward ein eigenartiger Lenz
Dadurch dem Land beschieden,
Nicht störte mehr Intelligenz
Des Reiches süßen Frieden.

Der sünd'ge Fortschritt, streng verbannt
Blieb er un Land der Priester
Und, da das Zeitrad dort nicht rannt'
War's still, doch etwas düster
« ^ cht» m-hr vom kleinsten Menschenwitz.
Auch nichts mehr von Turnieren
Im ritterlichen Lande Eids '
Grbt's Kamps nur noch mit Stieren,

ein Loblied zugunsten des Treiklassenwahlrechts formt,
das kein Geringerer als . Fürst Bismarck als das
„elendeste aller Wahlsysteme" bezeichnet hat.

Wie der jetzige Reichskanzler  über diese Frage
denkt, wird die Welt schwerlich so bald erfahren . Herr
v. Bethmann -Hollwcg dürfte bei seinem kurzen Aufent¬
halt in Dresden , von wo er mit den Vorschußlorbeeren
der Rautenkrone geschmückt nach Berlin zurückkehrre,
schwerlich Muße gefunden haben, Vergleiche zwischen
den beiden Wahlsystemen anzustellen. Und dies um so
weniger , da die Einarbeitung in die ihm bis dahin
fremde und recht verwickelte Materie der auswärti¬
gen  Politik , die durch den Zarenbesuch in Italien
manche neue Beleuchtung erfahren hat , an die Arbeits¬
kraft des Kanzlers nicht geringe Anforderungen stellt.

Tenn mag auch bei den Berichten über das Ergeb¬
nis der Z a r enreise  Wahrheit und Dichtung nicht
leicht voneinander zu scheiden sein, so ist doch jedenfalls
die A n n ä h e r u n g zwischen den beiden Mächten ein
Faktor , mit dem inan rechnen muß . Insbesondere emp¬
findet man in Österreich-Ungarn eine gewisse, wenn
auch offiziös in Abrede gestellte sorge , daß in Racconigi
geheime Balkanpläne gesponnen sein könnten, von
denen die offiziellen Trinksprüche nichts wußten . Mit
großer Vorsicht ist jedenfalls die Alarmmeldnng aufzu¬
nehmen, wonach anläßlich der Zusammenkunft zwischen
dem Zaren Nikolaus und dem König Viktor Emanuel
der Plan einer etwaigen Intervention zugunsten der
g r i e chi sch e n Dynastie vereinbart worden sei. In
solchen Einmischungsoersuchen dürften die Mächte doch
allgemach ein Haar gefunden haben, wenn auch nicht
zu verkennen ist, daß die Lage in Griechenland durch die
Diktatirrgelüstc des Offizicrkorps eine bedenkliche
Verschärf  u n g erfahren hat . die durch den unfrei¬
willigen Austritt der P r i u z e u aus der Armee
drastisch gekennzeichnet wird.

Die russische Diplomatie hat auch zurzeit Sorgen
genug, die ihr naher Hegen als die griechische. Die
Verhandlungen mit Japan über die m an dsch u r i s ch-
chinesische  Frage , die durch die Ermordung des
einem koreanischen Racheakt zum Opfer gefallenen
Fürsten Jto eine unliebsame Unterbrechung erfahren
haben, lassen erkennen, daß die russisch-japanische Eifer¬
sucht noch immer genug Konfliktsgründe findet . Und
die Bemühungen , eine Entente zwischen den beiden
feindlichen Brüdern zustande zu bringen , dürften auf
um so mehr Schwierigkeiten stoßen, je stärker die
Japaner die stammesverwandten Cbinescn zu der
Parole „Asien den Gelben " zu bekehren tuchen.

Marokko den Marokkanern ! So lautet in ähnlicher
Weise die Parole , die Muley Hasid neuerdings in Prosa
und in Poesie verkündet , und das neue spanische. Kabi¬
nett Moret scheint denn auch einer halbwegs g l i m p f*
lichen Regulierung des Riffstreites minder abgeneigt
zu sein, als cs der chauvinistische Maura war . Das
liberale Kabinett , welches jetzt die EorteS vertagt hat,
bevor es ihnen die marokkanische Rechnung, die mit
einem schweren Defizit abschließt, präsentierte , hat in
der Tat in Spanien selbst dringliche Aufgaben von io
ungeheurer  Tragweite zu erfüllen , daß cs sein
Reformwerk von vornherein zum Scheitern verurteilen
würde , wenn cs dieses nicht mit der finanziell wie Poli¬
tisch unumgänglichen Parole einleitet : Los von
Marokko!  _

Deutsches Weich.
* Hof- uttb Personal-Nachrichten. Der Kaiser wird

am 12. und 13. Novömiber, tote setzt seststöht, mit dem Erz¬
herzog Franz Ferdinand  von Österreich zur Hofjagd
in LeMngen wollen , Ivo diese Woche 600 ©Hier Damwild
cum Abschuß eingegattert werden . Ferner wird der Kaiser
am 14. November zu mehrtägigem Jagjdlbesuche beim Fürsten
zu Fürstenbevg in Donaueschingen eintreffen.

* Eine tendenziöse Nachricht ? Die „ Kieler Neuesten
Nachrichten" erfahren zu dem Besuch des F ü r st c n
B ü l o w am kaiserlichen Hose,  der Altreichs¬
kanzler sei ganz auffallend k ü h l behandelt worden.
Charakteristisch sei dafür schon, daß der offiziöse Hof¬
bericht den Fürsten und seine Gemahlin an letzter
Stelle , aufführe . „Bülow reiste von Berlin ab, ohne
irgend etwas mitzunehmen , was einem Trost nach den
unfreundlichen Anklagen der letzten Zeit gleichen konnte.
Man kann setzt hier Bemerkungen über ' Gäste hören,
die allzu g e w i s s e n h aft sich veralteter Einladungen
erinnern , und zwar an Stellen , die. gewohnt sind, ihre
Meinungsäußerungen sorgsam nach stärkeren Einflüssen
abzustufen. Vielfach wird die Ansicht ausgesprochen,
die Behauptung eines Blattes , Fürst Bülow sei sich
über die Empfindungen des Kaisers ihm gegenüber
nicht klar geworden, komme einer Tatsache gleich."
Selbstverständlich bleibt die Verantwortung für Liese
Angabe den „Kieler Neuesten Nachrichten" überlassen.

tz . Zur Neuregelung der Lehrcrbesoldung . Zu den
Klagen ans Lehrerkreisen über mangelhafte Auszahlung
Letz erhöhten Grundgehalts erfahren wir : Am 1. Ok¬
tober d. I . schon ist durch Verfügung des Kultus - und
Finanzministeriums eine Anweisung an die. Ober-
präsidenten ergangen , wonach die Verteilung der auf

l rpur!Vom Cid verweht die letzte
's ist in dem Land dadrüben
Das „Rückwärts, Don  R o d r i g o"  nur
Als Leitmotiv geblieben.

Der Klerus, jedem Aufschwung quer,
Des Volkes Hirn umnebelt,
Sein Geist— zu Gottes höhrer Ehr ' —
Geknutet und geknebelt.

Und dennoch hat auch diesem  Land
Sich die Kultur erschlossen,
Der Ketzer wird nicht mehr verbrannt,
Nein, ganz modern erschossen.

Aus das nur, wenn so schuldig er,
Wie's F e r r e r war, der Böse,
Der Bildung säte ringsumher,
Damit sein Voll genese,

Der mit dem Teufel, sich verband
Und allen bösen Geistern, ,
Damit die Lesekunst sein. Land,
Die Schreibkunst lernt' bemeistern.
■Aufklaren wollt' und lehren er

Die Spanier unverdrossen,
Das war der Schuld genug Gewähr
Und drum ivurd' er erschossen.

Erschossen! — Der Gewehre Knall
Hallt durch Europa wider,
Der Kampf um diesen Ferrcrsall
Wogt heut noch auf und nieder.

Der S chu ß — als ein Stück Weltgeschicht'
Wird einst man davon lesen,
Rauch loses Pulver war das nicht,
Doch r u ch los ist's gewesen.

-r-

Jm Schloß zu Racconigi war
Jüngst Allerhöchste Feier,
Denn eingekehrt dort war der Zar,
Genannt der „Zar -Befreier ".

Warum die Zaren man allzeit
Doch nur „Befreier" scheltet,
Da niemand, den ein Zar befreit
Sich je zum Wort gemeldet?

^Gleichwohl, das Land Jtalia
Macht' große Toilette,

Zar Nikolaus sah fern und nah
Auf blanke Bajonette.

Und hinter den Gewehr-Alleen
Sah er Kanonen stehen,
Muß mal ein Zar auf Reisen geh'»,
Dann will er auch 'was sehen.

Er sah vergnügten Angesichts
Die stark bewehrte Wache,
Nur von Italien  sah er nichts,
Das war auch Nebensache.

Das Ganze aber, es gelang.
Und da man sehr emphatisch
Die gegenseit'ge Hymne sang,
Ging alles programmatisch.

Der Re war ungemein erfreut,
Daß Niklas endlich dort war,
Doch fühlte er sich erst befreit,
Als der „Befreier" — fort war.

Der Reise Zweck nun ? — Allerlei
Ist 's , was davon verlautet,
Groß-Lst'reich — meint man — sei dabei
Der tsrtius , ovi non gaudet.

Groß Sst 'rcw) aber fühlt , wie 's scheint,
Sich sicher und geborgen,
Es hat den großen Zweibundsreund
Und braucht sich nicht zu sorgen.

Wenn's vonr italisch-russischen Bund
Auch etwas Unheil ivittert,
Es zittert nicht, man merkt zur Stund'
Rur, daß es desi—zittert.

Sein Fehlbetrag ist, wie man meint,
Em großer, ja enormer,
Vielleicht leih'n sich's vom Zweibundfreund
Die Herrn Finanzreformer.

gäben sie ihm herzlich gern,
-vssig„Hehl" ihm d'raus erwachsen!
Ww populär bei uns die Herrn,
Zeigt Baden und lehrt Sachsen.

Ging Hahn und Hcydebrand zugleich,
Wir würden viel verlieren,
Indes , wir sind's im Deuischen Reich
Gewöhnt, zu resignieren.
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die Provinzen entfallenden Ergänzungszuschüsse für die
Gemeinde in beschleunigter Weise vorzunehmen ist. Tie
Kreise haben einen Verteilungsplan Lufzustellerr, den
die Regierungen festzusetzen haben. Es ist zu erwarten,
daß die Kreise spätestens Anfang November im Besitz
der erforderlichen Mittel sein werden . In diesem
Monat werden auch die Ergänzungszuschüsse den Ge-
fneindeu zugehen können, so daß sie dann imstande sind,
üllen Verpflichtungen den Lehrern gegenüber nachzu-
kommeir. Um die Lehrer in den Genuß höherer Bezüge
treten zu lasten, ist auch durch Verfügungen vom
,30. Juni und 11. September d. bestimmt worden , daß
die höheren Alterszulagen aus der Alterszulagenkasse
'gezahlt worden sollten, wofür der Staat der Alterszu-
lagcnkasse Vorschüsse zur Verfügung IteHte. Außerdem
wurde den Gemeinde anheim gestellt, vorläufige An¬
leihen , deren Betrag vom Staats ersetzt werden würde,
zur Bestreitung der nötigen Lehrergehälter aufzu-
nehmen.

uxt. Zur Frage der Reichszuwachssteuerschreibt man
uns : Durch die Zeitungen geht eine Nachricht, nach der das
Reichsschatzamt die Bundesregierungen zu einer beschleu¬
nigten Anstellung von Erhebungen und Einreichung des
gewonneneil Materials über die Durchführung einer Reichs-
abgaüe von der unverdienten Wertsteigerung bei Grund¬
stücken angeregt habe. Die Nachricht ist in dieser Form
nicht zutreffend, und sie könnte den Anschein erwecken, als
ob die Reichsregierung damit umginge, den Gesetzentwurf
schon in naher Zeit emzubringen. Man muß sich aber daran
erinnern, daß die von der Finanzkomnrission des Reichstags
vorgeschlagene Reichszuwachssteucrfür Grundstücke aus der
Finanzreform wieder ansgeschiedcn wurde, weil erschöpfende
Erhebungen zur Gewinnung einer sicheren Grundlage für
eine einheitliche Veranlagung einen so großen Zeitauf¬
wand  erfordert hätten, daß in absehbarer Zeit ein aus¬
reichendes Material für eine Vorlage nicht zu beschaffen
war . Es wurde dabei auch auf die noch gänzlich fehlenden
Erfahrungen über das platte Land  hingewiesen. Hier¬
aus geht also hervor, daß von einer beschleunigten Beschaf¬
fung des Materials durch die Bundesregierungen schwerlich
die Rede sein kann. Naturgemäß hat das zuständige Ressort
die erforderlichen Erhebungen bereits in die Wege geleitet;
es dürfte aber sin Interesse einer sehr gründlichen Vorarbeit
kaum die Absicht bestehen, den Gesetzentwurf zu einem
wesentlich früheren Termin im Reichstag emzubringen, als
.zu dem im Reichsstempelgesetz vom 15. Juli d. I . vor¬
gesehenen, nämlich dem 1. April 1911. Für das Inkraft¬
treten des Gesetzes ist bekanntlich der 1. April 1912 in Aus¬
sicht genommen.

* Der Hansabund soll den Oberbürgermeister Voß-
b erg - Potsdam zu seinem Generaldirektor gewählt,
der Gewählte sich aber die Entscheidung über Annahme
oder Ablehnung noch Vorbehalten  haben . Tie
Potsdamer Stadtverordneten beschlossen angeblich, für
den Fall des Bleibens sein Gehalt uni 500 Mark zu
erhöhen.

* Eine offiziöse Antwort auf die Hetze der „Nowose
Wremja ". Nach einem Telegramm der „Köln . Ztg ."
gibt die „Nowofe Wremja " einen in russischen Blättern
Ostasiens erschienenen Aufruf zum Boykott deut¬
scher Waren  weiter , der infolge des bekanntlich
längst aufgeklärten  Ebarbiner Zwischenfalls an¬
geraten war . Ohne diese Boykott-Drohung besonders
tragisch zu nehmen, mag man doch daran erinnern , daß
Rußland ungefähr ein Drittel  seiner gesamten Aus¬
fuhr an Deutschland absetzt, nämlich für rund eine
Milliarde Mark Rohwaren , während von der deut¬
schen Ausfuhr nur etwa a Prozent im Werte von einer
halben Milliarde Mark nach Rußland gehen. Auge-

Konzert.
Das zweite Zykluskonzcrt im Kurhaus

war ganz nur den Manen Beethovens geweiht. Mit der
„zweiten Lconoren-Ouvertüre" wurde begonnen, — dieselbe,
mit welcher einst die Oper „Fidelio" bei den Erstausfüh¬
rungen in Wien eingeleitet wurde, und von welcher der be¬
rühmte Tonmeister Cherubim hinterher urteilte, daß er
„wegen des Bunterlei an Modulationen darin die Haupt-
tonart nicht zu erkennen vermochte". Da übervem die Holz¬
bläser ihre ungewohnten Passagen im Mittelsatz dieser
Ouvertüre ihrer Zeit regelmäßig verdarben, so zog Beet¬
hoven ergrimmt diese Ouvertüre wieder zurück. (Bei der
Wiederaufnahme der Oper wurde dann, wie noch jetzt üblich,
die kleine „Fidelio-Ouvertn .e gespielt.) Gestern hätte
Beethoven wohl seine Freude an dieser zweiten Leonoren-
Ouvertüre" haben können: dre Holzbläser verdarben durch¬
aus nichts, und die jetzt allgemein verständliche Klarheit des
Stimmungsgehalts in diesem leidenschaftlich-dramatischen
Tongemälde fand in der Wiedergabe durch da-, «turorchester
ihre volle Bestätigung. _

Ein vorzüglicher Beethoven-Spieler war als Solist ge¬
wonnen: der Violinvirtuose Karl F l c s Ä aus .Berlin
ein Meister seines Instruments . Sein großer transparen¬
ter Ton, die Sicherheit und Energie feiner Bogenfuhrung,
die bis ins kleinste ausgeseilte, glänzende Techntt - Es
sind virtuose Eigenschaften, die der Künstler rn den Dienst
einer liöheren Idee zu stellen und recht zur Verherrucaung
des Kunstwerks selbst zu verwenden weiß. Schlicht und ernu,
vornehm und geistescigen — so ließ er das beruhnuc
Violinkonzert vor uns neuerstehen. Der Vortrag , der an¬
fangs fast ein wenig lehrhaft erschien, gewann je mehr und
mehr an Inbrunst und Wärme. Das Pathos des. ersten
Allegro — die großzügige Charakteristik ebenso wie die
Innigkeit der Kmtilene — bezeugte eine vielseitige Gestal¬
tungskraft. Wunderbar schön ließ der Künstler die zart¬
sinnigen Figurationen erklingen, mit denen das Thema des
Larghetto umspielt wird ; die Melodie selbst aber atmete
weihevolle Ruhe und Andacht. Ein frischer, lebendiger
Humor waltete dann im Finale ; doch auch jener melancholi¬
schenG-Moll-Episode inmitten des Satzes verhaft der Künst¬
ler ganz zu der beabsichtigten überraschenden Wirkung. Die
ringefügten Kadenzen bezeugten Phantasie und Stilgefühl.
Der Eindruck des Werkes blieb so kraftvoll ivie glänzend.
Auch der später folgenden F -Dur-Rcmanze lieh Herr Flefch
»ll die -arte Leide wällair und Bewegung im Vortrag , die da-

WissLadrrrer Tagblatt.
sichts dieser Tatsache müssen die russischen Kreise, die
den Aufruf zum Boykott veröffentlicht haben, ein nicht
geringes ehrenvolles Zutrauen , zu der Anständigkeit der
deutschen Käufer haben, wenn sie es trotzdem unter¬
nehmen, in den deutsch-russischen Handelsaustausch
Beunruhigu  n g hineinzutragen . Vermutlich sind
sie aber selbst davon überzeugt , daß die vernünftig den¬
kenden russischen Handelskreise sich durch eine solche
Hetzerei nicht werden beirren lassen.

: Die Generalshnode und die deutsch-englischen
Friedenskundgebungen . In der Sitzung der Gericral-
synode vom Freitag berichtete Generalsuperintendent
Oberkansistorialrat ÜX Faber -Berlin über die Fahrt
der Geistlichen Deutschlands nach England  und über
den Empfang der englischen Geistlichen in Deutschland.
Ganz besonders war der Empfang sowohl in Deutsch¬
land als auch in England seitens der Majestäten ein
ungemein herzlicher. Aber auch die Bevölkerung von
Hüben und Drüben habe sich sehr herzlich gezeigt. Er
letantragte zu beschließen.' „Die Generalsynode be¬
schließt. ihre freudige Z u st i m m u n g zu erklären zu
den Friedenskundgebungen,  welche in der
von den Vertretern der christlichen Kirchen Deutschlands
und Großbritanniens am 13. Juni 1909 gefaßten Reso¬
lution ausgesprochen sind." (Lebhafter Beifall .) Nach
längerer Erörterung gelangte dieser Beschluß fast ein¬
stimmig zur Annahme.

" Ein Schüchtverbot. Bon der Potsdamer Stadt-
verordnetenversammlung wurde die Aufhebung des
Schächtverbots im städtischen Vieh- und Schlachthof be¬
schlossen.

* Skandalöse Vorgänge bei der Einschiffung Hagen-
beckschcr Äthiopier . Mit dem Dampfer „Skairdia " von
der Hamburg -Amerika -Linic gingen die während des
Sommers in Hagenbecks Tierpark zur Schau gestellten
Äthiopier in See . Es gab dabei höchst widerwärtige
Szenen . Etwa zwanzig Verehrerinnen  der
Äthiopier hatten sich am Auguste-Viktoria -Kai einge¬
funden , als die Truppe in vier Wagen ankam und ein¬
geschifft wurde . Die Mädchen gaben sich als die in¬
timen  Freundinnen der Schwarzen , denen sie in seder
Weise ihr Bedauern über deren Scheiden zum Ausdruck
brachten. Einigen der Mädchen, die fast alle Abschieds-
gaben mitgebracht hatten , gelang es soaar , aufs Schiff
zu kommen. u;n ihre schwarzen Freunde im Zwischen¬
deck aufzusuchen. Sie wurden allerdings , sobald sie be¬
merkt wurden , von Bord gewiesen.  Die Mehr¬
zahl der junger: Dämchen, die für das Entwürdigende
ihres Verhaltens kein Gefühl hatten , standen bann mit
den Äthiopiern am Kai , Adressen wurden ausgetauscht,
zärtliche Abschiedsworte flogen hin und her. Als die
Dampfpfeife das Abschiedssignal ertönen ließ , gab es
die. rührendsten Abschiedsszenerr. Cs ist wirklich b e -
s chä m e n d zu sehen, wie deutsche Mädchen sich so wcg-
werken können.

* Der Mansfeld er Bergarbeiter ausstand . Nach¬
richten aus dem Mansfelder Revier zufolge scheinen
die ausständigen Bergarbeiter st r c i k m ü d e zu sein.

MitffottmrtaH sches.
Paul Ginger 25 Jahre Reichstagsabgeordneter . Der

„Vorwärts " widmet Paul Singer in Erinnerung daran,
daß er feit 25 Jahren den vierten Berliner Wahlkreis
im Reichstag vertritt , einen Leitartikel . In der , Ein¬
leitung heißt es : „Die Parteientwickelung im vierten
Berliner Reichstagswahlkreis verkörpert ein nicht ge¬
ringes Stück der Berliner Parteientwickelung über¬
haupt , wie denn das gewaltige Erstarken der Berliner
Bewegung wiederum charakteristisch ist für die Ent-

hiu gehören. Sein Erfolg gestern abend war vollkommen:
der Erfolg eines Virtuosen, der nicht darauf ausging , zu
gefallen, sondern der auszog, das Evangelium reiner Kunst
zu verkündigen.

Die K u r ka p el l e, welche sich, Dank Herrn A f f e r -
nis aufmerksamer Führung , schon in der Begleitung der
Konzertstücke ausgezeichnet hatte, brachte als Hauptstück dw
Abends die C-Moll-Sinfonie zur Aufführung. Durch l>
liebevolle Ausgestaltung aller Details , die großen klassischen
Linien der Komposition zu beleben, ohne doch ihre strenge
Reinheit zu berühren oder ihren Schwung zu unterbrechen
— das ist wohl eine der Hauptschwierigkeiten in der Inter¬
pretation Beethovenscher Werke für moderne Orchester
und Dirigenten. Herr Afferni und seine Kapelle wußten sol¬
cher Schwierigkeit mit erfolgreichem Bemühen zu begegnen:
nirgends störten eigenwillige stilistische Übergriffe; und mag
man auch hier uni, da in unwesentlichen Einzelheiten der
Auffassung anderer Meinung sein, — der Gesamteindruck
der Sinfonie blieb ein machtvoller und des monumentalen
Werkes durchaus würdiger. Als sonderlich gelungen sei
das Andante hervorgehoben, dessen tiefe Innerlichkeit sich
klar und überzeugendausprägte ; Scherzo und Finale sunkel
ten von Glanz und Verve. Kurz, eine Aufführung wie sie
unserem Kurhaus nur zum Ruhm gereichen kann. O. D.

Aus Kunst und Leben.
Aus den K u rr st a u s stc l l u u g c tt.

Im Knnstsalon Banger  zeigt W. Gallhof,
ein geborener Wiesbadener, in einer umfangreichen
Kollektion, die vom großen Bilde bis zur flüchtig hinge¬
worfenen Skizze Arbeiten aller Entwicklungsstadien um¬
saßt, einige Anzeichen eines interessanten Talentes . Vieles
ist hier nicht nur äußerlich, sondern auch innerlich noch un¬
fertig. aber gewinnend spricht an anderen Stellen ein
energischer Willen zu eigenem Sehen und eine Technik, die,
besonders koloristisch, zeitweilig auch in der Bewegungs¬
darstellung ein ernstes Können dokumentiert. In aparter
Feinheit der Farbe erzellieren besonders „Versuchung des
Ritters " und „Liegender Mt mit Apfelsine", um Beispiele
zu nennen. Die frische temperamentvolle Art des Sehens
läßt sich vielleicht aus der „Weiblichen Kopfstudie" gut er-
kennen. Dagegen, um auch von den negativen Resultaten
dieser Kollektion zu reden, darf bei einer Kraftprobe, wie
„Venus und Mars ", hinter äußerer „Forschheit" (es gibt
wohl kein anderes Wort) nicht schließlich so viel Unzu-
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Wickelung der Partei überhaupt ." Dann folgt das poli¬
tische Lebensbild Singers und am Schluß heißt es:
„Aber so gewaltig die Fortschritte der sozialdemokrati¬
schen Bewegung auch gewesen sind und nrit so freudigem
Stolze auch Genosse Singer auf das Wachstum der
Sozialdenrokratie im vierten Wahlkreise zuruckzub licken
vermag : der Berg liegt noch vor uns , die größter;
Schwierigkeiten  sind noch zu überwinden ! Gilt
es doch, nicht nur den konzentrierten Widerstand des
koalierter; Bürgertums zu brechen,, sondern auch alle
Ungeduld rnrd Wankelmütigkeit in den Reihen der
Mas sei;  selbst zu beschwichtigen!" „Das läßt tief
blicken", kann man mit Sabor sagen, wenn der „Vor¬
wärts " glaubt , in einem derartigen Festartikel cm der
Wankelmütigkeit  in den Reihen der Massen
nicht vorübergshen zu dürfen.

Mechtspvech««g rurd Uermaltirrrg.
= über die Novelle zum Strafgesetzbuch, die dem

Reichstag in seiner letzten Tagung zur Beratung Vorgelegen
hat, schreibt man uns : Es ist in der Presse die Ansicht aus¬
gesprochen, daß durch die nunmehr erfolgte Veröffent¬
lichung  des ersten Entwurfs zum neuen Strafgesetzbuch
die Novelle wahrscheinlich überflüssig  wäre , und daß
daher eine Weiterberatung unterbleiben würde. Diese Auf¬
fassung ist unzutreffend. Die Novelle war lediglich bestimmt,
einigen Erfahrungen auf dem Gebiet der Strafverfolgung
Rechnung zu tragen, bei denen eine baldige  Abänderung
des geltenden Rechtes sich als dringend erwiesen hatte. Daß
die Novelle in der letzten Tagung nicht mehr erledigt wurde,
Hatto seinen Grund allein in den besonderen Verhältnissen,
wie sie durch die Beratung der Reichssinanzresormentstan¬
den. Es ist aber sehr wohl anzunehmen, daß in der nächsten
Tagung die Novelle zur Verabschiedung gelangt. Hingegen
bedeutet das neue Strafgesetzbuch eine Aufgabe, zu deren
Bewältigung wohl noch Jahre  gehören werden, denn
der jetzt vorliegende Entwurf ist ja lediglich die Arbeit einer
Kommission ohne arntliche Mitwirkung eines Rftsorts. Und
erst, wenn alle an der Gestaltung unseres Strafrechts inter¬
essierten Kreise zu dem Entwurf Stellung genommen haben,
wird das Reichsjustizamt an die Bearbeitung einer Vorlage
herantreten, zu der dann die Bundesstaaten Stellung nehmen
müssen. Bevor dann schließlich der Bundesrat sich mit dem
Entwurf beschäftigen wird, dürste er wohl nochmals der
öffentlichen Kritik unterbreitet werden. Aus diesen Gründer
kann es also als ausgeschlossen gelten, daß der geaenwärtige
R ichstag sich überhaupt noch mit dem neuen Strafgesetzbuch
befassen wird ; dieses wird vielmehr erst nach den Neu¬
wahlen  im Jahre 1911 als Vorlage eingebracht werden.

Serv nud Flotte.
Die Führerfähigkeit bayerischer Generale und

Prinzen . Die Münchener offiziöse Korrespondenz Hoff-
mann wendet sich in einem größeren Artikel gegen die
in bayerischen bauernbüirdlerischen Blättern geübte
abfällige Kritik der Zührertätigkeit bayerischer Generale
in; letzten Kaisermanöver und bezeichnet diese als un¬
begründete boshafte Angriffe , die geeignet seien,,
Ansehen des königlichen Hauses und der bayerischen
Offiziere herabzusetzen. Wenn dazu noch der Teck-
mantel der Anonymität , wie es scheine, von einem ehe¬
maligen Offizier mißbraucht werde, um aus . sicherem
Hinterhalt bte_gehässigsten persönlichen Angriffe gegen
Glieder des Königshauses und hochstehende Offiziere
zu schleudern, so richte sich dieses Gebaren bei allen Ur-
teilsfähigen und rechtlich Denkenden von selbst.

Die Wintcrreise der Hochseeflotte wird am 23. No¬
vember angetretcn . Vorher unternehmen die Auf¬
klärungsschiffe allein am 3. November eine zehntägige
Übungsrerse.

länglichkeit offenbar werden. Daß die meisten Arbeiten in
jugendlicher Freude das Weib im negligSsten Neglige zum
Motiv haben, dagegen ist selbstvefttändlich von keinem
Standpunkt aus etwas einzuwenden. Außer etwa vom
ästhetischen, dem einzigen, der für den Künstler gilt. Und
eben von diesem aus muß man freilich sagen, daß die
jugendliche Begeisterung hier nicht überall ganz ehrlich
wirkt. Hier und da zeigt sich etwas wie forcierte Mache.
Und man suhlt die Absicht und wird, wenn auch nicht der-,
so doch ironisch gestimmt. Und Ironie ist bekanntlich die
gefährlichste Feindin jeglicher Erotik. J . Iv.

* Anstößige Londoner Straßennamen. In der letzten
Sitzung des Londoner Stadtrates wurde der Antrag gestellt,
den Namen der „H als abschnei d ergass  e" (Cut
throat Lane) in „Rectorhstraße" umzuwandeln. Auch die
Bewohner der „Eselsgasse" (Dvmkey Lane) baten uni
einen weniger anstößigen Namen, wie zrun Beispiel
„Cambridge Walk". Der Stadtrat fürchtete aber, mit der
Änderung von Eselsgasse irr Cambridge Walk bei der
Universitätsbehörde  von Cambridge Anstoß zu
erregen und verschob die Erledigung der Anträge auf später.

Theater und Literatur.
In Frankfurt starb nach kurzem Krankenlager die

Witwe  Äarl Gutzkows  in ihrem 81. Lebensjahre.
Rudolf Herzogs „Der letzte Kaiser"  fand bei

seiner Berliner  Erstaufführung im dortigen Neuen
Theater beifällige Aufnahme.

In Verona  wurde ein Denkmal  des - bekannten
italienischen Dichters Felice Cavallotti  enthüllt , das
der Bildhauer Montini geschaffen hat.

„S e n n w e n d g l u t", die Oper des Kapellmeisters
des Frankfurter Opernhauses Hans Schilling-Ziemsen hatte
bei der Uraufführung in der Münchener  Hofoper einer,
freundlichen Erfolg.

Wissenschaftund Technik.
Bei Ausgrabungsarbcitcn in Eöln-

Ehrenfeld  wurde ein römisches Afchengrab nebst dessen
Ausstattung gefunden. Es scheint die Annahme zu bestätigen,
daß sich nicht weit von den Toren der alten Colonia eine
Ansiedelung von Landhäusern vornehmer
Römer  befand. Der moderne Tiefpflug des Sandmannes
hat in der Nähe zahlreiche römische Ziegel- und Topfrefte
an die Oberfläche befördert. Diese Überbleibsel künden dem
Altertumsfreunde das ehemalige Vorhandensein römische,
Bauten an.
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Die remluUonkiren Creigniffe in Grielijenland.
Die Regierung unterbrach jede überfahrt zur Marine¬

station auf Salamis und konzentriert die gesamte Division
des Athener Militärdistriktes zwischen dem Piräus und
Eleusis, um den Zuzug zu den Aufständischen oder ihre
Landung auf dem Festlande zu verhindern. Im Besitz der
Aufständischen sind fünf Torpedoboote, drei Torpedojäger
und ein Transportschiff. Gestern nachmittag griffen die
Torpedoboote zwei Panzerschiffe an, wurden oder abge¬
schlagen.

Zwischen den im Besitz der Aufständischen befindlichen
Torpedobooten und einigen aus der Höhe von Scaramanga
aufgestellten Feldbatterien fand ein etwa 20 Minuten
dauernder Geschützkamps  statt , wobei das Torpedo¬
boot „Sfondoni " getroffen wurde. Auch die Panzer¬
schiffe  gaben auf die Torpedoboote Feuer. Das Arsenal
ist in Händen der Regierung, welche darauf rechnet, daß die
Torpedoboote sich ergeben werden.

In einem von der M i l i t ä r l i g a (dem Offizierbunde)
veröffentlichten Eommuniqu« heißt es : Das Mitglied der
Liga, Kapitän Tvpaldos , hat unter Verletzung seines Eides
von der Liga verlangt, bei der Regierung durchzusetzeu, daß
sie der Kammer einen Gesetzentwurf, betreffend die
Reinigung der Marineverwaltung , vorlege, ohne die
Initiative des Marineministers abzuwarten. Kapitän
Typaldos hat kategorisch erklärt, daß er selbst  zum
Marineminister ernannt werden ivolle und sich eventuell
mit den ihm zur Veffügung stehenden Torpedobooten mit
Gewalt zum Herrn der Lage machen werde. Typaldos hat
durch Drohungen und Versprechungen versucht, die Marine¬
offiziere mit sich fortzurcißcn. Angesichts dieses Verhaltens
hat die Militärliga einmütig beschlossen, Typaldos aus den
Listen zu streichen und ihn wegen Hochverrats vor ein
Kriegsgericht zu bringen.

M . Wien, 30. Oktober. Aus Athen wird genreldet:
Oberstleutnant Zorbas setzte sich an die Spitze von Truppen
mit Artillerie, die nach Salamis abgingcn, um die
Meuterer  von der Landscite zu blokieren.  Der
Eskadre-Kommandant, Kapitän Miaulis , verhinderte die
Meuterer, sich neu zu verproviantieren. Tybaldos ließ
Kanonenschüsse gegen die Flotte abgeben, Nachdem diese
mit einigen Schüssen erwidert hatte, schwiegen die Geschütze
der Meuterer. Miaulis besetzte das Arsenal. Die meutern¬
den Offiziere wurden auf drei Torpedoboote gebracht, die
mit unbekanntem Ziele abgingen. Der Ministerrat hielt die
ganze Nacht Sitzung ab. Die Negierung ist entschlossen, die
Meuterei energisch zu unterdrücken.

M . Paris , 30. Oktober. Gestern abend ist bei der
Familie Bonaparte in Anwesenheit des mit ihr ver¬
schwägertem Prinzen Georg von Griechenland ein Tele¬
gramm aus Athen eingetroffen, das besagt, daß die gegen
die ausständigen Seeleute aufgebotene Infanterie - und
Artillerie-Abteilungen der Athener Garnison diese von der
Landseite her bedrohen. Die Landiruppen gehorchen willig
den sie befehligenden Offizieren, die ihrerseits erklären, nur
vom Kricgsminister Instruktionen anzunehmen.

wh. London, 30. Oktober. Reuter meldet aus Athen,
trotz des offiziellen Kommuntquss, daß das Arsenal wieder
im Besitz der Regierung fei und die Kapitulation der
Torpedoboote erwartet werde, geht hier das Gerücht, die
Torpedoboote beabsichtigten eine Fahrt nach Kreta, um dort
Unmhen hervorzurufen.

wb. Athen, 29. Oktober. In der heutigen Sitzung der
Deputiertenkammer gab Ministerpräsident Mavromichalis
eine Darstellung des Sachverwalts der Rebellion des
Marineleutnants Tybaldos.  Glücklicherweise sei die
revolutionäre Bewegung sehr beschränkt; nichtsdestoweniger
sei die Lage anormal. Die Regierung, die sich mit der
Reform aller Zweige des öffentlichen Lebens beschäftige,
fuhr der Ministerpräsidentfort, konnte auch die Marine mcht
vernachlässtgen. Die unangebrachte und ungerechtfertigte
Ungeduld haben aber die Lage geschaffen, die zu dem Um¬
sturz der bestehenden Ordnung hinneigt. Ich bin gezwungen,
zu erklären, daß die Regierung fest entschlossen ist, die Herr¬
schaft des Gesetzes nach jeder Richtung hin wicdcrherzu-
stellen. Wenn die Offiziere durch einen Irrtum zu ihrem
Vorgehen verleitet wurden, haben sie jetzt Zeit, sich wieder
auf sich zu besinnen. Rhallis verlangte Aufklärung über die
Mitteilung verschiedener Blätter, nach denen die Deputierten
Strates und Alexandris Tybaldos zur Empörung veranlaßt
haben sollen. Die genannten Deputierten stellten die Be¬
hauptung energisch in Abr .de und verlangten eine Unter¬
suchung. Limbritis tadelte heftig die aufeinanderfolgenden
revolutionären Ereignisse und verlangte, daß die Bewegung
mit aller Strenge unterdrückt werde. Unter großer Unruhe
wurde die Sitzung ansgehoben. Nach der Kammersitzung
wurde an die Abendzeitungen ein halbamtliches Kom¬
munique ausgegeben, in dem erklärt wird, daß die von
Tybaldos aug.zettelte Bewegung sich in engen Grenzen halte
und die Regierung entschlossen sei, dem Gesetze Achtung zu
verschaffen. *

Im Unteroffizierkorps des Landheeres herrscht Unzu¬
friedenheit. Die Unteroffiziere verlangen namentlich eine
Erhöhung ihres Lohnes und Erleichterungen tu den Vor¬
schriften betreffs ihres Avancements ins Offizier-
ko r p s. Eine entsprechende Denkschrift werden sie in den
nächsten Tagen der Regierung überreichen.

Ausland.
Gstet 'rekch -VttgKr « .

Professor Wahrmund.
Zum Schluffe der gestrigen Kirchenrechtsvorlcfung in

Prag eröffnet« Professor Wahrmund seinen Hörern, daß er
sich gezwungen sebe, auf Grund seines Kraukheitszeugniffcs
einen Erholungsurlaub  auzutretcn und die Vor¬
lesungen etwa 14 Tage zu unterbrechen. Professor Wahr¬
mund ist dann zu den Vorträgen in Frankfurt und Wies¬
baden abgereist.

Eine tschechische Beamtcnbcwcgung.
Rach einer Meldung der ..Narodnv List»" beschlossen

die ffchechischen Eisenvahnbcdtcnllcten »nr, -ocamren -ns
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Protest gegen die angebliche nationale Zurücksetzungdie
passive Resistenz für den Winter. Die Postangestellten sollen
zum Anschluß bewogen werden.»

Bei dem Bankett, das der ungarische Ackerbauminister
Daranyi zu Ehren der in Budapest anwesenden deutschen
Mitglieder der österreichisch-ungarisch-deutschen Zollkon¬
ferenz  gab , toastete der Minister aus das h e r z l i che Ver¬
hältnis , das in politischer wie in wirtschaftlicher Hinsicht
zwischen Österreich-Ungarn und Deutschland bestehe. Der
Vertreter des deutschen Auswärtigen Amtes, Gehcimrat
Körner, dankte für die gastliche Aufnahme in Ungarn.

Matten.
Der „heilige" Kolumbus?

Wie verlautet, will der Erzbischof von Philadelphia
beim Papste die Seligsprechung von Christoph Kolumbus
beantragen. Schon 1870, während des ökumenischen
Konzils, hatten 200 Kirchenfürsten eine diesbezügliche
Petition cingereicht.

Mnsilnnd.
Der Z a r ist gestern in Livadia eingetroffen.
Rach dem Ergebnis der Vernehmungen des Senators

Garin sind 24 Personen des Moskauer Ini end antur-
depots  in Anklagezustandversetzt worden, darunter ein
Oberst, vier Oberleutnants , zwei Hauptlcute nebst ewigen
höheren Zivilbeamten.

Der Generalverband der sozialistischen rsraentlschen
Arbeiter in Russisch-Polen , „Der Bund", denunziert einen
seiner eifrigsten Agitatoren, einen gewissen Michael
Kapliusky, bekannt unter denr Pseudonym „Langsam".
Kaplinsky wird beschuldigt, seit dem Jahre 1899 im Dienste
der russischen Geheimpolizei  gestanden zu haben und
dabei gleichzeitig eines der tätigsten Mitglieder des „Bund"
gewesen zu sein.

Abschluß geführt werden, damit die deuffchen Gläubiger
bald befriedigt werden. Das internationale Handels¬
syndikat richtete an den französischen Gesandten Regnault
ein Telegramm, in dem es ebenfalls den baldigen  Ab -,
schlutz der Anleihe fordert.

Die Sendboten Muley Hasids haben über das Ergebnis
ihrer ersten Verhandlungen mit den Rifskabylen einen Be¬
richt nach Tanger  gesandt . Es verlautet, daß das 8t«
gebnis nicht sehr befriedigend sei.

Ueeettttgts Staate».
Rockefeller  spendete eine Million Dollar zur Aus«

rottung der Hakenwurmkrankheit in den Südstaaten.

Luftschiffe und Aeroplane.
Bleriot und die Berliner Flngplatzgescllschaft.

DM. Frankfurt a. M., 30. Oktober. (Eigener Drahtbe¬
licht.) Der Prozeß der Berliner Flugplatzgesellschaft gegen
Blöriot wurde aus den 17. Dezember vertagt.  Dr . Josef,
der Vertreter Merlots , bemängelte in der heutigen Ver¬
handlung die Vertretungsbefugnis des Geschäftsführers der
Flugplatzgesellschaft, Kapitän v. Pustau, der andere Ge¬
schäftsführer, Major v. T s chu d i , sei ruit dem Protest
nicht einverstanden. Die Geschäftsführer seien nur ge¬
meinsam zur Vollmacht berechtigt. Zum neuen Termin
sollen die Aviatiker Kluytmanns und Noel aus Paris ge¬
laden werden, dir über den Sinn und die Tragweite des
Verfahrens Auskunft geben sollen.

Ein deutscher Schüler O. Wrighis.
wb. Potsdam , 29. Oktober. Der Korvettenkapitän

Engelhardt,  ein Schüler Orville Wrights , führte heute
über dem Bornstedter Feld mit einem Zweidecker einen Flug
von 1 Stunde 6 Minuten 30 Sekunden aus.

Frankreich.
Wieder ein Bevölkerungsrückgang.

Die BevölkerungsstatistikFrankreichs stellt für das
erste Semester dieses Jahres abermals einen Überschuß
der Todesfälle  gegen die Geburten fest, und zwar
bleibt die Geburtenziffer gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres um 12 692 Köpfe zurück, während die Todesfälle
um 25019 zugenommen haben. Die Bevölkerung hat sich
in sechs Monaten um 28 203 Köpfe vermindert.

-r-
In der Deputiertenkammer sprachen die Sozialisten

Sombat und Jaurßs für das Proportionalwahlsystem.
Jaurss erklärte, die Sozialisten würden sich, um sie Reform
durchzusetzen, zu keiner Koalition mit den Parteien der
Rechten hergebem

Die Behörden haben den Schenkwirt Berteaux in Frek-
heit gesetzt, welcher im August vergangenen Jahres wegen
angeblicher Mitschuld an einer Spionageangel egen-
h ei  i verhaftet worden war . Acht Personen befinden sich
noch wegen dieser Affäre in Haft.

GngianÄ.
Der englische Flottenvcrein.

Der englische Flottenverein hat, da die in seiner Mitte
herrschenden Streitigkeiten nicht beigelegt werden können,
beschlossen, sich auszulösen  und sich auf neuer Grund¬
lage zu konstituieren. 8

In der Tor-Bai stieß während eines Torpedoangriffs
auf daS Schlachtschiff„Hannibal " das Torpedoboot „105"
mit dem „Hamübal" zusammen und erlitt schwere Beschä¬
digungen. Das Schlachtschiff selbst ist nur wenig beschädigt.

Schweden.
Eine Intervention des Königs im Arbeiterausstand.
Der König berief gestern den Direktor des schwedischen

Arbeitgebervereins, Sydow , und den Präsidenten des
Landessckretariats, Reichstagsabgeordnetcn Lindquist, und
richtete an sie die dringende Aufforderung, zu versuchen, in
den noch bestehenden Arbeitskonflikten sobald wie möglich
ein Übereinkommen zustande zu bringen.

Portugal.
Nach dem „Diario Noticia " ist die Lissaboner Be¬

satzung in den letzten Tagen durch Truppen aus der Provinz
erheblich verstärkt worden.

Bn !>-mrien.
Es heißt, König Ferdinand voir Bulgarien werde in

der ersten Hälfte des Januar zu einem offiziellen Besuche
nach Belgrad kommen und Kronprinz Alexander im Früh¬
jahr einen Gegenbesuch  aus Schloß Euxinegrad machen.

Türkei.
Zur Kretafrage.

In gut informierten Kreisen verlautet, Rußland habe
auf die Schritte, die von griechischer Seite erfolgten, offiziell
ertlärt , daß der Anregung der Türkei wegen der Regelung
der kretischen  Fragen bezüglich der Gendarmcrieoffi-
ziere, des Obergerichts und der Briefmarken nicht stattge-
geben wird.

Das Zollamt in Saloniki ist angewiesen die für
Serbien bestimmte Dynamitsendung an Bord des Dampfers
„Bagdad" nicht nach Serbien durchzulassen. .

Bei einem Versuche der Bulgaren, sicht:t Luünitza - er
behördlich gesperrten Kirche zu bemächtigen, entstand ein
blutiger Karnpf mit den Anhängern des Patriarchates , wo¬
bei 13 Bulgaren und Griechen verwundet und 3 Bulgaren
getötet wurden. — In einem Kampfe mit einer bulgarischen
Bande bei Rcwrekop wurden drei Führer der Wichowistcn
und drei Gendarmen getötet, zwei verwundet.

Eine Depesche des Wali von Uemen meldet, zwischen
Soidich und Zuhre habe ein Kampf mit Arabern statlge-
funden. Die Araber seien nach großen Verlusten  ge¬
flohen.

Der deutsche Geschäftsträger in Tanger stattete
el Gebbas, dem Vertreter Muley Hasids, einen Besuch ab
und drückte den Wunsch der deuffchen Regierung aus daß
pie Beryanslungen über die Anleihe möglichst schnell zum

Ein erfolgreicher Flug Grades.
bck. Berlin, 29. Oktober. In Gegenwart von Ver¬

tretern der Presse unternahm heute nachmittag der In¬
genieur Grade  einen Aufstieg auf dem Flugplatz bei
Adlershos, um einen Probeflug für den morgen nachmittag
gegen 3 Uhr auszutrageuden Lanzpreis zu absolvieren. Es
gelang dem Aviatiker, die Bedingungen in jeder  Hinsicht
zu erfüllen.

Die Flugwoche in Hamburg.
Hamburg, 29. Oktober. Heute, am ersten offiziellen

Tag der Flugwoche, wurde nicht geflogen. Der Wind war
nicht besonders stark, die Leitung erklärte aber, daß der
Wind den Apparat doch zur Seite gedrückt haben würde.
Das Publikum der Fußgänger-Plätze zeigte sich unge¬
duldig  und verlangte ziemlich stürmisch das Eintritts¬
geld  zurück. Von den beiden Apparaten, die überhaupt
hier sind, stand nur der eine zur Verfügung, weil der
gestern beschädigte noch nicht wieder slugbereit ist.

Verlaus eines deutschen Lenkballons nach England.
Alle deutschen Erfinder und Konstrukteure lenkbarer

Luftschiffe haben es bisher für eine Ehrenpflicht gehalten,
alle Anerbietungen des Auslandes abzulehnen. So ist es
besonders vom Grafen Zeppelin bekannt, daß er sich rund¬
weg geweigert hat, ein Luftschiff seines Systems nach Eng¬
land zu liefern. Und ebenso haben die Mitarbeiter des
Grasen Zeppelin auch die glänzendsten Angebote aus Ame¬
rika, wobei Millionen als Preis genannt wurden, kühl ab¬
gelehnt. Nun scheint aber doch ein deutscher Lenkballon
nach England verkauft worden zu sein, was nicht verfehlen
wird , einen etwas peinlichen Eindruck zu machen. Die
„Franks. Zig." meldet nämlich: „Der Erfinder des Lenk¬
ballons Ruth enborg  hat sein Patent für 820000 M. an
die englische Regierung verkauft."

Die Riesengagen der Fluglünstler.
Daß die kühne Unerschrockenheit, mit der die Flug«

echniker ihr Ringen um die Erobemng der Lust durch«
äinpfen, nicht unbelohut bleibt, zeigt die Liste der Honorare,
>ie den Teilnehmern des letzten englischen  Flieger-
steetings von Doncaster ausgesetzt worden sind. Die Flug«
keuschen ernten nicht nur Ruhm und verdiente Anerkermung,
ie verdienen auch Geld und brauchen den Vergleich mit
len Gagen der großen Tenöre und Primadonnen nicht zu
cheuen. Für seine Flüge in Doncaster erhält z. B. Dela-
irange nicht weniger als 120 000 M. festes Gehalt ; dem
Obersten Cody werden 50 000 M. bezahlt, Sommer erhält
OOOOM., Windham 10000 M., der Graf van der Bourgh
ne gleiche Summe, und 10 000 M. sind auch ausgesetzt für
stmom, der im Lenkballon aussteigt. Nur Manes begnügt
ich mit 2000 M. Im Blackpool erhält Farman 24 000  M„
Lanthan 20000, Rougicr 16 000, Fournier 12 000  und Rue
M0 M. Zu diesen festen Gehältern aber treten damr noar
ne hohen Geldpreise, die für einzelne Lefftungen ausgesetzt
ind, so daß ein tüchtiger Flugtechnrker dwDrogtthketthat
n wenigen Wochen ein rercher Mann  zu werden.

_v 99 Oktober. *Die Stadtverordneten lehnten
mK »»! *" ®*“ b‘ b»

für Luftschiffahrt ab.

Ans Stadt med Land.
Msslmdsner UachrichteN.

Wiesbaden,  30 . Oktober.

Die B-iricbssicherhcitder Staatsbahncn.
Die Betriebssicherheit der preußischen Staatsbahurn

wächst ununterbrochen. Auf Haupt- und Nebenstrecken wird
in gleicher Weise dafür gesorgt, daß die Betriebssicherheit
immer größer wird . Seit 1905 hat man allgemein mit der
elektrischen Strcüenblockung auch in unserer Gegend be-.
gönnen, sie ist heute aus allen Hauptstrecken der Dircktimcs-
bezirke Mainz und Frankfurt, sowie auf den Nebenstrecken,
au? denen Schnellzüge verkehren, durchgesührt. Durch diese
elektrischeStreckenblockung wird bekanntlich die Zugfolge der¬
art gesichert, daß das Signal für die Einfahrt unter Ver¬
schluß der nächsten Zugsolgestelle ist. Dadurch ist «in Aus-
einanoersahren der Züge vollkvmNM ausgeschlossen. eine
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Ur-sallsart , die denn auch aus den Preußisch-Hessischen
Sraaisbahnen endgültig verschwundenist. Man hat aber
auch entsprechend dem gesteigerten Gewicht der Lokomotiven
und der Wagen die leichten Schienen durch schwerere ersetzt,
und so z. B. auf den Strecken Frankfurt-Mainz-Cöln, Frank-
furt-Wiesbaden-Cöln, auf den Hauptstrecken nach Baden,
Bayern usw. einen Oberbau geschaffen, der den größten Ge¬
schwindigkeiten und den stärksten Gewichten unbedingt
Stand hält. Nach dem Oberbau könnte man z. B. die
Schnelligkeit der Züge aus den Strecken Frankfurt-Mainz
und Frankfurt-Wiesbaden ohne Erhöhung der Betriebsgc-
fahr bedeutend erhöhen. Schließlich ist auch der Fernsprech¬
dienst auf der Eisenbahn in einer Weise ausgedehnt worden,
die man früher für unmöglich gehalten hätte. Alle Statio¬
nen und fast alle Wärterhäuser auf freier Strecke haben Tele¬
phonanschluß, sie können sich untereinander dadurch äußerst
schnell verständigen. Millionen und nochmals Millionen
sind im letzten Jahrzehnt für den Ausbau der Betriebssicher¬
heit nach den verschiedensten Richtungen ausgegeben worden,
Millionen verschlingt jährlich die Unterhaltung aller dieser
Anlagen. Dank diesem systematischen Vorgehen der Eisen¬
bahnverwaltung , welches gerade in unsere Gegend vielfach
bemerkenswert in Erscheinung tritt , kann man heute ruhig
eine Reise antreten, ohne einen Unfall befürchten zu müssen.
Die Zahl der Betriebsunfälle im Personenverkehr ist auf ein
bemerkenswertes Minimum gesunken. -ö-

Schaufenster-Wettbewerb.
Wie wir bereits jüngst mitgeteilt haben, wird der „Ver¬

ein der Kaufleute und Industriellen in Wiesbaden und Um¬
gebung, E. V.", Sonntag , den 28., und Montag, den 29.
November d. I ., unter den tm Handelsregister eingetragenen
Firmen unseres Platzes, welche Inhaber offener Ladenge¬
schäfte sind, einen Schaufenster-Wettbewerb veranstalten.
Der Verein geht von dem Gesichtspunkt aus , daß durch be¬
sonders schön und künstlerisch dekorierte Schaufenster die
Kauflust des Publikums wesentlich erhöht wird und daß
durch außergewöhnliche Veranstaltungen auf diesem Gebiet
das Straßenbild Wiesbadens ein besonders großstädtisches
Gepräge erhalten dürste. Nicht allein das Interesse der
Wiesbadener Einwohnerschaft soll angeregt werden, sondern
es ist geplant, durch sachgemäße Propaganda auch das
Publikum der engeren und weiteren Umgebung unserer
Stadt an den Tagen des Wettbewerbs zu deren Besuch zu
veranlassen. Es dürfte sich hierdurch ein erheblicher Frcm-
denzusluß entwickeln, welcher der Kaufmannschaft sicher
materielle Vorteile bringen wird, um so mehr, als gewöhn¬
lich das Geschäft am 1. Sonntag , an welchem vor Weihnach¬
ten die Läden geöffnet sein dürfen, bis jetzt überaus viel zu
wünschen übrig gelassen hat. Der Verein verfolgt mit dieser
Veranstaltung nicht allein den Zweck, den Wetteifer auf dem
Gebiet der Schaufensterdekorationzu erhöhen, sondern be¬
absichtigt, dem Aussteller, welcher bedeutende materielle
Opfer und solche an geistiger und physischer Arbeit für das
Arrangement seiner Schaufenster auswendet, eine ehrenvolle
und zugleich vom Standpunkt der Reklame au? nützliche An-
erkennuna zu verschaffen. Diese soll darin bestehen, daß drc-
jcnigen Firmen, deren Schaufenster von einem zu diesem
Zweck zusammentretenden, ganz unparteiischen. Preisgericht
saus angesehenen Architekten, Malern, Kunstverständigen
und Kausleuten bestehend) als die schönsten prämiiert wer¬
den, vornehme Diplome als Auszeichnung erhalten; außer¬
dem soll durch Namhaftmachungder Aussteller und der Prä¬
miierten in den Zeitungen sowie durch die dauernde Aus¬
stellung des künstlerisch angefertigten Diploms ein ideeller
und materieller Gegenwert für die Mühewaltung geschasfen
werden. Sämtliche Behörden unserer Stadt bringen dem
Unternehmen ihre wärmste Sympathie entgegen. Von der
städtischen Kurverwaltung werden für die Tage des Wett¬
bewerbs besondere Veranstaltungen geplant, welche sicher
ebenso wie die anderwärts beliebten Verkehrstage viel schau-
und kauflustiges Publikum unserer Stadt zuführcn werden.
Rach Ablauf der gestellten Meldefrist (8. November a. c.,
abends 8 Uhr) werden in den Tageszeitungen fortlaufend
die Namen der Aussteller veröffentlicht, um die Aufmerksam¬
keit des Publikums auf die sich bewerbenden Firmen zu len¬
ken; außerdem erhallen die Aussteller nach Ablieferung des
Meldescheins geschmackvolle Schilder, welche in jedem der
für den Wettbewerb bestimmten Schaufenster anzubringcn
sind. Es können demnach auch einzelne Schaufenster zum
Wettbewerb angcmcldet werden. Nähere Auskunft erteilt
auf Wunsch der Schristührcr des „Vereins der Kaufleute
und Industriellen in Wiesbaden und Umgebung, E. V.",
Herr Eduard Mocckel,  Langgasse 24.

' _ «uraäite. Es sind stier « naetrosfen: General a. D.
ü 58 r a  ix rtf cfi» c t ci ans Braunichwoig Mtt ..Hoteil Quisi-
famt", Generakwaior 3* D. W r eb e aus Stetzlliitz int „Hotel
Metropole und Monopol".

— Justiz-Personalien . 0 ’ . su=
letzt bei der Königlichen Staats -anwalttchart oaih.er, ist tn den
DüsseHldorser Bezirk übernommen.

— Allgemeine Revision der Gebaudcstcucrveranlagung
im Jahre 1910. Auf Grund des Gcbäudefteuergefttzes vom
Jahre 1861 hat alle 16 Jahre eine allgemeine Revision der
Gebäudefleucrveranlagung stattzusindcn. D̂-r o,e zweite
Revision mit Wirkung vom 1. Januar 189o ab erfolgt war,
muß die folgende mit dem Anfang des nächsten Kalender¬
jahres , also am 1. Januar 1910, zur Geltung gelangen. Die
Arbeiten für diese Revision haben nahezu zwei >;ahre in
Anspruch genommen. Nunmehr ist die umfangrelcheArbeit
nahezu durchgeführt, so daß die neue Gcbäudcsteuerveran-
kagung zu dem gesetzlich bestimmten Zeitpunkt wird Gel¬
tung gelangen können. Die Gebäudcsteuer ist bekanntlich in
Preußen bei der Miquelschen Steuerreform den Gemeinden
ebenso wie die anderen Realsteuern überlassen worden. Von
ihrer Nenveranlagung werden also hauptsächlichdie Ge-
nieinden berührt. '

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Der Gartenbauausschuß
yat an die ibm bekannten Freunde der Gartenkunst
das Ersuchen gerichtet, zur würdigen Prämiierung der
vielen während der 13 Sonderausstellungen in der Gartcn-
bauhalle und bei den Dauerausstellungenim Freien hervor-
getrekenen außergewöhnlichen Leistungen des nassauischen
Gartenbaues Stiftungen zur Anschaffung von Ehrenpreisen
zu machen. Zweifellos ist aber außerhalb des Kreises der
brieflich mit diesem Ersuchen Bedachten noch eine große
Zahl von Gartenlicbbabcrn vorhanden, welche gern bereit

sein werden, in dankbarer Erinnerung an die opferfreudige
Beteiligung der heimischen Gönnerschaft an die herrlichen
Darbietungen derselben während der Ausstellungsdauer
einen Beitrag zur Dotierung derselben mit Ehrenpreisen zu
leisten. Ihnen wird der Hinweis Willkommen sein, daß der
Vorsitzende des Gartenbauausschnsses, Hoflieferant Emil
Becker,  Langgasse 56, am Kranzplatz, bereit ist, jede Aus¬
kunft in dieser Angelegenheit 31t erteilen und Beiträge in
Empfang zu nehmen. Eingedenk des Sprichwortes, daß
auch „viele Wenig ein Viel ergeben", ist j e d er m a n n ein¬
geladen, sich nach seinen Kräften und Mitteln an der
Schaffung eines genügenden Fonds zu beteiligen.

— Verein für das Deutschtum im Ausland (Allgemeiner
Deutscher Schulverein). Am Mittwoch, den 27. Oktober,
fand im Klubzimmer des Restaurants „Wartburg " die
Hauptversammlung des „Vereins für das Deutschtum im
Ausland " statt. Neben der Männer-Ortsgruppe waren auch
Damen der Frauen-Ortsgruppe anwesend. Der Vorsitzende
Geheimrat I )r. Fischer  er öffnete die Sitzung und er¬
stattete Bericht über die in Berlin Pfingsten d. I . stattge¬
fundene Hauptversammlung für ganz Deutschland. Nach
diesem Bericht ist die Zahl der Mitglieder wesentlich ge¬
stiegen, nämlich auf rund 10 000, und die Beiträge haben sich
erhöht. Da das Reich längst die Wichtigkeit des Vereins
für das Deutschtum im Inland und im Ausland erkannt
hat, so hat es jetzt die Versorgung der Auslandsschulen mit
deutschen Lehrern selbst übernommen, während diese Arbeit
früher von dem Verein geleistet wurde. Auch haben die Be¬
mühungen des Vereins es zu Weg gebracht, daß das Kul¬
tusministerium den Lehrern die im Auslandsdienst verbrach¬
ten Jahre im Inland anrechnet. An Unterstützungen konn¬
ten dieses Jahr 116 000 M. an deutsche Gemeinden im Aus¬
land abgeführt werden, 15 000 M. mehr als im Vorjahr;
davon 84 000 M. nach Österreich. Ein Antrag der Frauen-
Ortsgruppe Dresden, künftig im geographischen und ge¬
schichtlichen Unterricht Belehrungen über den Wert der deut¬
schen Gemeinden im Ausland einzuflechten, wurde angenom
men. Der Hauplvorstand wird daher in dieser Richtung
beim Ministerium vorstellig werden. Ferner wurde be¬
schlossen, das bisherige Monatsblatt in eine Vierteljahrs¬
schrift von 56 Seiten umzuwandeln. Das erste Heft liegt
bereits vor. Die vier Jahreshefte kosten im Buchhandel
zusammen 2 M., dagegen erhalten sie die Mitglieder der
Ortsgruppe Wiesbaden u m s 0 n st. Dieser Punkt sollte von
denen, welche noch außerhalb des Vereins stehen, berücksich¬
tigt werden. Das 1. Heft ist reich an wertvollen Aussätzen
und gibt eine klare Übersicht über die Zwecke und Ziele des

.Vereins. Es zeigt auch, daß andere Rationen den Wert der¬
artiger Wohltätigkeitsvereine ganz anders zu würdigen
wissen als die Deutschen, denn eine Folge der Arbeiten
dieser Vereine, die keine politischen Vereine sind, ist doch eine
Stärkung der Nationalität , besonders im Ausland. Von
den bei der Hauptversammlung in Berlin anwesenden Aus¬
lands -Deutschen hielten 3>r . Perko aus Nürschan in Böh
men und die Vertreter des deutsch-amerikanischen Bundes
aus Amerika eindrucksvolle Ansprachen. Als Ort für die
nächstjährige Hauptversammlung wurde von dem Vertreter
für Bayern Regensburg  vorgeschlagen und von der
Versammlung einstimmig gewählt. — Nach diesen Mittet- \
langen von Geheimrat Br . Fischer wurde in der Versamm¬
lung in der „Wartburg " von dem Schatzmeister der hiesigen
Ortsgruppe dis Jahresabrechnung vorgelegt. Wiesbaden
hat 596 Mitglieder, Biebrich 76. Die Mitgliedsbeiträge von
beiden zusammen betrugen für das abgelaufene Rechnungs¬
jahr 2818 M. Von dieser Summe wurden einstweilen 2100
Mark bestimmt, als Unterstützungenan bedürftige deutsche
Gemeinden im ‘Ausland abgeschiüt zu werden. Bei der dar¬
auffolgenden Vorstandswahl wurde der bisherige Vorstand
wiedergewählt.

— Fünf -Uhr-Tee. Wie alljährlich, hat der „Bezirks - '
verband des Vaterländischen F r a u e n v e r -
eins"  auch in diesem Jahr zur Eröffnung der Winter¬
saison zu einem Fünf - Uhr - Tee  im „Kaiserhof" auf
den 5. November eingeladen. Eintrittskartcu zu 3 M., ein¬
schließlich Tee, sind in verschiedenen durch Plakate kenntlich
gemachten Geschäften sowie im „Kaiserhof" und „Damcn-
klub" .ul haben. Der Ertag aus dieser Veranstaltung soll
Mittel liefern zur Gewährung von Beihilfen für die Kran¬
kenpflege ans dem Lande, an Kleinkinderschulen wie zur Un¬
terhaltung des Veteranenheims vom Roten Kreuz in Wies¬
baden. Im Hinblick auf diesen wohltätigen Zweck des Tees
steht zu erwarten, daß der Besuch ein recht zahlreicher sein
wird und die schönen Räume des „Kaiserhoss" auch am
nächsten Freitag wieder Sammelpunkt der Wiesbadener Ge¬
sellschaft, Einheimischer und Fremder sein werden.

— Verein Frnuenhilse. Unter diesem Namen besteht in
unserem Bezirk eine Vereinigung von Frauen unter dem
Vorsitz der Frau Konsistorialpräsident Br . Ernst-Wiesbaden,
welche evangelische Liebestätigkeit üben will zum Ausbau
der einzelnen Kirchengemeinden, insonderheit hinsichtlich der
Kranken- und Kinderpflege. Es soll auf diesem Wege das
Gemeinschaftsgefühl der evangelischen Frauenwelt geför¬
dert werden. Die „Frauenhilse" will solche Liebestätigkeit
organisieren, um möglichst viele Mitarbeiterinnen zu ge¬
winnen und um Zeit und Umfang der Hilfe in bestimmte
Ordnung zu bringen. Der Verband zählt zurzeit 327 Mit¬
glieder und umfaßt 38 evangelische Frauenvereine. Die
Jahresversammlung des Vereins findet am 7. November,
nachmittags 2Vz  Uhr , in Diez a. d. L. statt.

— The Wiesbaden Weeklv Review . Das nächste
„Musical at ho  me " findet des Feiertags wegen nicht
am Montag, den 1. November, sondern erst eine Woche
später, am Montag, den 8. November, im „Hotel Ros  e"
statt.

— Ein soziales Problem. Der Vorstand des „Vereins
Wiesbadener Krippe" schreibt uns : „Nachdem das „Wies¬
badener Tagblatt " einen Artikel unter der Überschrift „Ein
soziales Problem " gebracht hat und darin _unter Bezug¬
nahme aus den Unglücksfall, bei dem drei Kinder erstickten,
zur Bildung von Krippen ausgcfordert wurde, hält der Vor¬
stand der „Wiesbadener Krippe" cs für richtig, die Bestim¬
mungen der hiesigen Krippe dem Publikum von neuem be¬
kannt zu geben. Während in dem Artikel von auswärtigen
Krippen die Rede ist, wo die Kinder entweder für 10. ißf. nur
beaufsichtigt werden oder für weitere 10 Pf - Frühstück und
Vesperbrot erhalten, werden dis Kinder in der hiesigen
Kripoe. nachdem sie gebadet oder gewaschen sind, mit den
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sauberen Krippenkleiderngekleidet, sie erhalten vollständige
Verpflegung, auch Mittagessen, und die Kleinsien werden,
auch für die Nacht mit städtischer Säuglingsmilch versehen,
ihren Müttern wieder mitgegeben. Für alles dies haben
die Mütter 25 Pf . für den Tag zu bezahlen. Dies ist weni¬
ger, als ihnen das Kind mit Verbrauch der Kleidung zu
Haus kosten würde, und doch wird auch diese Summe vielen
Müttern , besonders in der jetzigen harten Zeit, schwer, anf-
zubringen. Gewiß wäre es wünschenswert, wenn Anstalten
geschaffen werden könnten, wo die Kinder während der ge¬
werblichen Beschäftigungihrer Mütter unentgeltlich ausge¬
nommen würden. Vorderhand werden dies aber die Mittel
der wenigsten Städte erlauben, und es wird der Wohltätig¬
keit immer mehr anheimfallen, für diese durch die Not des
Lebens verlassenen Kinder zu sorgen. Gern würde der
„Wiesbadener Krippenverein" neue Mitglieder mit kleinen
und großen Jahresbeiträgen begrüßen und ist jede Anmel¬
dung bei Herrn B 0 l km a n n, Walkmühlstraße 7, will¬
kommen."

— Liliencron-Spcnde. Der kürzlich verstorbene Dichter
Detlev v. Lilien er on  hat bekanntlich wcht so viel hin-
tcrlassen, daß seine Familie vor Not geschützt ist, weshalb
ein Komitee zusammentrat, um eine entsprechende Samm¬
lung in die Wege zu leiten. Es erscheint wie eine Ehren¬
pflicht  jedes literarisch Gebildeten, ein Scherflein zu die¬
sem guten Zweck beizutragen und dadurch auch den toten
Poeten zu ehren, dessen frisch-fröhliche Kunst so manche
Stunde dichterischer Erbauung schuf. Herr Buchhändler
Heinrich Staadt , Bahnhofstraße 6, hat in seinem Geschäft
eine Einzahlungsstolle für die Liliencron-Spende errichtet,
worauf die Freunde der Muse des Dichters besonders hin¬
gewiesen seien.

— Kirchliches. Von den zur engeren Wahl vorgeschlage¬
nen Bewerbern um die zweite Pfarrstelle der Ringkirchen-
gemeinde wird morgen Sonntag um 10 Uhr im Haupt-
gottesdienst in der Ringkirche  Pfarrer Alexander
M u e l l e r aus Sterkradc die Predigt hatte».

— Auch ein Steuerturiofum. Unter dieser Spitzmarke
schreibt die „Volksst." von hier: „40 000 M. Verlust hat die
Stadt durch ein „Versehen", das sich 11 Jahre bindurch Jahr
für Jahr einschleichen konnte und erst bei einer außerge¬
wöhnlichen Veranlassung entdeckt wurde. Der Inhaber von
Löschs Weinstube, einem slottgehenden besseren Wehrrestau¬
rant in der Spicgelgaffe, zahlte 11 Jahre lang keine Ge¬
werbesteuer, weil ihm keine abgesordert wurde. Natürlich
meldete sich der Mamr auch nicht, und die Stadt ist um
einen erheblichen Betrag geprellt, den sie nicht mehr nach¬
fordern kann. Erst als das Lokal in andere Hände über¬
ging, wurde der Schaden gemerkt." — Nach Erkundigung
an maßgebender Stelle ist diese Nachricht falsch und beruht
auf unzutreffender Voraussetzung. Der hier gemeinte „In¬
haber" war nämlich gar nicht konzessionierter Besitzer der
Weinstube, sondern stand in einem besonderen Vertrags
Verhältnis zu dem eigentlichen Wirt. Letzterer war sonach
allein zur Entrichtung der Gewerbesteuer Verpflichtet und hat
diese denn natürlich auch richtig bezahlt.

— Schillerfeier. Der „Allgemeine Deutsch-
Verein" ladet feine Mitglieder zur Feier des 150jährigen
Geburtstags Schillers aus 3. November d. I ., Punkt!h-
8% Uhr abends, in den großen Saal der „Wartburg ". Die
Feier wird eingeleitet durch einen Festspruch Ernst v. Wil-
dcnbruchs; im übrigen sind es nur Schillersche Gedichte, die,
gesprochen oder vertont, fast ausschließlich durch Mitglieder
des Vereins zum Vortrag kommen. Die Gedenkrede wird
Oberlehrer Hufselmann  hatten . Zum Schluß sollen
die Zuhörer gemeinsam nach einer Volksweise das Lied:
„An die Freude" singen. Wir machen gern auf diese Feier
aufmerksam, zu der auch Gäste willkommen sind. Der Ein¬
tritt ist frei.

— Wissenschaftliche Ballonauffticge. Am Donnerstag,
den 4. November, finden in den Morgenstunden internatio¬
nale wissenschaftlich- Ballonaufsticge statt. Es steigen
^rachen, bemannte oder unbemannte Ballons in den meisten
Hauptstädten Europas auf. Der Finder eines jeden unbe¬
mannten Ballons erhält eine Belohnung, wc:m er der jedem
Ballon beigegebenen Instruktion gemäß den Ballon und die
Instrumente sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse
sofort telegraphisch Nachricht sendet.

— Zur Bierpreiserböhnng. In einer gemeinschaftlichen
Sitzung^von Brauern , Wirten und freien Gewerkschaften in
Stuttgart  haben sich die Brauereien bereit erklärt, die
Bierpreiserhöhung nicht, wie beabsichtigt, am 1. November,
sondern erst am 1. Dezember in Kraft treten zu lassen. —
Die katholischen Studentenverbindungen in Bonn beschlossen,
den Bierboykott in gleicher Weise wie die nichtkonsessionellcn
Verbindungen durchzuführen.

— Ein Polizeikursus ist bei der hiesigen Polizeidircttion
vom 3. bis 30. November eingerichtet worden. Die jungen
Schutzmännervon hier und Polizeiserganten von außerhalb
werden dort in allen Zweigen des Polizeidienstes ausgc-
bildet.

— Angehörige imvfvslichtigcr Kinder werden daran er¬
innert, diese, soweit es nicht schon geschehen, noch nachträglich
impfen zu lassen oder aber in Zimmer 18 der Polizei-
dircktion den Nachweis zu führen, daß die Impfung in
diesem Jahre unterbleiben kann. Hierdurch können Be¬
strafungen, wie sie seither häufig eintreten mußten, ver-
mieden werden.

— Der Appetit zweier Angestellten unterlag in einer
Verhandlung eines auswärtigen Kaufmannsgerichts der
Prüsuna des Richterkollegiums. Der Inhaber der Filiale
eines Kolonialwarengcschäfts verweigerte dem Filialleiter
bei seiner Entlassung die Herausgabe der Kaution, weil ein
Fehlbetrag im Warenbestand sich ergeben hatte. Der Filial-
leiicr führte das stattliche Manko darauf zurück, daß er und
der Hausdiener — zwei „sehr starke Esser" — die außer dem
Mittagbrok zum Lebensunterhalt notwendigen Eßwaren
aus dem Geschäft entnehmen durften. Außerdem habe der
Hausdiener eine besondere Vorliebe für Schinken gehabt.
Das Gericht erkannte die Einwände des Filialleiters zwar
in gewissem Sinne an, setzte aber seinem und des Haus¬
dieners gesundem Appetit insofern eine Grenze, als es ent¬
schied, daß außer dem mit 60 Ps . in Rechnung gestellten
Mittagessen nur noch eine iäaliche Entnahme von Waren im
Betrag von 1 M. für die Person statthaft sei. Da aber nach
der Beweisaufnahme mehr eittnommen lei. io bedeute das
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eine absichtliche Schädigung des Prinzipals . Das Gericht
erkannte, daß der Filialleiter und der Hausdiener einen zu
starken Appetit entwickelt hätten, und verurteilte ersteren,
an seinen früheren Chef die Differenz zwischen der Kaution
und dem Fehlbetrag abzüglich des Wertes der ihm zur Ent¬
nahme zugesprochenenNahrungsmittel zu zahlen.

— Der Prozeß Hensel nimmt seinen Fortgang . Herr
Opernsänger Hensel hat nämlich die Klage gegen dre preu¬
ßische Krone als Inhaberin des Königl . Theaters zu Wies¬
baden beim Berliner Kammergericht emgerercht.

— Reiseverkehr nach England . Wir wollen nicht ver¬
fehlen. das nach England reisende Publikum mit Inkraft¬
treten des Winterfahrplans nochmals auf die Vlissinger
Route aufmerksam zu machen. Diese Route , welche einen
Tages - und einen Nachtdienst hat, bietet dem reisenden
Publikum viele Bequemlichkeiten und ist zudem die sicherste
Verbindung zwischen Großbritannien und dem Kontinent.
Ein nicht hoch genug zu schätzender Vorteil ist wohl , daß die
zwischen Queenborough und London verkehrenden Expreß¬
züge die Reisenden nach drei verschiedenen Teilen Londons
befördern, und zwar nach Herne Hill, nach Viktoria-Station
(dem Westend Londons ) und nach Holborn und St . Pauls-
Station (dem Handelszentrum dieser Weltstadt). Ein be¬
deutender Vorteil liegt speziell im Winter auch hierin, daß
die überfahrt größtenteils unter Schutz der holländischen
und belgischen Küste und auf der Themse stattsindet. Die
Reisedauer Wiesbaden-London über Mfsingen beträgt nur
17 Stunden . In den direkten Zügen befinden sich durch¬
gehende Korridor-, Speise - und Schlafwagen nach
Vlissingen.

— Immobilien Versteigerung. Bei der Zwangsver-
steigemng des Vincent Urb a s scheu Hauses in Wies¬
baden, Oranienstraße 27, blieb Herr Kaufmann Julius
Leister  in Wiesbaden, Burgstraße 9, mit 126 000 Marl
Höchstbietender.

nachmitt
lang d«. - , . , . . . .
Ör . R e xn fe ard - Brevrrch wird einen Vortrag halten über
..Zucker". Ter Vorsitzende wird auch Bericht erstatten über
die Genevaikversarnmlung zu Villmar.

— Kleine Notizen. Der Ghcruiffenr des Stadtverordnotsn
Masseneg, Herr Huth,  welcher das Automobil des Prinzen
Wilhelm von Preußen anläßlich der Einweihung des Landes
denkmals führte , erhielt ein » goldene, mit Rubinen besetzte
Busennadel  und der Ehauffeur -Gattung,  welcher
das Gmolae gefahren hatte , ein größeres Geldgeschenk. —
Der Postschaffner Karl SeeB  von hier , Scharnhorststr aße 31,
b-acht am Montag , den 1. November, rin Löjäbv.yeS
Dien st j u !b i l ä u ni. — Im „H a n f a - Hot  e l" findet
seihen abend Konzert statt . Von Montag alb ist Inhaber Herr
LouiS Weher, langjähriger Direktor im „Riefen - Fürsten - ,
hof" zu Cöblenz. _

Theater . Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . lSpieIpIan .) Sonntag,

üen 31. Oktober , aufgckhclbenes Abonnement : „Oberon ". An¬
fang 7 Uhr. Montag , den 1. November, Abonnomeni A:
„Baumeister Solnetz ". Anfang 7 Uhr. Dienstag , den 2.,
Abonnement B : „Der Waffenschmied". Anfang 7 Uhr.Mittwo-S, den 3., Abonnement v : „Hoff.inanns ErzÄlunoen ".
elnscrna i Uhr . Donnersiiag » toen 4., Abonnement C : „Tann-
ficni.er . ..urtfama 7 lvhr. Frei !««, .den 5., Abonnement A:
„Die berühmte Frau ". Arrpaira 7 Uhr . Samsta «, den 6.,
Abonnement 6 : „Die FlodeumamS". Anfang 7 Uhr. Sonn¬
tag» den 7., Abonnament C : „Aida". Anfang 7 Uhr. — J >m
Interesse einer gleichmäßigen VevtviNrng der Vorstellungen
auf die MonnementSouchstaben hat für die nächste Woche eine
Umstellung  der Buchstaben stattfinlden müssen. Es ge¬
langt am Mittwoch im Abonnement v „Soffmanns
Erzählungen"  xxtzd am Donnerstag im Abonnement st
„T a n n h ä u i e r" zur AuWhrnng.

^ Residenz - Theater . (Spielplan .) Sonntag , dm
31. Oktober , nachmittags %4 Uhr : „Das Tal des Lebens -
MendS 7 Uhr : „Der König". Montag , den 1. Rpvember,
„Der Abt von 'st . Bernhard ". Dxenstag , den 2.: „Die fremde
Frau ". Mittwoch, den 8.: „Das . starke Geschlecht". Donners-
tag, '-den 4.: „Im Klubsessel". Freitag , den 5.: „Zapfenitreich .
Samstag , den 6.: 1. Gastspiel C. W. Böller : „Die sch -xdungs
reife ". (Neuheit .)

» Kurhaus . Der Apparat , der morgen Sonntag in der
im großen Kurihaussaale im Abonnement stattfindenden
Matinee  vovgöMhrr wird , ist das Vollendetste, das es auf
dem Gebiete der mnsikallischenReproduktion gibt . Der scge-
nannte Welte - Bors eher  wird vor einen Fllügsl gestellt,
an die elektrische Gleichstromleitung angeMossen . eine
Künstlerrolle eingslegt und nun beginnt , nach Druck eines
Ventils , eine Sonate von Beethoven, gespielt von Lemond,
oder eine Ghmvinsche Nokturne , tnter .prM .ert von Paderewski
ufw. Alles wird in der Ovigimalauffafs-img des betreffenden
Künstlers aus !das getreueste , wieidergeiben. Würde man
sich in einem Nebenzimmer befinden , so würde der Gedanke,
einen Apparat zu hären , angesichts, der vollendeten künstle¬
rischen und täuschend ähnlichen per öniichen Wiedergabe der
Stücke nie Platz greisen . Kurz , Me Täuschung, wäre voll¬
kommen. Das Programm der Matinee ist mit seinem Ver¬
ständnis gewählt und ein Besuch dieser interessanten Vor-
sühvung sehr zu empfehlen. Ein besonderes Entree wird
nicht erhöhen. — In dein morgen Sonntag , nachmitiags
4 Uhr, im Abonnement im Kurhause stattfindenden Sinfonie-
Konzerte des städtischen Kurorchesters kommen unter der
Leitung ides Kurkaipellmeisters Ago Asferni zur Ausführung:
Ouvertüre Leonore Nr . 2 von Beethoven, drei 'Stücke für
großes Orchester, or>. 126: Präludium , Fatum und Kermesse
von M. E. Bofsi unid-fünfte 'Sinfonie , C Moll von Beeilhoben.

--- Volksthcatcr (bürgerliches SchauspisHaus ) . Heute
Lamstalgabend geht zum 34. Male der „Pariser Dangenichls"
in Szene mit Frau Direktor WikhÄmy in der Titelrolle . Am
Sonntagnachm -.ti.ag wird aus vielseitigen Wunsch auswärtiger
Besucher Raupachs „Genovova" gegeben und der Abend bringt
uns nou-einstNdiert „Der Müller und sein Kind ". Am, M.on-
tag, den 1., und Dienstag , den 2. Novomber, kommt das im
vorigen Jahr mit so großem Beifall .aufgeno.mimene gemüt¬
volle Schauspiel „Am Allersteelenta «" zur AufMru, «,
Für die Schill er fei er bereitet die Direktion „Wilhelm
Toll" vor . — Der Sprelpilan  vom 31. Oktober bis
6. November lautet : Sonntag , den 31 .Oktober, nachmittags
A Itif -iv ♦ ß 1K ^ .. cmv .w f

„Der Müller und sein Kind ". Donnerstag , den 4.: Drei
Paar Schube . Freitag ., den 5.: „Der Verschwender". Sams.
tag , den 6.. nachmittags , 3 Uhr : SchWervorstellung : „Die
Räuber . Abends : Berennsvorstellung : „Singvögelcheu"

" Knnstsalon Aktuaryus (Taunusstraße 6s Nex, ch,?,
gestellt: Paul Daihlen-Itavlsruihe : „Landungssteg ", „Weißer
Strauß », Stürmischer Tag ", „Seeluft " „Ol iv ,chain"
„Meer ". „Ruhiger See, „Kap Mannba ", „Früchtestilleben "'
„Zwo, Freunde , „Mauer Strauß ", „Dlumenko» "
Tor / „Violette Anemonew , ^ (Kilbe Tuchen " ^ 'BettchM'„stilleben , „Rote Dahlien , „Sparast aui g-I „c.
'.'.Pfinchteffen". »Spargel mit SÄ »; fern « ehx” Äf
HolA'chmtte. - Dr>mAusstellung P ^ f.' Tr -übner
und ferne schule rst auf besonderen Wunlcg lk>is Sonutaa
den 7. November, verlängert worden . ^ § ^untag.

* Öffentlicher Vortrag in der Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Kunst. Bereits am nächsten Dienstag , den
2. NciLentber, abends 8 llihr, vera.nstalltet die Gesellschaft in
der Wulla der höheren Töchterschule den zwoiten ö'ffenÄich>en
BortvagSatbend in dieser Saison , an dem Pros . Dr . H.
Machowski  aus Berlin über „Michellangeto, sein Werk
unid sein Leiben" zu sprechen gedenkt. Machowski ist den
Wiesbadener Kunstfreunden kein Unbekannter mehr , hat,er
doch schon mehrmalls in Wiesbaden gesprochen, und erst im
Vorjahre über die Ergebnisse seiner Schadowforschüng um
mittelbar im Anschluß an Die von ihm zusammengebrächte
Bevliner Schadow-Äuslstellung an gleicher Stelle unter , leib¬
haftem Beifall des PuMkums berichtet. Seitdem ist er schon
wieder mit einem großen Werke, einer zweibänidigen Michel-
angelcibiclgralphie, vor die ÖlffonMchkeit getreten , und Äi-e>se
ist es, deren Resultate er in seinom heurigen Wortrage zu-
s-ammenz'usassen gedenkt. Selbstverständlich wird der Vor¬
trag durch LichibÄder erläutert sein.

-* „Darf dio Religion cineir Zweck haben ?", heißt das
Thema , über welches Herr Prediger Georg Welker  am
Sonntag , den 31. d. M„ in der Erlbauung der deutsch-katho¬
lischen (sreireligtäsen ) Gemeinde spricht. Die Erbauung
findet voümittags 10 Uhr im Bürgersaale des Rathauses
statt . Der Zutritt ist für jedermann frei.

Aus dem Karrdkrsis Mirsbaden.
stß Biebrich a. Rh., 30. Oktober. Gestern nachmittag

fand in gemeinschaftlicherSitzung des Magistrats und
der Stadtverordneten die Wahl des neuen
Beigeordneten  an Stelle des infolge seiner Wahl als
Bürgermeister von Kreuznach ausscheidenden Herrn
Dr. Schleicher statt. Von den 154 Bewerbern waren von
der Wahlvorbereitungskommission 4 zur engeren Wahl ge¬
stellt worden. Mit 26 gegen 8 Stimmen wurde Herr Regie¬
rungsassessor Max Kranzbühler aus Worms,  der
im Jahre 1907 beim Magistrat in Wiesbaden, dann bei den
Kreisämtern in Worms und Heppenheim beschäftigt war,
gewählt . In der darauf stattfindende« Stadtverordneten¬
sitzung wurde der mit Ende Dezember ausscheidende
Schiedsmann Essel  wiedergewählt . Ferner wurden die
Beisitzer und Stcllvcrireier für die bevorstehenden Siadi-
verordnetenwahlen gewählt . Die Wahlen erfolgen für die
3. Abteilung am 24., 25. und 26. November, für die 2. Ab¬
teilung ain 29. und für die 1. Abteilung am 30. November.
Auf Grund des Gesetzes gegen die Verunstaltung von
Ortschaften  und landschaftlich hervorragenden Gegen¬
den soll auch für Biebrich ein besonderes Orts  st a tut  er¬
lassen werden. Die Versammlung kann sich jedoch über ein¬
zelne Punkte nicht einigen , so daß Ablehnung des Entwurfs
erfolgt. Betreffs des beschlossenen Steuerzuschlags
wird einer erforderlichenÄnderung des früheren Beschlusses
zugestimmt, dahingehend, daß sich der Zuschlag mit 10 Proz.
auf das ganze Jahr verteilt (statt 20 Proz . auf das halbe
Jahr ). Der am 17. August gefaßte Beschluß, betreffend die
Besoldung der Lehrer an der Realschule, wird dahin abge¬
ändert, daß der von der Stadt zur Durchführung des
Normaletats erbetene Zuschuß des Staates aus 13160 M.
festgesetzt ioird. Dem Geflügelzüchter-Verein wird zur Be¬
schaffung von Ausstellungsprämien  der Betrag
von 50 M. bewilligt . Nach dem jetzigen Ortsstatut , be¬
treffend den Besuch der gewerblichen Fortbildungs¬
schule, kam es vor, daß Schüler, die nach dem 1. April
geboren sind die Schule 4 Jahre lang besuchen mußten, was
zu llnzuträglichkeiten geführt hat. Es wird deshalb auf
Antrag der Schulleitung eine dahingehende Zlbänderung
beschlossen, daß der Besuch nicht über 3 Jahre auszu¬
dehnen ist.

y.  Sonncnbcrg »,29. Oktober . Die Frist für die An¬
bringung der Klebrinige zwecks Bekämpsung der OWba 'um-
schädkmse ist dis zum 2. November ld. I . «nSgvdcihnt worden,
lövt allen Besitzern hinreichend Zeit zur Beklebung der Bäume
m .geben . Baume , weiche bis dahin keine Kiebringe be¬
sitzen/werden von der Gemeinde mit solchen versehen und
werden dann die Kosten von den Ovstbamnibesitzern wieder
sinaszogen , — Die Verlegung des Holzabfuhrweges sin
Distrikt „Dielgenirisch " wxirde angeregt , weil dort schon
mchreve Fuhrwerke Unfälle erlitten halben. Der Ge-
m e i nd ev o r stand  beschloß , die Verbesserung in der an-
tredeuteten Weite vorzmrehmen . — Die Anbringung eines
Brückengeländers an der vor der Bücherschen Besitzung in der
Sffinmaffe über den Ramöach führenden Brücke hat sich im
siche-cheitLpolizeili'chen Interesse als notwendig erwiesen . Die
Herstellung des Geländers wurde be-'chlofsen. — Einer An¬
regung wegen der t Staubbekämpfung auf stark benutzten
Straßen kann zurzeit keine Folge gegeben werden , weil durch
die bevorftehenide Kanaliiatzon d'ie Straßendecke der h>aupt-
sächlich in Frage konnnenoen Wiesbadener Straße doch auf»
gerissen werden muß und deshalb ein Versuch in her ange¬
gebenen Richtung illusortich gemocht werden würde . — Von
der Einladung zur G rund stei n leg ir ng für das neue
schützenhaus  im Dlisirrrt „Sichter " am 30. Oktober d.
I ., nachmittags 8, Uhr, wurde Kenntnis gegeben. — Die¬
jenigen Steuerpflichtigen , denen für das Veranlagungsjahr
1810 eine Wahl des  V e r axz lag un  g s o r t e s zustelht,
wollen dies bis zum 1,. Rovemver d. I . dem Bürgevmoisteraimt
anzeigen . S,teu>erpslich'iige mit einem Ginko-iniinen unter
3000 'M. können die von ihnen , beanspruchten Abzüge an
schuikdenzinisen, Renten , Kassenbeiträgen und Leibensversiche-
runasPrämien unter Vorlegung der Zinscurrt-tamgen ufw. bis
5. November dem Bürgermeisteramt Mitteilen.

§8 Erbenheim , 29. Oktober. Die Renotüenungsarlbsiten
in unserer Kirche schreiten rüstig weiter , so daß man auf

.Totensonntoy den ersten Goktecd'-.e-n'st wieder in derselben zu
halten gedenkt. Gestern morgen fand der Tünchermeister
Sö-mibewer beim Reinigen des untersten Fensters nach der
Ringstraße in der obersten Scheibe der linken Seite den
Namen Karl Gottfried Weidemann und lne JahreAKghI 1484
eiNgrabi-erk. Sicherlich ist dies der -Name des Grasertme.sters,
welcher die Fenster omr Anbau der ,Kirche a-ngefertigt hat . —
Die 8  u ä c r r ü Heuernte  hat begonnen und werden die
Rüben der Zuckerrübenfabrik Groß -Gerau niberiancht. —
Die Kartoffelernte  sowie die AuZiaat der Winter¬
frucht sind soweit beendet.

et. Hochheim, 29. Oktober. Ern frecher Diebstahl
wuride bzi  einem 'hiesigen Ln-nhwrrt- ane p̂nhrt. ,Ährend
derisevbe>mit i-einer Famiilie an>s 'dem Fe'Ine lbêchäfiligt war,
schlichen sich Diobe in seine Behaiuy-ung^ein n̂nd stahlen das
an'sfindhar-e Bargeld, ,etwa 50 M. D.s wtzt i!st es leih er nicht
nÄirngen, Äen '̂ der die Täter zu ermEeln . Die städtischen
Kövperscha.'ft.en bewilligten als Beitrag zmn L a n des !denk  -
m a  l einen Beitrag von 50 M- — tf-urjb 'tc unentgeltliche- ■ - i « :ri r v . llnnPimn + fp 'T-fo

wffl  noch -die sanze nächste .Woche Z'N imx haben.  Im all¬
gemeinen sind die Winzer mit Den Erträgen zufuiäden,
stelleMoeife hat es mehr gegeben, als sie -erwartet haben . Die
Mostgewichte sind bei den schönen Herbsttagen nach bedeutend
sn die Höhe gegangen „und wurden solche bis zu über 90 Grad
bei entsprechendem Säuregehalt evmiitoli . Der „Süße " und
der „Federweiße " üben, wie immer , eine große Anziebu-nas-
kraft auf unsere Nachibarstädte aus . Während es sonst hier

ziomMch ruhig ist und der Verkehr zu wünschen übrig läßt,
treffen , wenn der „Neue" aus den Kaltern rinnt und in de«
Kellern anfängt zu „glucksen", die Freunde eines vor¬
züglichen Tropfens hier -ein «irtb mancher .muß dann , auch
die GesähMchkeit des „Neuen" am eigenen Leibe spüren.

Uttssmüschr Uachrrchterr.
Umcngrab.

r. Winkel, 28. Oktober. Bei baulichen Veränderungen^
tvelche Herr M. Slndres dahier auf seinem Besitztum vor¬
nehmen läßt, stießen die Arbeiter in geringer Tiefe auf
menschliche Knochen.  Dieselben lagen in einer mit
Steinen ausgckleideten flachen Grube und waren mit einem
großen flachen Stein bedeckt. Außerdem barg das Grab
noch eine Anzahl Urnen und Ringe . Der sofort von dem
Funde verständigte Vorsteher des Altertumsmuseums zu
Wiesbaden , Herr Professor No. Ritterling,  weilte
gestern bei dem Besitzer und übernahm die Funde zwecks
Überführung ins Wiesbadener Museum. Das Grab soll
ein Silier von 2000 bis 2209 Jahren haben.

u. Vom Main , 29. Oktober . Die S t eIUe rk r a f t de,
G em ei nden  des Shnädalbezirks Cronberg  ist rn
letzten Jahre wieder erheblich gestiegen. Besonders günstic
hat sich die Finanzlage der .evangelischen Kirchengemeinde ir,
Höchst gestaltet . Obwohl sie vom, Bau der Kirche und Pfarr-
hänser ber noch eine Schuldenlast von 54 000 M . hat , hat sie
doch auf die bisherigen Zuschüsse aus dem. ZentrvMrchen-
fonds verzichten können. Einen Rückgang in den Kirchen,
steuern haben bloß Cronbeog und Eppstein  aufzxxweü'en.
In letzterem Orte härmt das damit zusammen , daß eine An,
zahl der steuerkräftigsten Gemeindeglieder weNgezog-en ist
Zur Kirchenerneuerung in Eppstein hat die Gemeinde 22 004
Mark aufnehmen müssen; Langenhain für denselben Zweck
1500 M . und für eine Orgel 5000 M . Letzterer Ort erhöhte
die Kirchensteuer von 33y3 auf 45 Prozent.

r. Lorch, 29. Oktober. In Begleitung des Landrats
Wagner  von Rüdesheim war dieser Tage der Obcrpräsi-
dent der Provinz Exzellenz H e n g st e n b e r g hier und ließ
sich über die Reblausherde und über die R e b l a u s be¬
kam s, s u n g s a r b e i t e n unterrichten. Unter Führung
des Bürgermeisters Frhrn. v. Scheibler wurde auch unsere
Kirche besichtigt.

c>. Cauü, 29. Oktober. Allerlei wilde Gerüchte durch¬
schwirrten Canb in den letzten Tagen , da sich der Rendant
der Stadtkasse, Kuhnert,  angeblich ohne Urlaub zu neh¬
men und ohne Übergabe der Kasse, entfernt hatte. Die
Stadtkasse  war tatsächlich seit anfangs Oktober ge¬
schlossen. Telephonisch teilte nun Kuhnert dem „Lohnst.
Tgbl ." mit , daß Krankheit die Ursache seines eigenartigen
Verhaltens gewesen sei, und daß die Gehälter der Beamten
und andere Beträge in seiner Wohnung ausgezahlt worden
wären.

8. Aus dem OberwestorwaldkreiS , 28. Oktober . Der
WösterwWer Züchierverein wird . im November, und zwar
am 2., in Giesenhausen , am 9. in Unnau und am 10. in
Langenhahn Jung « ich schauen  abhalten , zu denen alle
von Heridbu'chtieren abskwmlmenden, 6 bis 12 Monate alten
männlichen und weMichen Tiere zugelassen sind. Es werden
Anfzuchtprämien von 3 bis 10 M. verteilt.

Ans der Umgebnng.
Einweihung der Denkmäler für deutsche und österreichische

Krieger.
ö. Mainz , 30. Oktober, Zur Feier der Umbettung

der in den Jahren 1814 bis 1866 und 1870/71 hier ver¬
storbenen österreichischen und deutschen Sol¬
daten  waren heute sämtliche Militäröienstgebäude und
Festungswerke geflaggt , die Unteroffiziere und Mannschaften
der Garnison erschienen aus der Straße im Ordonnanzan¬
zug. Zur Feier auf dem städtischen Friedhof hatten sich
um 11 Uhr vormittags außer der österreichischenAbord¬
nung General Kokutcvic. Oberst v. Dam , Major Bartik,
Rittmeister Kybast, Hauptmann Frhr. v. Reichlin und der
österreichisch-ungarische Militärattache in Berlin , Hanpt-
mann Frhr. v. Bienerth , der kommandierende General,
Exzellenz v. Eichhorn, Gouverneur Exzellenz v. Goßler, die
Generäle und Stabsoffiziere der Garnison, sonstige Offi¬
ziere der hiesigen Regimenter, Direktor v. Hombergk mit
sämtlichen Regiernngsräien und Kreisamtmännern , alle tu
Uniform, Oberbürgermeister Nr . Göttelmann, Stadtver¬
ordnete und sonstige geladene Gäste am sog. „Ehrenhofe"
eingefunden. Den Ehrenhof, auf dem sich die Denk-
m äl  e r der Deutschen. Österreicher und Franzosen befinden,
schmückt eine 2 Meter hohe Taxushecke, die den ganzen
Ehrenhof umgibt . Der Hintergrund ist mit Zypressen ge¬
ziert, während die Ruhestätten mit Efeu, Erika und je zwei
blauen Tannen geschmückt sind. In der Mitte ragt das
Denkmal der d e u t s che n S o l d a t e n hervor, mit der In¬
schrift: „Den in den Jahren 1870/71 hier verstorbenen deut¬
schen Soldaten — errichtet von der Stadt Mainz. Es smo
hier die Gebeine von 170 Soldaten eingebettet. . .uz ^ er¬
rechnen Seite befindet sich das Denkmal der o ft er r cid)  i-
fefien Soldaten  mit der Inschrift : „Ruhestätte der nt
den Jahren 1814 bis 1866 hier verstorbenen Soldaten der
k. k. österreichischen Armee — errrchtet von der Stadt
Maina " Es sind hier die Gebeine von 1700 Soldaten ein-
gebettet _ Mit einem Cboral der 88er Kapelle tmrrde die
offizielle Feier einaeleitet. Der evangelische Militärpfarrer
Müller  und der katholische Militärpfarrer Jung  hielten
der Feier entsprechende ehrende Nachrufe und segneten die
Grabstätten ein. woraus von drei Kompagnien das Ge¬
wehr präsentiert und von einer Kompagnie die Ehrensalve
abaeaeben wurde. Se . Exzellenz der kommandierende
General v. Eichhorn  legte unier Widmungsworten einen
Kranz namens des d e rrt s che n Kaisers  nieder , der
kommandierende Generalmajor der 59. Infanterie -Brigade
v. Grumbkow  legte einen solchen namens des Groß-
herzogs,  für die Garnison Mainz wurden von dem
Gouverneur Exzellenz v. Goßler cm dem. deutschen und
österreichischen Denkmal Kränze niedergelegt. Es folgte
hierauf mit der Niederlegnng eines Kranzes namens des
Kaisers von Österreich  General Kokutovie,
der der Stadt Mainz für die Errichtung des Denkmals
namens des Kaisers wärmsten Dank aussprach. Herr Ober¬
bürgermeister Nr . Göttelmann  leate unter Worten des
Nachrufs Kränze an den beiden Denkmälern nieder. Der
„Mainzer Männergesanaverem " trug den Trauerchor
„Sabbaifeior " Von Abt wirkungsvoll vor. Dabei wurden
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von dem österreichischen Verein „Austria ", den Kriegerver¬
einen und anderen Personen eine große Anzahl Kränze an
den Ruhestätten niedergelegt . Ein Choral der Kapelle
schloß die erhebende Feier.

8. Mainz , 29. OSbtöer. ®mf . Ibem hiesigen H erbst¬
ufe rdemarkt,  der crußerovdentlich stark vefaihren ftwx
Mit ganzen waren 385 Pferide unid Fühlen zulgetr'isben er-
hiÄten bei der Prämiiermna  unter anderem ysteiyt - tätet
leichte und schivere Arbeitspferde Jos . Blume nt hatm
WieÄbaiden, für nachweisibar gedeckte. Zuchtistuten AuMst
Giebermann und Hch. Merten  in Epbercheim, Andr.
Mohr  in Hattersheim und Stregkrtz  in Watlau , für
Zuchtistuten mit Fohlen (WaMNschfeaa) Hch. Merten rn Cvven-
heim, für zwsijälhrige Fehlen Hch. Reanem -er  Ir und Hch.
Merten in Estbenheim sowie Otto Kranz  an Wallau , zur
dreijährige Fohlen Gustav Schrank  in Wehen.

wb. Mainz , 30. Oktober . Der Leutnant Dahlmann
vom 6. Dragoner -Regiment schoß sich gestern durch un¬
vorsichtiges Hantieren mit dem Revolver eine Kugel in den
Kopf, wodurch er lebensgefährlich verletzt wurde.

so. Cassel, 29. Oktober . In der H.schcn Maschinenfabrik
zersprang ein gußeisernes Schwungrad . Stücke des Rades
zerschmetterten  einem jungen Schlosser den
Schädel;  er starb . Andere Arbeiter wurden teils mehr,
teils weniger , jedoch nicht lebensgefährlich verletzt . Der
Angestellte eines hiesigen Bankhauses  ist mit Pfand¬
briefen der Mitteldeutschen Bodenkreditbank im Wert von
etwa 5000 M . durch gebr annt.

* Mainz , 30. Oktober . Rh ei np eg cl : 65 cm gegen
66 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Wiesbadener Fi -stballklub Germania 1903. Im

»eiteren Lrgaw  e t ts p 'i e 'I hat sich morgen Sonntag
Germanias 1. dem Bockeichelmer FuMallklub Helvetia 1. zu
stellen. Die Mffalhrt nach Frankfurt erzolgt 11.56 Uhr.

* Radsport . Morgen Sonntag wird die Mainzer Rad-
rennbahn zum letztenmal in diesem Jahr für Rennen , ihre
Pforten öffnen (am Sonntag , feen 7. November, unternimmt
Ga. Drescher den Versuch, den Sturidenrekoro zu drucken)
unid die Fahrer werden sich zum letztenmal gegenuberitehen,
um ihre Kräfte zu messen. Ganz besonderes Interesse bringt
man den 20-Äilometer -Dauervennen entgegen, m dem es stch
entscheiden mutz, wer der bessere Fahrer ist und toer me
Saison 1910 voraussichtlich beherrschen wird . Wanncmacher,
der Besiöger des Wültmeisters Rolbl, kann sich vorlau -stg am
Rennen nicht mehr beteiligen , da er soiner Mllitarp sticht, in
der 4. Kompagnie des Jus .-Leib-Regiments Nr . 117 genügt.
Der nächste Sonntag ist ein populärer Renntag zu kleinen
Preisen , der aber doch eine gute Konkurrenz am Starte ver¬
einigt . An dem Dauerrennen nehmen bekanntlich zwei
Wiesbadener  teil : der unverwüstliche Robert Heckel, ider,
trotzdem er s. Zt . seiner Militärpflicht genügte , in ganz her¬
vorragender Form ist, und Albert Dulbielczyk, ebenfalls ein
sckhr guter Fahrer . Zu den beiden Wiesbaoenern kommt als
dritter Konkurrent Jean Weiß-Hanau , der .sich in den letzten
Wochen tz«anz «gclhövdg verbessert !hat Mnd in Dem vrelle den
Sroger §u seihen glauiben.

* Rennsport . Leutnant Graf G ö r tz gewann gleich
bei seinem ersten Auftreten zwei wertvolle Ehrenpreise an-
läblich des Concours hippique  des Frankfurter
Polo -Klubs ". Die „Sportwelt " (Nr . 252) schreibt von dem

16 Ulanen folgendes : In dem Grafen Görtz hat man wohl
einen unserer talentiertesten jüngeren Bahnrciter zu sehen.
Dem 16. Ulanen ist ein prachtvoller , schmiegsamer tiefer Sitz
und leichte Hand eigen ; mit solchen Eigenschaften scheint sich
eine Riesenpassion zu verbindm . Allseitige Anerkemrung
blieb denn auch nicht aus . Gras Görtz hat sich von den
Folgen seines vorjährigen Sturzes vollkommen erholt und
wird den Rennsport im nächsten Jahr im vollen Maße
wieder aufnehmen.

* Ein seltenes Jagdglück hatte — so wird uns aus
Marienberg  berichtet — eine Jagdgesellschaft aus
Duisburg , die von den Pächtern des Jagdrevieres der Ge¬
markungen Marienberg , Kirburg und Stockhausen-Jllfurth
eingeladen war . Zunächst wollte man ein „Fuchsgrabcn"
in dem Stockhauser Wald veranstalten . Mit einer fulmi¬
nanten Rede des Jagdpächters wurde die Jagd eröffnet,
dann zog man zum Bau . Leider fand man ihn von bös¬
williger , aber sachkundiger Hand vergrämt . Es blieb den
Freunden des edlen Waidwerkes nichts anderes als eine
Streife in Wald und Feld übrig . Dabei bestätigte es sich,
daß es mit dem vom heimischen Jagdaufseher gemeldeten
Wildbestand in den betreffenden Revieren seine Richtigkeit
hatte . Der sollte nämlich aus 2 Hasen und einer Kette von
5 Hühnern bestehen. Dementsprechend war auch die Jagd-
bertte : 2 Hasen in 3 Tagen . Tragikomisch mutet bei diesem
Resultat der Schlußsatz des augenscheinlich von der Jagd¬
gesellschaft selbst verfaßten Jagdberichtes in der „Wester¬
wälder Zeitung " an : „Das waidmänmsche Verständnis der
Jagdherren läßt bei sorgsamer Pflege des Reviers erhoffen,
daß der Wildstand stch in den nächsten Jahren stetig heben
wird , und Martenberg als ein Jagddorado «n hohen
Westerwald sich weit und breit einen Ruf erwerben wird ."

Kieme Chronik.
Selbstmord eines Offiziers . Der verheiratete und in

sehr guten Verhältnissen lebende Oberleutnant zur See H.
in Euxhafen hat sich erschossen. Die Beweggründe sind voll¬
kommen unklar , um so mehr , als der Tote ein sehr tüchtiger,
beliebter und solider Offizier war.

Aus unglücklicher Liebe. In einem Charlottenburger
Hotel erschoß sich ein 23jähriger Architekt aus Landsberg
an der Warte . In seiner Tasche befand sich ein an eine
Soubrette gerichteter Brief , wonach er ihr aus Standes¬
rücksichten nicht angehören könne.

Ein Klosterbrand . Die ausgedehnten Okonomiegebäude
des bekannten Klosters St Ottilien zu Augsburg gerieten
am Freitag in Brand . Bis 12 Uhr mittags waren sie zu
zwei Drittel niederqebrannt mit samt den Erntevorrätcn.
Die Ursache ist unbekannt.

Tod zwischen den Puffern . Auf deni Bahnhof Lcschwitz
geriet der Rangierer Skoronek zwischen zwei Puffer und
war sofort tot.

Ein verunglückter Schlaumeier . Ein pfälzischer Apotheker
hatte , um die Bestellung der Rechnungen an auswärtige
Schuldner möglichst einfach und billig zu erreichen, für jeden
Ort an eine bestimmte Person die Jahresrechmmgen ge¬
schickt. von wo aus sie dann ausgetragen wurden . Die Post¬

behörde kam dahinter und verhängte nun über den Apotheker
und seine Helfer wegen Portohinterziehung Sttafen von
insgesamt über 1000 Mark.

Acht Anwesen niedergebrannt . In der Poststraße zu
Radolsszell brach Großfeuer aus , dem acht Anwesen zum
Opfer fielen . Das Feuer wütet weiter ; es herrscht Wasser¬
mangel . Das Wasser muß aus dem See herbeigeschlcppt
werden . Sämtliche Feuerwehren der Umgegend sind auf der
Brandstätte anwesend.

Unwetter in Italien . Infolge starker Regengüsse sind
die Flüsse Oberitaliens stark angeschwollen, so daß Über¬
schwemmungen befürchtet werden . Aus der Umgegend von
Parese werden Schneesälle , von der Riviera heftiger
Temperatursturz gemeldet . — Der Schaden , den die Wasser¬
hose und der Wirbelsturm im Stadtviertel Foce von Genua
anrichtete , ist viel größer als ursprünglich angenommen
wurde und wird auf zwei Millionen Lire geschätzt.

Todschlag. Der deutsche Werkmeister Adam Haas von
der Eisengießerei „Eda " zu Neapel , der ein strenger Vorge¬
setzter tvar , ist von drei italienischen Arbeitern erschlagen
worden . Sie hatten ihn vorher zu einem Glase Wein ein¬
geladen.

Das englische Grubenunglück . In der Darrengrube
der Rhhmney -Jron -Company sind — wie nunmehr festgc-
stellt ist — 22 Personen umgekommen , unter denen sich fünf
von den zur Rettung eingefahrenen Bergleuten befinden.

Ein großes anterikanisches Eisenbahnunglück . Ein mit
Einwanderern besetzter Zug ist in der Nähe von Toesin
(Indiana ) auf der Chicago and Eric Railroad -Bahn ent¬
gleist. Viele Personen sollen getötet worden sein.

Erdbeben in Italien . In Mileto wurde ein Erdbeben
verspürt . Auch in Messina sind wieder ziemlich starke Erd¬
stöße verspürt worden . Personenunsälle sind nicht zu ver¬
zeichnen.

Letzte Nachrichten.
Won Eingeborenen erschösse»

Sidney , 30. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Nach
einer aus Herbertshöhc  in Ncu-Pommern einge¬
troffenen Meldung wurde der in Neu-Guinea wohlbekannte
Deutsche Dammköhler  bei einer Expedition in das
Innere der Insel bei einem Kampfe mit Eingeborenen durch
einen Spcerwurs getötet . Eine Gesellschaft unter Führung
Dammköhlers war nach dem oberen Laufe des Markhan
aufgebrochen , um Gold zu suchen. Als eines Tages Damm¬
köhler mit einem Geführten allein im Lager zurückgeblieben
war , während die übrigen Teilnehmer der Expedition weiter
in das Innere drangen , griffen plötzlich Eingeborene das
Lager an . Bei dem stch entspinnenden heftigen Kampfe er¬
schossen die beiden Deutschen 15 Eingeborene , bis Damm¬
köhler von einem Speerwurs tödlich getroffen wurde . Dem
anderen Deutschen gelang es , zu entkommen. Er konnte nach
vielen Mühseligkeiten die Küste wieder erreichen, wo er im
Hospital Aufnahme fand.

Kantine ntal - Telegraphen - Kompagnie.
London, 30. Oktober. Der Schatzkanzser Lloyd

George  spricht sich in einem Morgenblatt , dahin aus,
daß die Ersatzwahl znm Unterhanse in Bermondsey, wo
für den Liberalen der Unionist Dumvhreys gewählr
wurde , seine Ansicht über die Stellungnahme des Lan¬
des zur Budgetfrage in keiner Weise beeinflusse. Für
den Fall der Annahme des Budgets durch die Lords
werde die Opposition zweifellos irgendeine andere An¬
strengung machen, um eine Heeres- oder Flottenpanik
hervorzurufen , in der Absicht, die Regierung in un¬
nötige und unverantwortliche Rüstungen zu stürzen.

Depcfchenbureau Heroik

Dresden , 30. Oktober. . Auf die Beschwerde eines
Jnnungsmitgliedes hat gestern der Rat zu Dresden den
Innungen verboten , in Zukunft Gelder im Interesse der
sächsischen Mittelstands -Vereinigung zu verwenden, da
diese eine politische Partei sei.

Wien , 30. Oktober . Wie aus zuverlässiger Quelle be¬
stätigt wird , bildete die Sicherung der griechischen Dynastie
einen Hauptgegenstand der Erörterungen von Raccouigi.
Nunmehr soll die Position der Dynastie durch Erfüllung
einiger griechischer Dosidericn in bezug auf Kreta gestärkt
werden.

Wien, 30. Oktober . Aus Belgrad wird gemeldet:
Der neue Kriegsminister Marinowitsch wird von der
S .upschtina noch verlangen , dass der Militär -Kredit
für 1910 von 261/2 ans 33 Millionen Frank erhöht
werde.

Lissabon, 30. Oktober. Halbamtlich wird gemeldet,
dass die Lissaboner Garnison in den letzten Tagen durch
Provinztruppen bedeutend verstärkt wurden.

Sofia , 30. Oktober. Gestern vormittag hatten der
Ministerpräsident , der Minister des Äusseren und der
Flnanzminister eine gemeinsame Audienz beim König,
vermutlich , um den Eindruck festzustellen, den die Thron¬
rede gemacht hat und um entscheidende Direktiven in
der Lluteihefragc ins Auge zu fassen.

Teheran , 30. Oktober. Die im Norden Persiens seit
längerer Zeit herrschenden Unruhen nehmen einen äußerst
bedrohlichen Charakter  an . Die Negierung sandte
gestern eine gut ausgerüstete Streifexpodition ab, die aus
einem R ginient Infanterie , 150 Kosaken mit Geschützen und
Maschinengewehren , sowie einer Batterie Artillerie besteht.
Satar Khan , der Nationalistcnführ r von Täbris , der zur¬
zeit gegen die Schachteven-Stämme kämpft, wurde von
diesen in Ardcbil mit seinen Leuten eingeschlossen. Rakhim
Khan , der bekannte Parteigänger des Exschahs, bedrängt
Satar Khan und beabsichtigt die Vernichtung d r dortigen
Nationalisten . 250 Vachtiaren -Rciter haben Teheran in d>r
Nacht verlassen. Es herrscht große Aufregung , zumal , die
letzten Nachrichten äußerst beunruhigend lauten.

Schalken, 30. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Ein
Eisenbahnzug von Schotten nach Owinsk überfuhr
gestern abend gegen 9 Uhr ein Automobil,  in dem zwei
Kaufleute saßen, deren einer aus Berlin stammte, der
andere war aus Posen . Beide wurden schwer verletzt;
einer starb  bereits nach einer halben Stunde.

hd . Posen , 30. Oktober . Zu dem Automobilunglück bei
Langmeil , das vier Menschenleben sordette , wird noch ge¬
meldet : Die Schuld trifft den Chauffeur , der bei dichtem
Nebel langsam und vorsichtig hätte fahren müssen, statt
dessen aber fürchterlich gerast sein soll. Das Automobil
sauste somit auch mit furchtbarer Wucht gegen den Zug.
Drei der Verunglückten waren , als man sie auffand , eine
formlose Masse, während der vierte , der äußerlich wenig
verletzt war , aus dem Transport nach dem Krankenhause
starb.

Wien , 30. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Der
Direttor der hiesigen Mgemeinen Poliklinik Hofrat Professor
Dr . Monti  ist heute srüh gestorben.

Krtzts Hirrrdelsn-rchpichrett.
Telegraphischer Kursbericht.

(Miiaekeilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 18.)
Frankfurter Börse, 80. Oktober, mitte -s 12% Uhr.

Kvedit-Mken 208, Diskonto -Kommemfeit 197.50, Dresdner
Bank 15920 , Deutsche Bank 248.50, HanfeelSgesell'chaift 180.30,
StaatÄbahn 159.75, Lombarden 24.75, Baltimore und Ohio
1)7.25, Gslsenkirchen 213.25, Bochumer 256.50, Hanpener
203.20, Laurahütte 195, Tiivkenlose 169, Norddeutscher Lloyd
102, Hamburg -Ämerika -Paket 131.80, 4proz. Russen 88.20.
Tendenz : ruht«.

Wiener Börse, 30. Oktober . Österreichische Kredkt-Mktten
661.50, Staatsbahn -Aktien 748.70, Lombarden 128.50, Marr-
noten 117.72.

Schiffs-Unchrichten.
Deutsche Ostafrika -Linie . Bureau : L. Nettcnmarier.

NikoiaSttratze 3. ^ F 32&
Reichspostfeermpsier „Prinzessin ", Kapitän istähl , vor

Hamlbuvg nach Südasrlika , 25. Oktober an Durban . „Ad¬
miral ", Kapitän Doherr , von Hamburg nach Südafrika,
18. Oktober an Las Halmas . „Feldmarschall ", Kapitän Kley,
von Hamibuvg nach Süldafoikka, 28. Oktober ab Momlbafsa.
„Prinzregent , Kapitän Gauche, von Hamburg nach Südafrika,
27. Oktober ab Bremerhaven . „Bürgermeister ", Kapitän
FiMer , zurzeit in Hamiburg. „Kronprinz ", Kapitän Pohlenz,
von Südafrika nach Haimlburg, 28. Oktober alb doureneo Mar¬
ques. „Herzog", Kapitän Weißkam, von Hamburg nach Ost-
afrika , 26. Oktober an Emden . „König", Kapitän Volkertsen,-
oon Hamibuvg nach Ostafrika , 15. Oktober ab Mombassa.
„Gertrud Woermann ", Kapitän Carstens , von Südafrika " nach
Hamburg , 25. Oktober ab Aden. „Adolph Woeomann", Kapi-
,än Jbersen , von Südafrika nach Hamburg , 15. Oktober ab
SwakopmuNo. „Windhoek", Kapitän Meyer , von Hamburg
nach Südafrika , 26. Oktober ab Tanger . „Khalif ", Kapitän
Pens , van Homiouva nach Südafrika , 24. Oktober ab Dares¬
salam. „Kheidive", Kapitän Scharfe , von Ostafrika nach Hanr-
buvg, 28. Oktober ab Neapel.

Hffeniücher Wetterdienst.
wettervGrauslagen

für den 31. Oktober!

der Oienststeüe Frankfurta. HX.
tMeteorolog . Abteilung des Physikal. Vereins ) :

Teilweise heiter , meist trocken, nachts kühl,
ruhig.

der Dienststelle weildurg
tLandwirtschaftsschule ) :

Zeitweise heiter , trocken, nachts kälter.

Genaueres durch die Frankfurter und Weilburger
Wetterkarten tmonatl. je 50 Pf .), welche am laavtäri-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Taqblatt -Haupt-Agcntur Wilhclmstraße6 und in der

Metcoroiocs.Beobachtungen. Ztatron Wiesbaden,
29. Oktober. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer aus 0 u.Normal-
jUflvrr . . . . . . . 746.0 746.2 74 -.1 746.8

Baioiuenr a. d. Meeresspiegel 756.2 75 '.2 758.4 746.9
Ltzermometer(Celfius) . . 8.1 13.7 9.7 10.3
Dunvpannnng (Atttwncter) 7.7 8.2 7.1 7.7
Relaliüe ueuchtigkeit (/ ») . 96 70 79 81.7
Aindrichtiing. NW. 2 SW . 3 NW. 2
Niederichlaqsl'öde(Millim. . — i'.l —
H chsn Temperatur (Celsius) 14.1. Niedrigste Temperatur 7.4.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond(a ).
(Durchgang der gönne durch Süden nach milleleuropäischerZeit.)

© II r
Oktober lim Süden >Au gang Aufgang Untergan!

!lUhr Min. Uhr Piin Uhr Min. Uhr Mim,Uhr Min
3 ' . 12

1. Nov. 12
11
II

16 5
17 5

5 6
4 , 7

48 N. 10 °6 V.
34 N. 11 43 V.

Uir § kr» : rxel  r r u susjl 14  geitstt
uui> öie VcrtagStioitatie „Ter

Lcikung W Schulle vom Brüht
Veravtwerllichor Iv- „rvlitü und Hansell A. Hegerhorst ; für
ftfiiHIcto», Lvort und unterb. Teil! Ä. Kairier ; für W>c4.,,de»er Rachrichtm:
C Röthcrdt ! für 'Jiaijamjttic Nachrichnn. au« Mt Unigrlmng un# (' ertetrt«.
[aal: tz. Diefenbach,- füt Ä„,kj„e„ >'»» Retlawen: tz. Dornailf:

ämilich in Wiesbaden- . ,
Druck und Bertas der L. Schcllenüergjchen Hof-Buchbruckkrel tn Wiesbaden.
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